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Abstract 
Ausgangslage und Zielsetzung: Die Berner Fach-
hochschule ermittelte im Auftrag des Bundesamts 
für Umwelt BAFU, Aktionsplan Holz den stoff-
lichen Verbrauch für das Jahr 2012 in folgenden 
Endbereichen der Produktionskette Holz:  
 Bauwesen  
 Holz im Aussenbereich  
 Möbel und Innenausbau  
 Verpackung  
 Holzwaren 
 Do-It-Yourself.  

Die Entwicklungen des Holzendverbrauchs in 
diesen Endbereichen wurden im Rahmen des 
Projektes mit dem Holzeinsatz 2009 verglichen, 
der im Vorgängerprojekt „Holzendverbrauch 
2009“ von der BFH-AHB ermittelt worden war. 
Für das BAFU sowie für Verbände, Unternehmen,  
Forschung- und Bildungsinstitutionen liegt mit 
diesem Bericht eine aktualisierte Datengrundlage 
vor. Diese dient unter anderem dem Auftraggeber 
als Entscheidungshilfe für weiteren Handlungsbe-
darf in der Ressourcenpolitik Holz.  

Methodik: Die Erhebungen und Berechnungen 
zum Holzendverbrauch 2012 wurden auf Basis 
der Methodik der Vorgängerstudie Holzendver-
brauch 2009 ausgeführt und in ausgewählten 
Teilbereichen vertieft. Bei den Branchenbefragun-
gen standen bei der aktuellen Durchführung die 
Themen Holzeinkauf, Holzherkunft sowie aktuelle 
Trends der Holzbranche im Fokus. Die in der Vor-
gängerstudie umfangreich mit Branchenexperten 
ermittelten Kennzahlen zum Holzeinsatz pro Pro-
dukt bzw. Produktgruppe, wie z.B. der durch-
schnittliche Holzeinsatz bei Wänden, konnten 
weitgehend wieder für die Berechnungen heran-
gezogen werden. Besonderer Fokus lag auf den 
Veränderungen im Holzeinsatz bei den Projekten,  
Projektvolumen und der Anzahl Gebäude in unter-
schiedlichen Baumarktsegmenten wie Mehrfamili-
enhäusern, Verwaltungsgebäuden oder Hallen. 
Die Branchenerhebungen wurden von persönli-
chen Interviews mit Branchenexperten ergänzt. In 
einem nachfolgenden Experten-Workshop wurden 
ausgewählte Ergebnisse der Berechnungen und 
Befragungen diskutiert und interpretiert. 

Holzendverbrauch 2012 im Überblick: Insge-
samt wurde für das Jahr 2012 ein Holzeinsatz von 
rund 3.05 Mio. m3  für die stoffliche Verwendung 
im Bereich der Holzprodukte ermittelt. Im Bereich 
Bauwesen wurde der grösste Anteil des Holzes 
eingesetzt mit insgesamt 1.43 Mio. m3 Holz und 
rund 47 % der ermittelten Holzmenge. Der Bereich 
Möbel und Innenausbau hatte mit einer Gesamt-
menge von rund 935‘200 m3 Holz im Jahr 2012 
erneut einen hohen Anteil von über 30% an der im 

 
Projekt ermittelten Holzmenge. 
Die Bereiche Verpackung und Holzwaren erreich-
ten im Jahr 2012 zusammen einen Holzeinsatz 
von 607‘800 m3 und einen Anteil von rund 20%. 

Holzendverbrauch 2012 im Vergleich zu 2009:  
Im Vergleich zum Jahr 2009 ist im Holzendver-
brauch ein Zuwachs von insgesamt rund 10% und 
277‘000 m3 bzw. durchschnittlich jährlich von 
rund 3.3% erkennbar. Den stärksten Zuwachs von 
2009 auf 2012 verzeichnete der Endbereich Bau-
wesen mit einem Plus von rund 15%. Am stärksten 
ist dabei der Einsatz im Gebäudebereich gewach-
sen mit rund 16% Zuwachs, besonders durch die 
starke Zunahme in der Konstruktion und Gebäu-
deausstattung von Mehrfamilienhäusern und  
Gewerbebauten. Ebenfalls stark gestiegen ist der 
Einsatz im Bereich Fenster um rund 12%.  
Ein weiterer stark wachsender Bereich ist bei den 
Möbeln und Innenausbauten mit knapp 9% 
Zuwachs und 73‘000 m3 mehr Holz gegenüber 
2009 zu erkennen. Den grössten Anstieg in 
diesem Bereich gab es bei den Decken-/Wand- 
und Innenverkleidungen mit rund 20%. Rund 10% 
Zunahme verzeichnete der Bereich Böden. Eben-
falls deutlich gestiegen ist der Bereich Küchen- 
und Badmöbel mit rund 9.3% Zuwachs. 
Im Bereich Holzverpackungen zeigt der Vergleich 
zum Jahr 2009 eine Steigerung um rund 7%. Bei 
der eingesetzten Menge sind die Bereiche Einweg- 
und EURO-Paletten am stärksten gewachsen.  

Holzherkunft und Trends im Einkauf: Mit einer 
Expertenbefragung wurden Unternehmen der 
Holzbranche zum Holzeinkauf und zu ihren Ein-
schätzungen für die zukünftige Nachfrage nach 
Schweizer Holz befragt. Rund 42% der Teilneh-
menden schätzen den Einsatz von Schweizer Holz 
bis zum Jahr 2018 als leicht steigend ein, rund 
40% als konstant und knapp 13% als leicht ab-
nehmend. Grössere Veränderungen erwarten 
knappe 3% mit einer deutlichen Zunahme und 
ebenso viele mit einer deutlichen Abnahme. Beim 
Holzeinkauf werden bis zum Jahr 2018 die deut-
lichsten Steigerungen bei verklebten Querschnit-
ten und Holzwerkstoffen erwartet. Der Einkauf 
von Halb- und Fertigfabrikaten wird tendenziell 
eher als konstant bis leicht steigend eingeschätzt.  

Aussenhandel von Holzprodukten: Im Jahr 2012 
wurden im Bereich Holzprodukte Waren im Wert 
über 2.6 Milliarden Schweizer Franken in die 
Schweiz importiert. Im Vergleich zum Jahr 2009 
stieg der Wert der importierten Holzendprodukte 
bis zum Jahr 2012 um rund 7 %. Der Gesamtwert 
aller exportierten Produkte war rund sieben Mal 
kleiner als der Importwert und lag im Jahr 2012 
bei 386 Millionen Schweizer Franken. Dieser  



   Holzendverbrauch 2012 & Trends     

Berner Fachhochschule | Haute école spécialisée bernoise | Bern University of Applied Sciences 4 / 118

Exportwert für Holzendprodukte hatte einen 
Rückgang von rund 15 % gegenüber dem Jahr 
2009 zu verzeichnen. 
 
Fazit zum Holzendverbrauch Schweiz 2012: Die 
Projektergebnisse bilden insgesamt einen gestie-
genen Holzendverbrauch für die stoffliche Ver-
wendung in Holzprodukten ab. Die Steigerungen 
auf 3.05 Mio. m3  gegenüber 2.77 Mio. m3 im Jahr 
2009 und gegenüber 2.52 Mio. m3 im Jahr 2001 
sind deutlich und zeigen weiterhin einen positiven 
Trend zur stofflichen Nutzung von Holz in der 
Schweiz.  
Aktualisierungen für das Jahr 2014 und Folgejah-
re werden u.a. in Form von Online-Berichten für  
einzelne Marktsegmente wie Einfamilienhäuser, 
Mehrfamilienhäuser, Gewerbebauten und Mö-
bel/Innenausbau zur Verfügung gestellt.  

Keywords: 
Stofflicher Holzendverbrauch; Holzeinsatz 2012;  
Entwicklung Holzeinsatz im Bauwesen, Holzein-
satz im Aussenbereich, Holzeinsatz bei Möbeln 
und im Innenausbau, Holzeinsatz für Verpackun-
gen, Holzwaren, Schweizer Holz, Holzeinkauf, 
Import und Export von Holzwaren. 
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1 Ausgangslage und Zielsetzung 

Mit der Ressourcenpolitik Holz des Bundes soll eine konsequente, aber nachhaltige Holz-
nutzung aus einheimischen Wäldern und eine ressourceneffiziente Verwertung des Roh-
stoffs unterstützt werden. Hauptziel ist, dass Holz aus Schweizer Wäldern nachhaltig be-
reitgestellt und ressourceneffizient im Sinne einer optimierten Kaskadennutzung verwertet 
wird. (Quelle: Ressourcenpolitik Holz, BAFU). Im Rahmen des Aktionsplans Holz hat das 
Bundesamt für Umwelt (BAFU) die Berner Fachhochschule (BFH) beauftragt, sechs Endberei-
che des Holzendverbrauchs in der Schweiz für das Jahr 2012 abzubilden. In dieser Studie 
wurden die Entwicklungen, Zahlen und Fakten zur Nutzung von Holz im Bauwesen, für Mö-
bel und Innenausbau, in der Verpackung, bei Holzwaren und im Do-It-Yourself-Bereich auf 
Basis der Projektmethodik der Vorgängerstudie Holzendverbrauch 2009 ermittelt,  ausge-
wertet und zusammenfassend dargestellt.  
 
 

Ausgangslage 

Für sechs Endbereiche der Produktionskette Holz (Bauwesen, Holz im Aussenbereich, Möbel/Innen-
ausbau, Verpackung, Holzwaren, Do-It-Yourself) wurde der stoffliche Verbrauch für das Jahr 2012 
ermittelt und mit Einschätzungen von Unternehmen zum Jahr 2014 ergänzt. Hierzu gehören auch 
Aspekte des Materialeinkaufs, der Holzherkunft und der Verwendung von Schweizer Holz. Die Studie 
bietet aktualisierte Projektergebnisse und Vergleiche zur Vorgängerstudie über den Holzendverbrauch 
2009in der Schweiz. Sie wurde im Auftrag des Bundesamts für Umwelt BAFU von der Berner Fach-
hochschule Architektur, Holz und Bau in Zusammenarbeit mit Branchenexperten durchgeführt. 

 
Projektbereiche 

   
  Bauwesen, Gebäude Holz im Aussenbereich Möbel und Innenausbau 

   
 Holzwaren Holzverpackung Do it yourself 

[Bildquelle: Lignum] 

 
 

Ziele des Projekts 
Die Zielsetzungen für das Projekt wurden wie folgt definiert: 
 Aktualisierung der Datengrundlage zum Holzendverbrauch Schweiz (HEV 2009) für das Jahr 2012 
 Abbildung von Daten und Kennzahlen für den Holzendverbrauch Schweiz, (ohne Papier, Karton, 

energetische Verwendung) 
 Konzeption einer Publikationsreihe „Wood Monitoring: Daten Online“ als Online-Publikation mit 

zielgruppenorientierter Auswahl von Projektergebnissen. 
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Als Resultat bietet diese Studie ein aktualisiertes Bild zur Entwicklung des Holzeinsatzes in der stoffli-
chen Nutzung für den Bereich Holzprodukte in der Schweiz 2012, mit folgenden Elementen: 
 Aktualisierung der Datenbasis 2009 (BAFU-Umwelt-Wissen Nr. 1219)   
 Bericht mit Ergebnissen zu den Bereichen Bauwesen, Holz im Aussenbereich, Möbel und Innen-

ausbau, Verpackung, Holzwaren, Do-it-yourself 
 Experteneinschätzungen zu Holzherkunft und Trends im Holzeinsatz 
 Abbildung von ausgewählten, relevanten Im- und Exportdaten, soweit im Projektrahmen möglich 
 Kommunikation in Form einer neu konzipierten Publikationsreihe sowie von Tagungsbeiträgen. 

 
 

Projektaufbau 
Das Projekt wurde in drei Projektphasen gegliedert und in der Laufzeit von Januar 2014 bis  
Januar 2015 ausgeführt. Der Schlussbericht wurde anschliessend nach den Vorgaben des 
Auftraggebers redigiert. 

 
 
 

Projektteam 
Das Projektteam ist interdisziplinär mit Mitarbeitenden der Berner Fachhochschule besetzt, die im 
Institut für Holzbau, Tragwerk und Architektur im Kompetenzbereich KB Marktforschung und 
Baumonitoring und im Kompetenzbereich KB Holzbau tätig sind. Weitere Fachpersonen und Experten 
der BFH haben ebenfalls mit ihren Informationen und Einschätzungen zum Projekt beigetragen. 
 

Tabelle 1: Projektteam der Berner Fachhochschule 

Name Funktion  
Birgit Neubauer-Letsch Leiterin Kompetenzbereich (KB) Marktforschung und Baumonitoring,  

Diplom-Betriebswirtin FH, CAS E-Commerce und Online-Marketing 
Thomas Näher Stv. Leiter (KB) Marktforschung und Baumonitoring, 

Geschäftsleiter S-WIN, Dipl. Forstwirt Univ. 
Katrin Tartsch Projektleiterin im KB Marktforschung und Baumonitoring 

M.Eng. Planen und Bauen, Dipl. Ing. FH Holzbau 
Roman Hausammann Stv. Leiter Kompetenzbereich Holzbau, 

Dipl. Ing. Holzbau, CAS Immobilienökonomie 
Hanspeter Kolb Leiter Kompetenzbereich Holzbau, 

Eidg. dipl. Zimmermeister, Dozent im Bereich Holzbau 
Simon Meier Forschungsassistent im KB Marktforschung und Baumonitoring 

BSc in Holztechnik  
Kaja Zoran 
 

Forschungsassistentin im KB Marktforschung und Baumonitoring 
BSc in Business and Economics, MSc in Wood Technology 

  
 

Branchenexperten 
Wir danken allen Teilnehmenden an den Befragungen für ihre interessanten und wertvollen 
Informationen und die zahlreichen Einschätzungen zur Entwicklung des Holzendverbrauchs.  
Ein besonderer Dank geht an die Teilnehmenden des Expertenworkshops vom 28. Oktober 2014 für 
ihre wertvollen Beiträge zu den Fragestellungen des Projekts und ihre Offenheit bei den Diskussionen. 
Der fachliche Austausch zwischen den Ansprechpartnern aus verschiedenen Fachgebieten hat die 
Projektergebnisse und Interpretationen bereichert und einen wichtigen Beitrag zur hohen Qualität der 
Gesamtergebnisse geleistet. 
 

Phase 1: 
Situationsanalyse,  

Aktualisierung, 
Branchenbefragung

Phase 2: 
Vergleich mit       
HEV 2009 und 

Experten-Workshop

Phase 3: 
Kommunikation der 

Ergebnisse
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2 Abgrenzung und Methodik  

Die Berechnungen zum Holzendverbrauch 2012 in den sechs Endbereichen Bauwesen, Holz 
im Aussenbereich, Möbel und Innenausbau, Verpackung, Holzwaren und Do-It-Yourself 
wurden auf Basis der Methodik der Vorgängerstudie Holzendverbrauch 2009 durchgeführt 
und in ausgewählten Teilbereichen vertieft. Die Entwicklungen des Holzeinsatzes in diesen 
Bereichen wurde für die Jahre 2012 im Vergleich zu 2009 dargestellt und analysiert. Bei den 
durchgeführten persönlichen und schriftlichen Branchenbefragungen standen Holzeinkauf, 
Holzherkunft sowie aktuelle Trends der Holzbranche im Fokus. Ausgewählte Ergebnisse 
der Berechnungen und Befragungen wurden in einem nachfolgenden Experten-Workshop 
diskutiert und interpretiert. 
 

2.1 Definition Holzendverbrauch (Abgrenzung) 

Der Holzendverbrauch in der Schweiz wurde für die Detailerfassung nach der Verwendung des Holzes 
in sechs Endbereiche der Produktionskette gegliedert: 

 Bauwesen (Gebäude, Türen, Fenster, Treppen, Bauhilfsstoffe, Infrastrukturbauten)  

 Holz im Aussenbereich  

 Möbel und Innenausbau (Möbel, Decken- und Innenwandverkleidungen, Böden) 

 Verpackung 

 Holzwaren  

 Do-It-Yourself (übergreifend über alle Kategorien, erfasst nach Vertriebsweg) 
 
Die Bereiche Energieholz und Papier/Karton wurden vom BAFU für dieses Projekt abgegrenzt. Der 
entsprechende Holzendverbrauch für diese Branchen wird in separaten Projekten erfasst. 
 

 

Abbildung 1: Gliederung des Projektes Holzendverbrauch 2012 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

Die Endbereiche Bauwesen sowie Möbel und Innenausbau sind zudem in einer zweiten Ebene weiter 
untergliedert. Insgesamt ergeben sich in den sechs Endbereichen 51 Produktbereiche, für welche der 
Holzendverbrauch berechnet und dargestellt wird. Die in diesen Bereichen verwendeten Produkte aus 
Holz werden nachfolgend als Holzprodukte bezeichnet. 
 
Weitere Informationen zu den vorgelagerten Stoffströmen auf Basis der gesamten Holzbilanz der 
Schweiz, welche die verschiedenen Bearbeitungs- und Handelsstufen vom Forst bis zum Endverbrauch 
umfasst, sind in Kapitel 12.2 ausgewiesen. 
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Abbildung 2: Übersicht zu den Projektbereichen im Holzendverbrauch 2012 

Anmerkung: eine grössere Version der Übersicht ist im Anhang A1 beigefügt. 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

2.2 Methodik zur Ermittlung des Holzendverbrauchs  

Methodische Grundlagen auf Basis der Vorgängerstudie Holzendverbrauch 2009 
In der vorliegenden Studie wurden die Daten für das Jahr 2012 auf Basis der Projektmethodik der 
Vorgängerstudie 2009 systematisch aktualisiert und in ausgewählten Teilbereichen vertieft.  
Die Projektmethodik für die Kalkulationen des Holzendverbrauchs 2009 unterschied sich in 
wesentlichen Punkten von vorhergehenden Studien über den Holzendverbrauch in der Schweiz, die 
von anderen Institutionen für die Jahre 2001 und 1996 durchgeführt wurden. Das Datenmodell als 
Struktur der Produktbereiche für das Forschungsprojekt wurde komplett neu aufgebaut, um die 
eingesetzten Holzmengen realistisch abbilden zu können und die detaillierten Berechnungen auf einer 
breiten Datenbasis abstützen zu können. Die Datenerhebungen und Berechnungen in den 
Produktbereichen bezogen sich in der damaligen Studie auf das definierte Referenzjahr 2009.  
Auch in der Aktualisierung für das Jahr 2012 wurden im Projektverlauf zunächst Daten aus 
bestehenden Erhebungen und Analysen zum Holzeinsatz in der Schweiz ausgewertet ebenso wie 
Daten aus Baustatistiken, Betriebszählungen, Zollstatistiken und Marktstudien. Baubewilligungen für 
alle relevanten Gebäudekategorien wurden selektiert und analysiert. Kennzahlen und Informationen 
zum Holzeinsatz wurden in Expertengesprächen und mit schriftlichen und mündlichen Umfragen bei 
Betrieben und Verbänden ermittelt und verifiziert. Abschliessend wurden die errechneten Kennzahlen 
und Holzmengen mit Branchenspezialisten in Workshops diskutiert.  
Auf Basis dieser Methodik sowie der erarbeiteten Kennzahlen wurden in der vorliegenden Studie die 
Daten für das Jahr 2012 systematisch aktualisiert und können mit den Ergebnissen der Vorgänger-
studie verglichen und interpretiert werden. 
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Datengrundlage für die Aktualisierungen Holzendverbrauch 2012 
Als eine wichtige Datenbasis für die Aktualisierungen diente die Gebäudedatenbank der Berner 
Fachhochschule (BFH-AHB), Institut für Holzbau, Tragwerke und Architektur. Die Gebäudedatenbank 
umfasst u.a. die Schweizer Baubewilligungen, Statistiken des Bundesamtes für Statistik BFS und der 
Eidgenössischen Zollverwaltung EZV sowie weitere wichtige Informationen aus Marktstudien der Bau- 
und Zulieferbrachen der gesamten Wertschöpfungskette der Bauwirtschaft. Auf dieser Basis ist ein 
kontinuierliches Monitoring von Teilmarkt- und Materialentwicklungen gewährleistet. Folgende Daten 
wurden u.a. für dieses Forschungsprojekt ausgewertet: 

 Baubewilligungen Schweiz ab dem Jahr 2000 

 Gebäude- und Wohnungsstatistik BFS 

 Unternehmensstatistik BFS 

 Zollstatistik EZV  

 Aussenhandelsdaten der Food and Agriculture Organization of the United Nations FAO. 

Genaue Angaben zu den Quellen sind in den jeweiligen Kapiteln aufgeführt. 
 

Durchführung der Branchenbefragungen  
Das Ziel der Branchenbefragungen war es, Daten zu erheben anhand von persönlichen Expertenge-
sprächen und schriftlichen Umfragen zu zentralen Themen des Forschungsprojektes sowie zur detail-
lierteren Untersuchung von Teilbereichen und der Verifizierung der errechneten Holzmengen.  

Die persönlichen Interviews wurden leitfadenbasiert mit ausgewählten Branchenexperten durchge-
führt. Für die schriftliche Befragung wurde ein Mantelfragebogen für alle Branchen der holzbe- und 
verarbeitenden Betriebe konzipiert, unter Berücksichtigung der Fragestellungen im Vorgängerprojekt 
Holzendverbrauch 2009. Für den Bereich Holzbau wurde ein ergänzender Fragebogen gestaltet mit 
vertieften Fragestellungen im Bauwesen.  

Der Inhalt der Fragebögen setzte sich zusammen aus Fragen zu: 

 Einschätzungen zum Einkauf von Holzprodukten im Unternehmen und zur Holzherkunft 

 Entwicklungen beim Einsatz von Schweizer Holz 

 Einschätzungen zu Trends, Chancen und Risiken 

 Allgemeine Fragen zum Unternehmen 

 Ergänzender Fragebogen im Bereich Holzbau mit Schwerpunkt Gebäude, Fassaden,  
Holzfaserdämmstoffe 

Die schriftliche Befragung wurde im Zeitraum von September bis Oktober 2014 durchgeführt. Die 
Einladung zur Befragung in Form eines Begleitanschreibens sowie des schriftlichen Fragebogens wur-
de per Post versandt. Der Reminder wurde als E-Mail versandt, mit dem Fragebogen in Form eines 
interaktiven PDFs im Anhang.  
Zusätzlich wurde der Mantelfragebogen einschliesslich des ergänzenden Fragebogens Holzbau im 
Zeitraum der Umfrage auf der Homepage des Verbands Holzbau Schweiz aufgeschaltet. 

Für die Befragungen wurden die Adressen aus der Datenbank des Kompetenzbereichs Marktforschung 
und Baumonitoring der BFH-AHB per Zufallsstichprobe aus den Branchenbereichen Holzbau, Schreine-
reien, Möbelhersteller, Küchenbau, Laden- und Innenausbau sowie Verpackung gezogen. Den Mantel-
fragebogen erhielten 570 Unternehmen aus den oben genannten Branchen. 249 dieser Betriebe mit 
Tätigkeiten im Holzbau erhielten gleichzeitig den ergänzenden Fragebogen Holzbau.  

Der qualifizierte Rücklauf betrug insgesamt beim Mantelfragebogen 12.8% und bei den Holzbauunter-
nehmen 15.8%.  
 

Durchführung des Experten-Workshops 
Im Experten-Workshop wurden Ergebnisse der Befragungen und erste Ergebnisse aus den Berechnun-
gen zum Holzendverbrauch mit Branchenexperten aus holzbe- und -verarbeitenden Unternehmen 
diskutiert. Der Workshop war als halbtägige Veranstaltung konzipiert und wurde in Abstimmung mit 
dem Auftraggeber am 28.10.2014 an der Berner Fachhochschule Architektur, Holz und Bau in Biel 
durchgeführt.  
Im Rahmen des Experten-Workshops wurden folgende, zentrale Themen des Forschungsprojektes 
diskutiert, unter Einbezug der aktuellen Branchenbefragungen zum Holzendverbrauch: 
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 Einschätzungen zum Einkauf von Holzprodukten und Holzherkunft 

 Einschätzungen zu Trends beim Einsatz von Schweizer Holz 

 Aktuelle Entwicklungen im Holzendverbrauch,  
Schwerpunkt Gebäude, Holz im Aussenbereich, Möbel und Innenausbau. 

 
Die Unterlagen zum Workshop wurden den Teilnehmenden vorab zur Verfügung gestellt und umfass-
ten ausgewählte Projektergebnisse in Kurzform, Grafiken sowie ergänzende Fragestellungen für die 
Diskussion und Interpretation im Workshop. Die Themen wurden intensiv diskutiert und als Ergebnis-
protokoll dokumentiert. 
 

   

Abbildung 3: Experten-Workshop vom 28. Oktober 2014 an der Berner Fachhochschule in Biel 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

Auswertung der Befragungs- und Workshop-Ergebnisse und Darstellung im Bericht 
Die Ergebnisse und Statements der Befragungen und des Workshops fliessen in die jeweiligen Ab-
schnitte des Schlussberichts ein.  

Bei den Darstellungen der Umfrageergebnisse wird die Anzahl der Teilnehmenden in den jeweiligen 
Grafiken und Tabellen ausgewiesen. Da nicht immer alle Teilnehmenden Angaben bei allen Fragen 
gemacht haben, variiert die Anzahl der Teilnehmenden bei den einzelnen Fragen. Soweit nicht anders 
ausgewiesen, sind die Antworten von allen Teilnehmenden dargestellt.  
 
 

2.3 Wichtige Informationen zu den Berechnungen und zur Interpretation der Daten 

Berechnungen zum Holzeinsatz 
Der dargestellte Holzeinsatz wird in den Produktbereichen, entsprechend der Projektmethodik, aus 
einem durchschnittlichen Holzeinsatz je Einheit und der dazugehörigen Anzahl der Einheiten für das 
Jahr 2012 berechnet. In einzelnen, kleineren Bereichen sind Gesamtangaben von Holzmengen ausge-
wiesen, da detailliertere Erhebungen nicht im Projektrahmen enthalten waren. 
 

Der in diesem Forschungsprojekt berechnete Endverbrauch beinhaltet jenes Volumen in 
Kubikmeter (nachfolgend m3) an Holz (Massivholz, verklebte Querschnitte bzw. Holzwerk-
stoffe), das im Jahr 2012 in der Schweiz in Endprodukte der Wertschöpfungskette gebun-
den worden ist und somit effektiv in den Endprodukten der genannten Bereiche des Hol-
zendverbrauchs enthalten ist.  

Der Verschnitt, welcher bei der Herstellung der Endprodukte anfällt, wird nicht ausgewiesen. Dieser 
wird im Produktionsprozess stets weiteren Verwendungen zugeführt, wie z.B. der energetischen  
Nutzung. Er wurde bereits als Rohstoffstrom auf Ebene der vorgelagerten Produktionsstufen oder des 
Energieholzes erhoben und berücksichtigt (siehe Kapitel 12.2).  
 
Die Kennzahlen für den durchschnittlichen Holzeinsatz je Einheit sowie Gesamtangaben von Holz-
mengen basieren auf Angaben von Unternehmen und Experten, Auswertungen des Projektteams, Mo-
dellgebäuden und Modellprodukten. Die Kennzahlen sind jeweils in den Berechnungstabellen aufge-
führt und mit „Ø Holzeinsatz je Gebäude in m3“ bzw. „Ø Holzeinsatz je Einheit in m3“ ausgewiesen. Die Kennzah-
len stammen aus der Vorgängerstudie Holzendverbrauch 2009 oder ergänzend aus aktuellen  
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Erhebungen im Rahmen dieses Projektes. Da die Vielfalt des Holzeinsatzes in der Schweiz sehr gross 
ist und im Rahmen der Projekte keine Vollerhebung bei den relevanten Unternehmen durchgeführt 
werden konnte, liegen den errechneten Werten auch Annahmen zugrunde. Bei den dargestellten  
Ergebnissen muss so mit einer gewissen Schwankungsbreite gerechnet werden. 

Bei der ausgewiesenen Anzahl der Einheiten für Gebäude und Wohnungen handelt es sich um Daten 
aus den Baubewilligungen sowie um Angaben des Bundesamtes für Statistik BFS. Bei den Auswertun-
gen wurde generell in die Bauarten „Neubau“ und „An- und Umbau einschliesslich Renovation“ (nach-
folgend „An- und Umbau“) unterschieden. 

Die Rohdaten der Baubewilligungen werden an der BFH-AHB für Forschungszwecke analysiert. Die 
dargestellten Auswertungen beruhen auf Bearbeitungen und Berechnungen der BFH-AHB. Die Baube-
willigungen werden projektbezogen geführt und enthalten u.a. folgende Informationen zu den jewei-
ligen Bauprojekten (Auszug siehe Abbildung 4):  

 Kurzbeschreibung des Bauprojektes 

 Bauart (Neubau, Anbau, Umbau, Renovation, Abbruch)  

 Zuordnung der Baubewilligung zu Gebäudekategorien wie:  
 Einfamilienhäuser  
 Mehrfamilienhäuser  
 Öffentliche Bauten (Unterricht, Gesundheit u.a.) 
 Gewerbebauten (Bürobauten, Gewerbebauten u.a.) 

 Angaben zur Materialwahl für Tragkonstruktionen, Fassaden, Fenster u.a. 

 Anzahl Gebäude  

 Standort des Bauprojektes 

 
Abbildung 4: Auszug aus den Baubewilligungen 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB 

 
Bei den Baubewilligungen werden die Gebäudekategorien grundsätzlich in die Hauptkategorie und 
mögliche zusätzliche Nebenkategorien eingeteilt. Mehrfachnennungen von Gebäudekategorien und 
Materialien im Tragwerk in einer Baubewilligung sind möglich. Die Anzahl der im Jahr 2012 fertigge-
stellten Gebäude in den einzelnen Gebäudekategorien Ein- und Mehrfamilienhäuser sowie öffentliche 
Bauten und Gewerbebauten basieren auf Auswertungen der Hauptkategorie in den Baubewilligungen 
des Jahres 2011. Die Berechnungen erfolgen auf der Annahme, dass Gebäude, die im Jahr 2011 bewil-
ligt wurden, im Jahr 2012 gebaut bzw. fertiggestellt wurden.  

Die Anzahl der baubewilligten Gebäude im Bereich Ein- und Mehrfamilienhäuser, welche als Basis für 
Berechnungen des Holzendverbrauchs dienen, weichen in Bereichen von den Daten des Bundesamtes 
für Statistik BFS zu den fertig gestellten Gebäuden im Bezugsjahr 2012 ab. Diese Diskrepanz zwischen 
den Daten der Baubewilligungen und des BFS ist seit der Vorgängerstudie Holzendverbrauch 2009 
überproportional angestiegen. Mögliche Erklärungen für die Differenzen sind, dass baubewilligte 
Gebäude bereits fertiggestellt sind, aber noch nicht gemeldet sind, oder diese wurden z.B. im Rahmen 
der Zweitwohnungsinitiative bewilligt, sind aber noch nicht realisiert worden. Die Daten des BFS 
wurden in den letzten Jahren teilweise in beachtlicher Höhe nachträglich rückwirkend korrigiert. Für 
eine durchgängige Methodik wurden daher die Daten der Baubewilligungen als Berechnungsgrundlage 
gewählt. Die Berechnungen zum Holzendverbrauch basieren auf der Anzahl der Gebäude mit 
Nennungen des Materials Holz in den Bauteilen Tragwerk, Fassade und Dach. 

Die Materialanteile in den Gebäudekategorien für Neubau und An-/Umbau in den Zeitreihen 2007 bis 
2013 werden ebenfalls auf Basis der Baubewilligungen ausgewiesen. Die Materialanteile spiegeln den 
Materialentscheid der Entscheidungsträger in den Baubewilligungen wider. Die Anteile errechnen sich 
aus allen Nennungen von Materialien im Tragwerk sowie allen Nennungen von Gebäudekategorien in 
Haupt- und Nebenkategorien in den Baubewilligungen.  
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Die angegebene Anzahl der Baubewilligungen mit Tragwerk Holz beinhaltet alle Baubewilligungen mit 
Nennung der Gebäudekategorie in Haupt- und möglichen zusätzlichen Nebenkategorien. Sie ist nicht 
immer deckungsgleich mit der Anzahl der Gebäude in den Baubewilligungen, da eine Baubewilligung 
ein oder mehrere Gebäude enthalten kann. Daher kann es zu abweichenden Anteilen auf der Ebene 
Gebäude im Vergleich zur Ebene der Baubewilligungen kommen.  

Die Anzahl der Wohnungen sowie der Wohnungsbestand nach Bauperiode und Wohnungsgrösse 
basieren auf Daten der Wohnungsstatistik des BFS. Sie werden u.a. als Grundlage für die Ausstattung 
von Wohnungen mit Türen und Möbeln verwendet.  
 
 

Hinweise für die Interpretation der Unternehmensdaten 
In dieser Studie werden Unternehmensdaten zu holzbe- und verarbeitenden Branchen des Bauwesens 
in den Bereichen Gebäude, Holz im Aussenbereich sowie Möbel und Innenausbau, Verpackung und 
Holzwaren für die Jahre 2001, 2008, 2011 und 2012 dargestellt. Die Daten werden erhoben und be-
reitgestellt durch das Bundesamt für Statistik (BFS). Die Wirtschaftszweige der Unternehmen sind auf 
Basis der international verwendeten NOGA-Systematik (NOGA: Nomenclature Générale des Activités 
économiques) ausgewählt. 

Ein Unternehmen kann mehrere Tätigkeiten ausführen. Für die Bestimmung des NOGA-Codes ist je-
doch lediglich die Hauptaktivität entscheidend. Neben- und Hilfsaktivitäten werden nicht berücksich-
tigt. Da die NOGA-Codes statistischen Zwecken dienen, können sie nur geändert werden, wenn dies 
begründet ist, entweder bei irrtümlich falsch kodierten Unternehmen oder bei einer signifikanten und 
dauernden Änderung der wirtschaftlichen Hauptaktivität. 
Für die Unternehmensdaten liegen zum Zeitpunkt der Berichtserstellung die Daten vom BFS für 2001 
und 2008 aus der Betriebszählung (BZ) vor, sowie die konsolidierten Zahlen für 2011 und die proviso-
rischen Zahlen für 2012 aus der neuen Statistik der Unternehmensstruktur (STATENT). Bei einer Inter-
pretation ist folgende Kommentierung des BFS zu beachten: 

 „Die STATENT löst die letztmalig 2008 durchgeführte Betriebszählung (BZ) ab. […] Diese neu genutz-
te Datenbasis ermöglicht es, auch Kleinstunternehmen und geringfügig Beschäftigte, die bisher in der 
Betriebszählung keinen Eingang fanden, in der amtlichen Statistik abzubilden. […] Verglichen mit den 
Ergebnissen der Betriebszählung 2001 und 2008 liegen die Zahlen der neuen STATENT sowohl für die 
Unternehmen als auch für die Beschäftigten deutlich höher. Diese Differenz ist zu einem wesentlichen 
Teil auf die Erweiterung des erfassten Universums zurückzuführen. Bei der Betrachtung nach Grös-
senklassen der Unternehmen zeigt sich deutlich, dass bei der neuen Statistik der Unternehmensstruk-
tur überwiegend kleine und kleinste Unternehmen sowie zahlreiche nur geringfügig Beschäftigte zu-
sätzlich erfasst wurden.“ 
(Quelle: Medienmitteilung BFS, Neuchâtel, 15.11.2013, Statistik der Unternehmensstruktur 2011) 

Bei der Interpretation der Daten ist ebenfalls zu berücksichtigen, dass die Befragung von unterschied-
lichen Personen beantwortet werden kann und bis zum Jahr 2011 die Befragung in zeitlich grösserem 
Abstand durchgeführt wurde. Durch den neu jährlichen Rhythmus sollten grössere Verschiebungen 
besser nachvollziehbar werden. 

In Bezug auf die Betriebsgrössen wird die in der Unternehmensstruktur des BFS verwendete Auftei-
lung in Mikro-, Klein-, Mittel- und Grossbetriebe eingesetzt. Unternehmen mit weniger als 10 Mitarbei-
tende zählen zu den Mikrobetrieben, Unternehmen mit 10 bis 49 Mitarbeitende zählen als Kleinbe-
triebe und Betriebe mit mehr als 50 Mitarbeitenden zählen zu den Mittel-/ bzw. Grossbetrieben. Auf 
eine detaillierte Unterscheidung bezüglich Mittel- und Grossbetrieben wird in diesem Bericht im Sinne 
der Übersichtlichkeit verzichtet. 
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3 Grundlagendaten aus dem Baubereich Schweiz 

Die Entwicklungen im Baubereich Schweiz zeigen, dass die Bauinvestitionen auch im Jahr 
2012 weiter auf hohem Niveau gestiegen sind. Die grössten Investitionssummen fliessen 
dabei in den Wohnungsneubau. Die neu erstellten Einfamilienhäuser gehen zurück, doch 
der Markt für Mehrfamilienhäuser im mehrgeschossigen Neubau wächst deutlich. Bei stei-
genden Marktanteilen profitiert hier der mehrgeschossige Neubau mit Tragkonstruktionen 
in Holz. Bis Ende des Jahres 2012 stieg der Wohnungsbestand weiter an auf knapp 4.2 Mio. 
Wohnungen in rund 1.7 Mio. Gebäuden mit Wohnnutzung. Diese Grundlagendaten fliessen 
in die nachfolgenden Kapitel und in die Berechnungen zum Holzendverbrauch ein.  
 
Die nachfolgenden Informationen über den Baubereich in der Schweiz werden den weiteren Berech-
nungen zum Materialeinsatz vorangestellt und dienen als Basisinformationen zu den Entwicklungen 
im Hochbau nach Gebäudekategorien, zu den Bauausgaben sowie zur Anzahl an Gebäuden und  
Wohnungen. Die Daten werden u.a. als Grundlage für die Berechnungen des Holzendverbrauchs in 
den Bereichen Bauwesen sowie Möbel und Innenausbau verwendet. Querverweise erfolgen an den 
entsprechenden Stellen. 
 

   
[Bildquelle: Lignum] 

 

3.1 Aktuelle Entwicklungen im Bauwesen und Einflüsse auf den Holzeinsatz 

Der Einsatz von Holzprodukten ist u.a. abhängig von der Entwicklung der Bautätigkeit, der Konjunktur 
und den verfügbaren Budgets der Kunden. Ein wesentlicher Einfluss kann aus den Veränderungen der 
Bauausgaben resultieren.  
 

 
Abbildung 5: Bauinvestitionen nach Kategorie der Bauwerke der Jahre 2005 - 2013 

Quelle: BFS Baustatistik, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 
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Die Bautätigkeit in der Schweiz bewegte sich in den letzten Jahren auf einem hohen Niveau. Die Bau-
ausgaben zu laufenden Preisen nahmen von 54.5 Mrd. CHF im Jahr 2009 auf 61.6 Mrd. CHF im Jahr 
2012 zu, was eine Steigerung von über 10% bedeutet. Insbesondere sind die Bauinvestitionen im 
Wohnungsbau in den letzten Jahren sehr stark angestiegen. Durch die Zunahme der Investitionen in 
diesem Marktsegment wurde inzwischen ein Anteil von rund 50% für den Bereich Wohnen erreicht 
(siehe Abbildung 5). 
 
Insgesamt lagen die Bauausgaben 2012 für Wohngebäude bei knapp 29 Mrd. CHF, wovon mit 
22.4 Mrd. CHF rund drei Viertel in den Wohnungsneubau geflossen sind und 6.5 Mrd. CHF in Umbau-
ten, Erweiterungen und Abbrüche. (siehe Tabelle 2). 
 
Die Bauausgaben für Gewerbebauten im Jahr 2012 lagen bei 9.8 Mrd. CHF, mit 5.7 Mrd. CHF für 
Neubauten und 4.1 Mrd. CHF für Umbauten, Erweiterungen und Abbrüche. Die Ausgaben für An- und 
Umbauten lagen damit wesentlich näher am Niveau der Neubauten als im Wohnungsbau. Der Gewer-
bebau hatte einen Anteil von knapp 16% an den Bauausgaben. 
 
Die Bauausgaben für den übrigen Hochbau einschliesslich öffentliche Bauten lagen im Jahr 2012 bei 
7.1 Mrd. CHF, mit 3.4 Mrd. CHF für Neubauten und 3.7 Mrd. CHF für Umbauten, Erweiterungen und 
Abbrüche. Der Anteil der Umbauten und Erweiterungen überwog damit in diesem Bereich die Ausga-
ben für Neubauten. Die öffentlichen Bauten hatten insgesamt einen Anteil von knapp 12% an den Bau-
ausgaben. Die Bauausgaben für Tiefbauten und Unterhalt betrugen im Jahr 2012 insgesamt 
15.7 Mrd. CHF und hatten einen Anteil von rund 25.5 % der Bauausgaben.  
 
Tabelle 2: Bauausgaben 2012 in Mrd. CHF nach Kategorie der Bauwerke und Bauart 

Baukategorien 
Bauausgaben 

2012  
[in Mrd. CHF] 

Bauausgaben nach Bauart  
[in Mrd. CHF] Anteil der Bauka-

tegorie an den 
Bauausgaben  

[in %] Neubau 
Umbau, Er-
weiterung, 
Abbruch 

Wohnen, Wohngebäude 28.921 22.403 6.518 47.0%

Industrie, Gewerbe, Dienstleis-
tung 

9.819 5.677 4.141 15.9%

Übriger Hochbau einschliesslich 
öffentlicher Hochbau 

7.125 3.418 3.707 11.6%

Tiefbau Verkehr und Kommuni-
kation 

7.744 3.914 3.830 12.6%

Übriger Tiefbau 2.660 1.476 1.184 4.3%

Unterhalt 5.302    8.6%

Gesamttotal 61.570 36.888 19.380 100.0%

Quelle: BFS Baustatistik, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

3.2 Entwicklungen baubewilligter Gebäude im Neubau  

In den Jahren von 2010 bis 2013 hat sich die Anzahl der baubewilligten Gebäude im Neubau in den 
ausgewählten Gebäudekategorien Einfamilienhäuser, Mehrfamilienhäuser, Gerbwerbebauten und  
öffentliche Gebäude bei rund 19‘000 Gebäuden eingestellt, und liegt damit deutlich über dem Jahr 
2009 (siehe Abbildung 6).  
Als auffälliger Trend ist der Rückgang bei den Einfamilienhäusern in den Jahren von 2010 bis 2013 zu 
erkennen. Diese Entwicklung ist sowohl bei den baubewilligten als auch bei den neu erstellten Einfa-
milienhäusern (mit rund 9‘000 Gebäuden 2012 und rund 8‘500 Gebäuden 2013 gemäss BFS) ables-
bar. Dagegen ist die Entwicklung bei den Mehrfamilienhäusern auf einem hohen Niveau weiter  
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steigend, mit über 5‘000 fertiggestellten Gebäuden in den Jahren 2012 und 2013. Die Entwicklung bei 
den Neubauten in den Gebäudekategorien Gewerbebauten und öffentliche Gebäude verläuft in der 
Zeitreihe von 2010 bis 2013 auf relativ konstantem Niveau. 
 
Die Anzahl der mit Holz in der Tragkonstruktion bewilligten Gebäude im Neubau 2011 für die ange-
nommene Fertigstellung 2012 (siehe Projektmethodik in Kap. 2) ist im Bereich Einfamilienhäuser im 
Vergleich zu den 2008 bewilligten Neubauten konstant (siehe Abbildung 6). 
Am stärksten gestiegen ist die Anzahl neuer Mehrfamilienhäuser, aber auch die Anzahl von Gewerbe-
bauten und öffentliche Gebäude mit Holzkonstruktionen haben Zuwächse verzeichnet. 
 

 
Abbildung 6: Entwicklung baubewilligter Gebäude im Neubau 2008 – 2013  

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
 

      
Quelle: BFH-AHB, Projekt: Mehrgeschossige Hybridbauten in der Schweiz, 2012 

 
Insgesamt wächst der Wohngebäudebestand mit seinen rund 1.7 Mio. Gebäuden auch nach Anzahl 
der Etagen in die Höhe. Bei den bewilligten Neubauten steigt neben der Anzahl an Wohnbauten auch 
die Zahl der mehrgeschossigen Gewerbe- und öffentlichen Gebäude.  

3.3 Wohnungsbestand in der Schweiz 

Wohnungsbestand nach Bauperioden 
Die Gebäude- und Wohnungsstatistik des BFS weist für das Jahr 2012 einen Gebäudebestand von rund 
1.7 Mio. Gebäuden mit Wohnnutzung aus. Gegenüber den Daten von 2009 entspricht dies einer Zu-
nahme der Gebäude um rund 3%. Knapp die Hälfte aller Gebäude mit Wohnnutzung befindet sich in 
den fünf bevölkerungsreichsten Kantonen Bern (13.6%), Zürich (13.2%), Aargau (8.7%), Vaud (7.7%) 
und St. Gallen (6.6%) Der Gebäudebestand im Jahr 2012 umfasst rund 962‘000 Einfamilienhäuser, 
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413‘000 Mehrfamilienhäuser, 196‘700 Wohngebäude mit Nebennutzung und 80‘300 Gebäude mit 
teilweiser Wohnnutzung. 
Die folgende Grafik stellt den Schweizer Gesamtwohnungsbestand nach Bauperioden per 31.12.2012 
dar. Der Wohnungsbestand im Jahr 2012 stammte zu über 53% aus Bauperioden vor dem Jahr 1970. 
Rund 2.2 Mio. Wohnungen sind damit mindestens 40 Jahre alt. Die Daten dieser Abbildung werden 
u.a. als Grundlage für die Ausstattung von Wohnungen mit Türen und Möbeln verwendet.  
 

 
Abbildung 7: Wohnungsbestand 2012 nach Bauperioden 

Quelle: BFS Baustatistik, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
 

Gebäudebestand nach Wohnungsgrössen 
In der nachfolgenden Tabelle wird der Gebäudebestand zum 31.12.2012 nach Wohngebäuden,  
Wohnungen und Zimmeranzahl abgebildet. Die Daten dieser Tabelle werden u.a. als Grundlage für die 
Ausstattung von Wohnungen mit Türen und Möbeln verwendet. Querverweise erfolgen an den ent-
sprechenden Stellen. 
 
Tabelle 3: Anzahl Wohngebäude und Wohnungen nach Anzahl Zimmer, Stand 31.12.2012 

Jahr 
Anzahl Wohn-

gebäude  
Anzahl 

Wohnungen 
Anzahl Zimmer pro Wohnung 

1 2 3 4 5 6+ 

2000 1'462'167 3'569'181 241'239 502'636  976'211  959'666    524'787  364'642 

2009 1'623'016 4'008'351 241'690 562'948 1'057'604 1'087'280   618'664  440'165 

2012 1'670'054 4'177'521 268'691 574'681 1'114'512 1'152'807   645'581  421'249 

Quelle: BFS Baustatistik, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 
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3.4 Unternehmensdaten zu holzbe- und verarbeitenden Branchen im Überblick 

Nachfolgend sind in einer einführenden Übersicht Informationen aus der Betriebszählung zu den fünf 
Projektbereichen Bauwesen, Holz im Aussenbereich, Möbel und Innenausbau, Verpackung sowie 
Holzwaren dargestellt. Weitere Informationen zu den einzelnen Bereichen finden sich in den  
jeweiligen Kapiteln. 

Im Vergleich mit den Betriebszählungen 2001 und 2008 liegt die Anzahl der Arbeitsstätten und der 
Beschäftigten in der neuen Statistik der Unternehmensstruktur für 2012 deutlich höher, da entspre-
chend der neuen Methodik des BFS zusätzlich überwiegend kleine und kleinste Unternehmen sowie 
zahlreiche nur geringfügig Beschäftigte erfasst wurden. Für weitere Informationen zur Methodik siehe 
Kapitel 2.3. 

Die Beschäftigtenzahlen im Jahr 2012 lagen in den ausgewählten Branchen der holzbe- und-
-verarbeitenden Betriebe bei insgesamt 84‘482 Beschäftigten in 15‘277 Arbeitsstätten (siehe Tabelle 
4). Die Summe der Arbeitsstätten stieg von 2008 auf 2012 an, die Anzahl der Beschäftigten im Ver-
gleich etwas weniger. Somit sinkt die durchschnittliche Betriebsgrösse, über alle ausgewählten Berei-
che, von 6.3 auf 5.5 Beschäftigten pro Arbeitsstätte.  
 
Tabelle 4: Zusammenfassung Arbeitsstätten, Beschäftige und Ø-Betriebsgrösse in ausgewählten Bereichen der holzbe- 
und verarbeitenden Branchen 

Ausgewählte NOGA-Bereiche Jahr Arbeitsstätten Beschäftigte Ø Betriebsgrösse

Bauwesen                                    
(ausgewählte NOGA-Bereiche)          

2001 4'876 30'662 6.3 

2008 5'146 34'651 6.7 

2012* 6'467 39'527 6.1 

Holz im Aussenbereich                 
(ausgewählte NOGA-Bereiche) 

2001 3 65 21.7 

2008 12 136 11.3 

2012* 10 54 5.4 

Möbel und Innenausbau               
(ausgewählte NOGA-Bereiche) 

2001 7'568 43'742 5.8 

2008 7'237 43'181 6.0 

2012* 8'467 42'856 5.1 

Verpackung                                       
(ausgewählte NOGA-Bereiche) 

2001 77 921 12.0 

2008 73 1'178 16.1 

2012* 81 1'231 15.2 

Holzwaren                                    
(ausgewählte NOGA-Bereiche) 

2001 241 1'002 4.2 

2008 172 773 4.5 

2012* 252 814 3.2 

Summe aller ausgewählten 
NOGA- Bereiche 

2001 12'765 76'392 6.0 

2008 12'640 79'919 6.3 

2012* 15'277 84'482 5.5 
Anmerkung: * neue Methodik im Jahr 2012, siehe Kapitel 2.3 

Quelle: Betriebszählung 2001, 2008 und Statistik der Unternehmensstruktur 2012, BFS, bearbeitet durch BFH-AHB 

 
Im Folgenden werden die Unternehmen für die ausgewählten Branchen der holzbe- 
und  -verarbeitenden Betriebe nach Betriebsgrössen für das Jahr 2012 genauer betrachtet (siehe Ta-
belle 5). Es wird ersichtlich, dass 13‘442 (88 %) der Betriebe Mikrounternehmen mit weniger als neun 
Beschäftigten sind, 1‘692 (11 %) der Arbeitsstätten sind entsprechend der Bezeichnung des BFS kleine 
Unternehmen mit 10 bis 49 Mitarbeitern und 143 (1 %) der Betriebe beschäftigen über 50 Personen in 
mittleren und grossen Unternehmen.  

Die Mikrounternehmen bieten mit 37‘064 (44 %) die meisten Arbeitsplätze für die insgesamt 84‘482 
Beschäftigten in den ausgewählten Unternehmensbereichen. Die Kleinbetriebe bieten 34‘628 (41 %) 
Arbeitsplätze, während die Mittel- und Grossbetriebe 12‘789 (15 %) aller Angestellten beschäftigen.  

Weitere Informationen zu den Unternehmensgrössen in den einzelnen Bereichen finden sich in den 
jeweiligen Kapiteln vom Bauwesen bis zu den Holzwaren. 
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Tabelle 5: Zusammenfassung Arbeitsstätten und Beschäftige nach Betriebsgrössen in ausgewählten Bereichen 2012 

Ausgewählte NOGA-Bereiche 
Mikro (bis 9) Kleine (10 - 49) 

Mittlere/Grosse  
(mehr als 50) 

Arbeitsstätten Beschäftigte Arbeitsstätten Beschäftigte Arbeitsstätten Beschäftigte

Bauwesen                                    
(ausgewählte NOGA-Bereiche)      

5'543 16'144 860 17'622 64 5'761 

Holz im Aussenbereich                
(ausgewählte NOGA-Bereiche) 

8 29 2 25 0 0 

Möbel und Innenausbau              
(ausgewählte NOGA-Bereiche) 

7'598 20'171 799 16'303 70 6'382 

Verpackung                               
(ausgewählte NOGA-Bereiche) 

56 247 17 399 8 585 

Holzwaren                           
(ausgewählte NOGA-Bereiche) 

237 474 14 279 1 61 

Summe der ausgewählten         
NOGA- Bereiche 

13'442 37'065 1'692 34'628 143 12'789 

Quelle: Statistik der Unternehmensstruktur 2012, BFS, bearbeitet durch BFH-AHB 
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4 Holzendverbrauch im Bauwesen  

Für den Bereich Bauwesen wurde für das Jahr 2012 ein Holzendverbrauch von 1‘430‘000 m3 
berechnet. Der Bereich Bauwesen hat mit 47% den höchsten Anteil an der im Projekt ermit-
telten Holzmenge von insgesamt rund 3.0 Mio. m3 für die stoffliche Verwendung in 
Holzprodukten. Die grössten Einsatzbereiche sind dabei der dynamische Markt der Mehr-
familienhäuser, die ebenfalls zunehmenden Gewerbebauten und die Einfamilienhäuser. Im 
Vergleich zum Jahr 2009 ist im Bauwesen ein Zuwachs von rund 15% erkennbar. Am stärks-
ten ist dabei der Endbereich Gebäude um rund 16% gewachsen. Ebenfalls stark gestiegen 
ist der Bereich Fenster um rund 12%. Die Entwicklungen des Holzendverbrauchs im Bauwe-
sen stehen in direktem Zusammenhang mit der Gesamtentwicklung im Hochbau. 

4.1 Gliederung Bereich Bauwesen  

Der Bereich Bauwesen ist der umfassendste der insgesamt sechs betrachteten Endbereiche des Hol-
zendverbrauchs. Er ist weiter aufgegliedert in die Bereiche Gebäude, Türen, Fenster, Treppen,  
Bauhilfsstoffe und Infrastrukturbauten (siehe Abbildung 8). 
 

   

Abbildung 8: Gliederung des Endbereiches Bauwesen 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

Der Bereich Gebäude ist in die folgenden vier Gebäudekategorien gegliedert: 
 Einfamilienhäuser 
 Mehrfamilienhäuser 
 öffentliche Bauten 
 Gewerbebauten. 

Die einzelnen Gebäudekategorien sind jeweils weiter aufgliedert in: 
 Wände  
 Decken  
 Dächer  
 Fassaden 
 Dämmstoffe. 

Der Bereich Türen umfasst die Teilbereiche: 
 Innentüren  
 Wohnungsabschlusstüren  
 Aussentüren und Tore.  

Die Kategorie Fenster beinhaltet die Teilbereiche: 
 Standardfenster, Fenstertüren  
 Dachflächenfenster  
 Rahmenverbreiterungen  
 Wintergärten 
 Fensterläden/Beschattung.  
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Der Bereich Treppen umfasst: 

 Etagentreppen 
 Auszugstreppen.  

Der Bereich Bauhilfsstoffe ist gegliedert nach: 
 Schalungssystemen  
 Gerüstbrettern  
 Absperrbrettern.  

Zum Bereich Infrastrukturbauten gehören die Teilbereiche 
 Sicht-/Lärmschutzwände  
 Schutzverbauungen  
 Masten  
 Bahnschwellen  
 Brücken/Stege  
 Türme 
 Silos. 

Der nicht scharf abzugrenzende Oberbegriff Ingenieurbauten erstreckt sich über mehrere Teilbereiche 
im Endbereich Bauwesen und wird deswegen nicht gesondert ausgewiesen. 
 
 

4.2 Überblick zum Holzeinsatz im Bereich Bauwesen 2012 im Vergleich zu 2009 

Für das Bauwesen wurde für das Jahr 2012 insgesamt ein Holzendverbrauch von 1‘430‘000 m3  
errechnet (siehe Tabelle 6). Im Vergleich zum Jahr  2009 bedeutet dies insgesamt eine Erhöhung von 
rund 15% mit je rund 5% Zuwachs pro Jahr.  

Am stärksten ist der Endbereich Gebäude um rund 21% im Vergleich zu 2009 gewachsen, wozu be-
sonders die Zuwächse im Bereich der Mehrfamilienhäuser um rund 47%, im Bereich Dämmstoffe um 
rund 28% und bei den Gewerbebauten um über 23% beigetragen haben. 
 
Tabelle 6: Entwicklungen Holzeinsatz im Bereich Bauwesen 2012 im Vergleich zu 2009 

  
Einsatzbereich 

Holzeinsatz 2012 
in m3  

Holzeinsatz 2009 
in m3  

Änderung  
2012 | 2009 

Ø Ände-
rung pro 

Jahr 

B
au

w
es

en
 

Gebäude (Summe) 985'700 815'000 20.9% 7.0%

Einfamilienhäuser 260'300 258'100 0.9% 0.3%

Mehrfamilienhäuser 275'200 187'200 47.0% 15.7%

Öffentliche Bauten 86'500 77'700 11.3% 3.8%

Gewerbebauten 269'500 218'400 23.4% 7.8%

Dämmstoffe 94‘200 73'600 28.0% 9.3%

Türen 89'100 85'700 4.0% 1.3%

Fenster 79'100 70'200 12.7% 4.2%

Treppen 5'300 5'200 1.9% 0.6%

Bauhilfsstoffe 216'000 207'000 4.3% 1.4%

Infrastrukturbauten 54'800 62'500 -12.3% -4.1%

Summe Holzeinsatz Bauwesen in m3 
1'430'00

0
1'245'600 14.8% 4.9%

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 
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4.3 Materialeinsatz im Bauwesen nach Produktbereichen 

Im Teilbereich Gebäude wurde die Anzahl der Gebäude in den Gebäudekategorien Ein- und Mehrfami-
lienhäuser sowie für öffentliche Bauten und Gewerbebauten auf Basis der Hochrechnungen aus den 
Baubewilligungen errechnet (weitere Informationen zur Methodik siehe Kapitel 2.3).  

Der Holzeinsatz wurde für die Wände, Decken, Dachstühle und Fassaden der jeweiligen Gebäude 
berechnet (siehe Kapitel 4.3.1 bis 4.3.4). Die Wände enthalten das Tragwerk mit allen tragenden  
Wandelementen und Stützen sowie zusätzlich nichtragende Wandelemente und sämtliche innen-
liegende Beplankungen der jeweiligen Gebäude. Der Dachstuhl beinhaltet die Tragkonstruktion des 
Dachs, das verbaute Holz im Unterdach und die Lattungen. Zu den Fassaden zählen die Holzmengen 
für die äussere Gebäudebeplankung, die Lattungen und die Fassadenbekleidung.  

Für die Berechnungen wurden die umfangreich ermittelten Kennzahlen aus dem Vorgängerprojekt 
Holzendverbrauch 2009 verwendet. Im Bereich Mehrfamilienhäuser wurden zusätzlich Ergebnisse 
integriert aus dem Forschungsprojekt „Mehrgeschossige Hybridbauten Schweiz“ der BFH-AHB im Auf-
trag des BAFU Aktionsplan Holz.  

Der Bereich Dämmstoffe wurde auf Basis der Umfrageergebnisse der Branchenbefragungen sowie 
durch Analysen über Modellgebäude aus Dissertationen sowie andere wissenschaftliche Ver-
öffentlichungen detailliert (siehe Kapitel 4.3.5). 

Der Holzeinsatz in den Bereichen Türen, Fenster und Treppen sowie Bauhilfsstoffe und Infrastruktur-
bauten wurde auf Basis der Kennzahlen aus dem Vorgängerprojekt Holzendverbrauch 2009 berechnet 
und in Expertengesprächen verifiziert (siehe Kapitel 4.3.6 bis 4.3.10). 
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4.3.1 Einfamilienhäuser 

Die Gebäudekategorie „Einfamilienhäuser“ beinhaltet Einfamilienhäuser sowie Villen und Terrassen-
häuser.  
 

Holzeinsatz bei Einfamilienhäusern 
Für die Bautätigkeit im Jahr 2012 wurden über alle Tragwerksmaterialien im Neubau insgesamt 
10‘880 Einfamilienhäuser bewilligt. Von diesen bewilligten Einfamilienhäusern wurden 1‘990 Gebäude 
mit Holztragwerken (Wände, Decken) und 2‘720 Gebäude mit Holzfassaden geplant. Bei den 10‘070 
Dachstühlen sind sowohl Dachstühle auf Holzbauten als auch Dachstühle auf Gebäuden mit anderen 
Tragwerksmaterialien einbezogen (siehe Tabelle 7). 
Im Bereich An-/Umbauten und Renovationen von Einfamilienhäusern wurden insgesamt Massnahmen 
für 8‘290 Gebäuden bewilligt. Von diesen Gebäuden wurden 1‘120 Gebäude mit Holztragwerken, 
1‘600 Gebäude mit Holzfassaden und 3‘870 Gebäude mit Dachstühlen aus Holz bewilligt. 
 
Tabelle 7: Berechnungen zum Holzeinsatz in Einfamilienhäusern für das Jahr 2012 

 
Einsatzbereich 

 

Ø Holzeinsatz   je 
Gebäude in m3 

Anzahl Gebäude mit 
Holzeinsatz 2012 * 

Holzeinsatz 2012 
je Kategorie in m3   

Holzeinsatz 2012 
Summe in m3 ** 

Ei
n
fa

m
il
ie

n
h
äu

se
r 

Neubau 

Wände 22 1'990 43'780 

202'900
Decken 12 1'990 23'880 

Dachstuhl 11 10'070 110'770 

Fassaden 9 2'720 24'480 

An-/ Um-
bau 

Wände 11 1'120 12'320 

57'400
Decken 4 1'120 4'480 

Dachstuhl 8 3'870 30'960 

Fassaden 6 1'600 9'600 

Summe Holzeinsatz Einfamilienhäuser in m3 ***   260‘300

*Zahlen auf Zehnerstellen gerundet, **Zahlen auf Hunderterstellen gerundet, ***Dämmstoffe und Innenausbauten nicht 

enthalten 
Quelle: Basis Baubewilligungen und Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
Für das Jahr 2012 wurde auf Basis der vorliegenden Kennzahlen für die Gebäudekategorie Einfamili-
enhäuser ein Holzeinsatz von rund 260‘300 m3 berechnet. Im Neubau wurde dabei eine Menge von 
rund 202‘900 m3 und in An- und Umbauten von rund 57‘400 m3 eingesetzt.  
 

     
Bildquelle: Lignum 

 

Datenbasis und Modellgebäude Neubau 
Für die Berechnungen des Holzendverbrauchs wurde im Vorgängerprojekt Holzendverbrauch 2009 ein 
Modellgebäude für neu gebaute Einfamilienhäuser entwickelt, das auf einem Mittelwert aus  
182 realisierten Projekten von 37 verschiedenen Holzbau-Unternehmen und einer Auswertung des 
Projektteams von 32 Einfamilienhäusern basiert. 

Die Auswertungen zeigten vor allem bei den durchschnittlichen Geschoss- und Gesamtflächen Unter-
schiede zwischen Einfamilienhäusern in Holzbauweise und Einfamilienhäusern, die mit anderen  
Materialien ausgeführt wurden. Die grösseren Geschoss- und Gesamtflächen sind in der folgenden 
Tabelle ersichtlich und wurden in den Berechnungen zum Materialeinsatz berücksichtigt. 
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Tabelle 8: Modellgebäude Einfamilienhaus Neubau  

Modellgebäude Einfamilienhaus Neubau  

Kennzahlen In Holzbauweise Alle Materialien 

Ø Anzahl Geschosse ab Kellerdecke 2 2 

Ø Geschossfläche in m2 96 83 

Ø Gesamtfläche in m2 192 166 

Ø Anzahl Zimmer 5.5 

Ø Anzahl Innentüren 7.6 

Ø Anzahl Aussentüren 1.2 

Ø Anzahl Standardfenster, Fenstertüren 14.6 

Ø Anzahl Treppen ab Kellerdecke 1.5 

Ø Grösse Terrasse in m2 25 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 / 2009 

 
 

Datenbasis An- und Umbau 
Die Kennzahlen für die Berechnungen des Holzendverbrauchs im An- und Umbau sowie bei  
Renovationen basieren auf einem Mittelwert aus den Angaben von 37 Holzbau-Unternehmen und  
Modellgebäuden aus Dissertationen auf Basis des Vorgängerprojektes Holzendverbrauch 2009. 
 
 

Entwicklung der Konstruktionsformen mit Holz im Bereich Einfamilienhäuser 
Im Rahmen der Branchenbefragung wurden die Teilnehmenden anhand des Zusatzfragebogens  
Holzbau um Einschätzungen zu den Veränderungen der Konstruktionsvarianten für Einfamilienhäuser 
in den letzten 5 Jahren gebeten (siehe Abbildung 9).  

Der grösste Zuwachs wurde von den teilnehmenden Unternehmen für den Holzleichtbau eingeschätzt. 
Bei den anderen Konstruktionsformen schätzten beim Holzmassivbau knapp 40% der Teilnehmer den 
Markt als zunehmend ein, beim Hybridbau rund 30% und beim Holz-Beton-Verbundbau rund 25%.  
 

 
Abbildung 9: Marktveränderung von Konstruktionformen mit Holz im Bereich Einfamilienhäuser  

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 
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Entwicklung der Materialanteile im Tragwerk bei Einfamilienhäusern 
In folgender Abbildung wird die Entwicklung der Materialanteile Holz im Tragwerk bei Einfamilien-
häusern in den Baubewilligungen von 2007 bis 2014 im Neubau und im An-/Umbau dargestellt.  
Die Materialanteile spiegeln den Materialentscheid der Entscheidungsträger in den Baubewilligungen 
wider und werden auf Projektebene gefällt. Doch kann eine Baubewilligung mehrere einzelne Gebäude 
im Rahmen einer Überbauung enthalten. Daher kann es zu abweichenden Holzanteilen auf Ebene  
Projekt und auf Ebene Gebäude kommen. Für weitere Informationen zur Methodik siehe Kapitel 2.3. 
 

 
Abbildung 10: Materialanteile Holz im Tragwerk, Einfamilienhäuser in Neubau und An-/Umbau 2007 - 2014 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB  

 
Im Jahr 2012 betrugen die Materialanteile von Holz im Tragwerk bei Einfamilienhäusern im Neubau 
14.2% und im An-/Umbau 31.4%. Im Vergleich zu 2009 stiegen somit erstmals die Anteile im Neubau 
über 14%, im An-/Umbau sogar über 30%. In den Jahren Jahr 2013 und 2014 liegen die Anteile wieder 
unter diesem hohen Niveau, aber weiter deutlich über dem Niveau der Vorjahre seit 2009. 
Ein Vergleich der Materialanteile von Holz mit anderen Materialien ist in der nachfolgenden Tabelle für 
den Neubau abgebildet. Weitere Daten siehe Online-Berichte Einfamilienhäuser 2012 und 2014. 
 

 
Abbildung 11: Materialanteile im Tragwerk, Einfamilienhäuser in Neubau 2007 - 2014 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB   
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4.3.2  Mehrfamilienhäuser 

Die Gebäudekategorie „Mehrfamilienhäuser“ beinhaltet Mehrfamilienhäuser sowie ganze Wohnüber-
bauungen.  
 

Holzeinsatz bei Mehrfamilienhäusern 
Für die Bautätigkeit im Jahr 2012 wurden über alle Tragwerksmaterialien im Neubau insgesamt 5‘610 
Mehrfamilienhäuser bewilligt. Von diesen bewilligten neuen Mehrfamilienhäusern wurden 480 Gebäu-
de mit Holztragwerken (Wände, Decken) und 850 Gebäude mit Holzfassaden geplant. Bei den 5‘260 
Dachstühlen sind sowohl Dachstühle auf Holzbauten als auch Dachstühle auf Gebäuden mit anderen 
Tragwerksmaterialien einbezogen (siehe Tabelle 9). 
Im Bereich An-/Umbauten und Renovationen von Mehrfamilienhäusern wurden insgesamt Massnah-
men für 3‘660 Gebäude bewilligt. Von diesen Gebäuden wurden 310 Gebäude mit Holztragwerken, 
410 Gebäude mit Holzfassaden und 1‘250 Gebäude mit Dachstühlen aus Holz bewilligt. 
 
Tabelle 9: Berechnungen zum Holzeinsatz in Mehrfamilienhäusern für das Jahr 2012  

 
Einsatzbereich 

 

Ø Holzeinsatz   je 
Gebäude in m3 

Anzahl Gebäude mit 
Holzeinsatz 2012 * 

Holzeinsatz 2012 
je Kategorie in m3   

Holzeinsatz 2012 
Summe in m3 ** 

M
eh

rf
am

il
ie

n
h
äu

se
r 

Neubau 

Wände 67 480 32'160 

225'400
Decken 55 480 26'400 

Dachstuhl 28 5'260 147'280 

Fassaden 23 850 19'550 

An-/ Um-
bau 

Wände 38 310 11'780 

49'800
Decken 18 310 5'580 

Dachstuhl 21 1'250 26'250 

Fassaden 15 410 6'150 

Summe Holzeinsatz Mehrfamilienhäuser in m3 ***   275‘200

*Zahlen auf Zehnerstellen gerundet, **Zahlen auf Hunderterstellen gerundet, ***Dämmstoffe und Innenausbauten nicht 

enthalten 

Quelle: Basis Baubewilligungen und Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
Für das Jahr 2012 wurde auf Basis der vorliegenden Kennzahlen für die Gebäudekategorie Mehrfamili-
enhäuser ein Holzeinsatz von rund 275‘200 m3 berechnet. Im Neubau wurde dabei eine Menge von 
rund 225‘400 m3 und in An- und Umbauten von rund 49‘800 m3 eingesetzt.  
 

     
Bildquelle: Lignum 

 

Datenbasis und Modellgebäude Neubau 
Für die Berechnungen des Holzendverbrauchs wurde ein Modellgebäude mit Modellwohnungen für 
neu gebaute Mehrfamilienhäuser entwickelt, das auf einem Mittel aus 21 realisierten Projekten sowie 
Auswertungen des Projektteams von Fachpublikationen der Lignum und Modellgebäuden aus Disser-
tationen basiert. Ergänzend wurden für den Holzeinsatz in den Wänden von Neubauten die For-
schungsergebnisse aus dem Projekt „Mehrgeschossige Hybridbauten Schweiz“ der BFH-AHB in die 
Berechnungen übernommen. 
 



   Holzendverbrauch 2012 & Trends     

Berner Fachhochschule | Haute école spécialisée bernoise | Bern University of Applied Sciences 29 / 118

Tabelle 10: Modellgebäude Mehrfamilienhaus Neubau  

Modellgebäude Mehrfamilienhaus Neubau  

Ø Anzahl Geschosse 3 

Ø Geschossfläche in m2 240 

Ø Anzahl Aussentüren 1 

Ø Anzahl Wohnungen Mehrfamilienhaus 6.2 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 / 2009 

 
Tabelle 11: Modellwohnung im Mehrfamilienhaus Neubau  

Modellwohnung im Mehrfamilienhaus Neubau  

Ø Anzahl Zimmer 4 

Ø Wohnfläche in m2 100 

Ø Anzahl Wohnungsabschlusstüren 1 

Ø Anzahl Innentüren 5 

Ø Anzahl Standardfenster, Fenstertüren 8.2 

Ø Grösse Terrasse/Balkon in m2 15 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 / 2009 

 

Datenbasis An- und Umbau 
Für die Berechnungen des Holzendverbrauchs im An- und Umbau sowie bei Renovationen basieren die 
Kennzahlen auf einem Mittelwert aus den Angaben von 37 Holzbau-Unternehmen und Auswertungen 
des Projektteams von Fachpublikationen der Lignum und Modellgebäuden aus Dissertationen. 
 
 

Entwicklung der Konstruktionsformen mit Holz im Bereich Mehrfamilienhäuser 
Bei der Branchenbefragung wurden die Teilnehmenden um Einschätzungen zu den Veränderungen der 
Konstruktionsvarianten für Mehrfamilienhäuser in den letzten 5 Jahren gebeten (siehe Abbildung 12). 
Der Zuwachs wurde von den Teilnehmenden für den Holzleichtbau, den Hybridbau sowie den Holz-
Beton-Verbundbau relativ ähnlich hoch eingeschätzt von 68% bis zu 74%. Für den Holzmassivbau  
wurde von wesentlich weniger Teilnehmenden ein Zuwachs in den letzten Jahren eingeschätzt und der 
Anteil der Einschätzungen zu einem abnehmenden Markt ist deutlich höher. 
 

 
Abbildung 12: Marktveränderung von Konstruktionformen mit Holz im Bereich Mehrfamilienhäuser  

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 
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Entwicklung der Materialanteile im Tragwerk bei Mehrfamilienhäusern 
In folgender Abbildung wird die Entwicklung der Materialanteile Holz im Tragwerk bei Mehrfamilien-
häusern in den Baubewilligungen von 2007 bis 2014 im Neubau und im An-/Umbau dargestellt.  
Die Materialanteile spiegeln den Materialentscheid der Entscheidungsträger in den Baubewilligungen 
wieder und werden auf Projektebene gefällt. Doch kann eine Baubewilligung mehrere einzelne Gebäu-
de im Rahmen einer Überbauung enthalten. Daher kann es zu abweichenden Holzanteilen auf Ebene 
Projekt und auf Ebene Gebäude kommen. Für weitere Informationen zur Methodik siehe Kapitel 2.3. 
 

 
Abbildung 13: Materialanteile Holz im Tragwerk, Mehrfamilienhäuser in Neubau und An-/Umbau 2007 - 2014 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB  

Im Jahr 2012 betrugen die Materialanteile von Holz im Tragwerk bei Mehrfamilienhäusern im Neubau 
6.5% und im An-/Umbau 30.2%. Zwischen 2009 und 2012 steigerten sich die Anteile kontinuierlich, 
wobei die Anteile im Neubau auf einem niedrigeren Niveau und im An-/Umbau auf einem hohen Ni-
veau stiegen. Im Jahr 2013 nahmen die Anteile im Neubau nochmals weiter leicht zu. Im Neubau 2014 
sowie im An-/Umbau in den Jahren 2013 und 2014 gingen sie wieder zurück, das Niveau liegt dabei 
immer noch deutlich höher als im Jahr 2009. Ein Vergleich der Materialanteile von Holz mit anderen 
Materialien ist in der nachfolgenden Tabelle für den Neubau abgebildet. Weitere Informationen siehe 
Online-Berichte Mehrfamilienhäuser 2012 und 2014. 

 
Abbildung 14: Materialanteile im Tragwerk, Mehrfamilienhäuser in Neubau 2007 - 2014 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB   
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4.3.3 Öffentliche Gebäude 

Die Gebäudekategorie „öffentliche Gebäude“ wurde in drei Unterkategorien für „kleine und mittlere 
Gebäude“ wie Pavillons für Kindergärten, „grosse Gebäude“ wie Schulen und Spitäler sowie „Hallen“ 
wie Sporthallen und Bäder unterteilt. 
 

Holzeinsatz bei öffentlichen Gebäuden 
Für die Bautätigkeit im Jahr 2012 wurden insgesamt 505 Neubauten von öffentlichen Gebäuden  
bewilligt, davon 190 kleine und mittlere Gebäude, 205 grosse Gebäude und 110 Hallen.  
Von diesen bewilligten Gebäuden wurden 85 Gebäude mit Holztragwerken geplant, davon 35 kleine 
und mittlere Gebäude, 20 grosse Gebäude und 30 Hallen (siehe Tabelle 12). 95 Neubauten wurden 
mit Holzfassaden geplant, davon 30 kleine und mittlere Gebäude, 35 grosse Gebäude und 30 Hallen.  
Im Bereich An-/Umbauten und Renovationen von öffentlichen Gebäuden wurden 300 Baumassnah-
men am Tragwerk und 435 an der Fassade bewilligt. Von diesen Baumassnahmen wurden 75 mit 
Holztragwerken und 80 mit Holzfassaden geplant.  
 
Tabelle 12: Berechnungen zum Holzeinsatz in öffentlichen Gebäuden für das Jahr 2012 

 
Einsatzbereich 

 

Ø Holzeinsatz   je 
Gebäude in m3 

Anzahl Gebäude mit 
Holzeinsatz 2012* 

Holzeinsatz 2012 
je Kategorie in m3   

Holzeinsatz 2012 
Summe in m3 ** 

k
le

in
e 

u
n
d
 m

it
tl

er
e 

 
Ö

ff
en

tl
ic

h
e 

B
au

te
n
 

Neubau 

Wände 90 35 3'150 

7'200
Decken 60 35 2'100 

Dachstuhl 30 40 1'200 

Fassaden 25 30 750 

An-/Umbau 

Wände 30 40 1'200 

4'900
Decken 20 40 800 

Dachstuhl 23 90 2'070 

Fassaden 17 50 850 

Summe Holzeinsatz "kleine und mittlere" Öffentliche Gebäude   12'100

g
ro

ss
e 

  
Ö

ff
en

tl
ic

h
e 

B
au

te
n
 

Neubau 

Wände 420 20 8'400 

26'800
Decken 400 20 8'000 

Dachstuhl 80 90 7'200 

Fassaden 90 35 3'150 

An-/Umbau 

Wände 140 25 3'500 

11'600
Decken 133 25 3'325 

Dachstuhl 60 60 3'600 

Fassaden 60 20 1'200 

Summe Holzeinsatz "grosse" Öffentliche Gebäude   38'400

Ö
ff

en
tl

ic
h
e 

H
al

le
n
 

Neubau 

Wände 550 30 16'500 

28'600Dachstuhl 260 35 9'100 

Fassaden 100 30 3'000 

An-/Umbau 

Wände 183 10 1'830 

7'400Dachstuhl 195 25 4'875 

Fassaden 67 10 670 

Summe Holzeinsatz Öffentliche "Hallen"  36'000

Summe Holzeinsatz Öffentliche Gebäude in m3 ***   86'500

*Zahlen auf Fünferstellen gerundet, **Zahlen auf Hunderterstellen gerundet, ***Dämmstoffe und Innenausbauten nicht 

enthalten  

Quelle: Basis Baubewilligungen und Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 
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Für die Gebäudekategorie öffentliche Gebäude wurde ein Holzeinsatz von rund 86‘500 m3 für das Jahr 
2012 berechnet. Im Neubau wurde dabei eine Menge von rund 62‘600 m3 und in An- und Umbauten 
eine Menge von rund 23‘900 m3 eingesetzt.  
Diese Holzmenge setzt sich im Neubau zusammen aus rund 7‘200 m3 für kleine und mittlere öffentli-
che Gebäude (An- und Umbauten rund 4‘900 m3), ca. 26‘800 m3 für grosse öffentliche Gebäude (An- 
und Umbauten rund 11‘600 m3) und aus rund 36‘000 m3 für öffentliche Hallenbauten.  
 

     
[Bildquelle: Lignum] 

 

Datenbasis Neubau und An- und Umbau 
Für die Berechnungen des Holzendverbrauchs bei öffentlichen Gebäuden wurden Kennzahlen in den 
drei Kategorien „kleine und mittlere Gebäude“, „grosse Gebäude“ sowie „Hallen“ ermittelt, die auf  
Mittelwerten aus Referenzgebäuden und Angaben von öffentlichen Auftraggebern basieren. 
Im Unterschied zum Holzendverbrauch 2009 wurden im vorliegenden Forschungsprojekt die Katego-
rien kleinere und mittlere öffentliche Bauten mit einer Baukostensumme von ≤ 2 Mio. CHF und grosse 
öffentliche Bauten mit einer Baukostensumme > 2 Mio. CHF definiert. 
 

Entwicklung der Materialanteile im Tragwerk bei öffentlichen Gebäuden 
In folgender Abbildung wird die Entwicklung der Materialanteile Holz im Tragwerk bei öffentlichen 
Gebäuden in den Baubewilligungen von 2007 bis 2014 im Neubau und im An-/Umbau dargestellt.  
Die Materialanteile spiegeln den Materialentscheid der Entscheidungsträger in den Baubewilligungen 
wieder und werden auf Projektebene gefällt. Doch kann eine Baubewilligung mehrere einzelne Gebäu-
de im Rahmen einer Überbauung enthalten. Daher kann es zu abweichenden Holzanteilen auf Ebene 
Projekt und auf Ebene Gebäude kommen. Für weitere Informationen zur Methodik siehe Kapitel 2.3. 
 

 
Abbildung 15: Materialanteile Holz im Tragwerk, Öffentliche Gebäude in Neubau und An-/Umbau 2007 - 2014 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB  

 
Im Jahr 2012 betrugen die Materialanteile von Holz im Tragwerk bei öffentlichen Gebäuden im  
Neubau 9.7% und im An-/Umbau 20.6%. Im Vergleich zu 2009 liegen die Anteile im Neubau und An-
/Umbau auf einem höheren Niveau, vor allem bei den An- und Umbauten. In den Jahren 2013 und 
2014 liegen die Anteile im Neubau zwischen 9% und 11%, im An-/Umbau zwischen 19% und 20%. 
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Ein Vergleich der Materialanteile von Holz mit anderen Materialien ist in der nachfolgenden Tabelle für 
den Neubau abgebildet. Weitere Daten siehe Online-Bericht Öffentliche Bauten 2014. 
 

 
Abbildung 16: Materialanteile im Tragwerk, Öffentliche Bauten in Neubau 2007 - 2014 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB  
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4.3.4 Gewerbebauten 

Die Gebäudekategorie „Gewerbebauten“ wurde in drei Unterkategorien für „Geschäfts- und Verwal-
tungsgebäude“ wie Bürogebäude, „Gewerbehallen“ wie Produktions- und Werkhallen und „landwirt-
schaftliche Bauten“ wie Stallungen und Scheunen untergliedert. 
 

Holzeinsatz bei Gewerbebauten 
Für die Bautätigkeit im Jahr 2012 wurden insgesamt im Neubau 2‘020 Gewerbebauten bewilligt, mit 
700 Geschäfts- und Verwaltungsgebäuden, 630 Gewerbehallen und 690 landwirtschaftliche Bauten.  
Von diesen 2‘020 bewilligten Gewerbebauten wurden 750 mit Holztragwerken geplant, davon 150 
neue Geschäfts- und Verwaltungsgebäude, 140 neue Gewerbehallen und 460 neue landwirtschaftliche 
Bauten. 800 Bauten wurden mit Holzfassaden geplant, davon 170 Geschäfts- und Verwaltungsgebäu-
de, 130 Gewerbehallen und 500 landwirtschaftliche Bauten.  
Im Bereich An-/Umbauten und Renovationen von Gewerbebauten wurden 1‘280 Massnahmen am 
Tragwerk und 1‘460 an der Fassade bewilligt. Von diesen Baumassnahmen wurden 540 mit Holztrag-
werken und 720 mit Holzfassaden geplant.  
 
Tabelle 13: Berechnungen zum Holzeinsatz in Gewerbebauten für das Jahr 2012 

Einsatzbereich Ø Holzeinsatz   je 
Gebäude in m3 

Anzahl Gebäude mit 
Holzeinsatz 2012 

Holzeinsatz 2012 
je Kategorie in m3   

Holzeinsatz 2012 
Summe in m3 * 

G
es

ch
äf

ts
- 

u
n
d
  

V
er

w
al

tu
n
g
sg

eb
äu

d
e 

Neubau 

Wände 165 150 24'750 

52'500
Decken 65 150 9'750 

Dachstuhl 40 300 12'000 

Fassaden 35 170 5'950 

An-/ Um-
bau 

Wände 55 160 8'800 

26'800
Decken 22 160 3'520 

Dachstuhl 30 320 9'600 

Fassaden 23 210 4'830 

Summe Holzeinsatz "Geschäfts- und Verwaltungsgebäude"   79'300

H
al

le
n
 

Neubau 

Wände 240 140 33'600 

72'600
Decken 60 140 8'400 

Dachstuhl 55 390 21'450 

Fassaden 70 130 9'100 

An-/ Um-
bau 

Wände 80 70 5'600 

18'100
Decken 20 70 1'400 

Dachstuhl 41 180 7'380 

Fassaden 47 80 3'760 

Summe Holzeinsatz "Hallen"         90'700

La
n
d
w

ir
ts

ch
af

tl
ic

h
e 

 
B
au

te
n
 

Neubau 

Wände 90 460 41'400 

74'300
Decken 20 460 9'200 

Dachstuhl 30 540 16'200 

Fassaden 15 500 7'500 

An-/ Um-
bau 

Wände 30 310 9'300 

25'200
Decken 7 310 2'170 

Dachstuhl 23 410 9'430 

Fassaden 10 430 4'300 

Summe Holzeinsatz "Landwirtschaftliche Bauten" 99'500

Summe Holzeinsatz Gewerbebauten in m3 ** 269'500

*Zahlen auf Hunderterstellen gerundet, **Dämmstoffe und Innenausbauten nicht enthalten 

Quelle: Basis Baubewilligungen und Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 
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Für die Gebäudekategorie Gewerbebauten wurde ein Holzeinsatz von total rund 269‘500 m3 für das 
Jahr 2012 berechnet. Im Neubau wurde dabei insgesamt eine Menge von rund 199‘400 m3 und in An- 
und Umbauten ein Volumen von ca. 70‘100 m3 eingesetzt.  
Auf den Bereich Neubau entfielen davon für Geschäfts- und Verwaltungsgebäude rund 52‘500 m3 (An- 
und Umbauten rund 26‘800 m3), für Gewerbehallen rund 72‘600 m3 (in An- und Umbauten rund 
18‘100 m3) sowie für landwirtschaftliche Bauten ca. 74‘300 m3 (in An- und Umbauten ca. 25‘200 m3). 
 
 

     
[Bildquelle: Lignum] 

 

Datenbasis Neubau und An- und Umbau 
Für die Berechnungen des Holzendverbrauchs bei Gewerbebauten wurden Kennzahlen für die drei 
Kategorien „Geschäfts- und Verwaltungsgebäude“, „Gewerbehallen“ und „landwirtschaftliche Bauten“ 
ermittelt, die auf Mittelwerten aus Referenzgebäuden und Angaben von Fachleuten basieren. 
 
 

Entwicklung der Konstruktionsformen mit Holz im Bereich Geschäftsgebäude 
Bei der Branchenbefragung wurden die Teilnehmenden um Einschätzungen zu den Veränderungen der 
Konstruktionsvarianten für Geschäftsgebäude in den letzten 5 Jahren gebeten (siehe Abbildung 17). 
Der Zuwachs für den Holz-Beton-Verbundbau wurde mit 75% der Teilnehmenden am häufigsten als 
zunehmend eingeschätzt, gefolgt von Hybridbau und Holzleichtbau. Für den Holzmassivbau wurde 
von wesentlich weniger Teilnehmenden ein Zuwachs in den letzten Jahren eingeschätzt und der Anteil 
der Einschätzungen zu einem abnehmenden Markt ist deutlich höher.  
 
 

 
Abbildung 17: Marktveränderung von Konstruktionformen mit Holz im Bereich Geschäftsgebäude  

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
 

Materialanteile im Tragwerk bei Gewerbebauten  
In folgender Abbildung wird die Entwicklung der Materialanteile Holz im Tragwerk bei Gewerbebauten 
in den Baubewilligungen von 2007 bis 2014 im Neubau und im An-/Umbau dargestellt.  
Die Materialanteile spiegeln den Materialentscheid der Entscheidungsträger in den Baubewilligungen 
wieder und werden auf Projektebene gefällt. Doch kann eine Baubewilligung mehrere einzelne Gebäu-
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de im Rahmen einer Überbauung enthalten. Daher kann es zu abweichenden Holzanteilen auf Ebene 
Projekt und auf Ebene Gebäude kommen. Für weitere Informationen zur Methodik siehe Kapitel 2.3. 
 

 
Abbildung 18: Materialanteile Holz im Tragwerk bei Gewerbebauten in Neubau und An-/Umbau 2007 - 2014 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB  

 
Im Jahr 2012 betrugen die Materialanteile von Holz im Tragwerk bei Gewerbe- und Industriebauten 
im Neubau 13.1% und im An-/Umbau 20.9%. Im Vergleich zu 2009 lagen die Anteile im Neubau unter 
den Vorjahreswerten, im An-/Umbau steigerten sich die Anteile in der betrachteten Zeitreihe hingegen 
erstmals auf über 20%.  
In den Jahren 2013 und 2014 liegen die Anteile im Neubau zwischen 13% und knapp 14%, und im An-
/Umbau zwischen 17% und 18%. 
Ein Vergleich der Materialanteile von Holz mit anderen Materialien ist in der nachfolgenden Tabelle für 
den Neubau abgebildet. Weitere Daten siehe Online-Bericht Gewerbebauten 2014. 
 

 
Abbildung 19: Materialanteile im Tragwerk, Öffentliche Bauten in Neubau 2007 - 2014 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB   
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4.3.5 Dämmstoffe 

Die Berechnungen beziehen sich auf den Einsatz von Holzweichfaserplatten als Dämmstoff für Dächer, 
Fassaden und Decken. Andere organische Dämmstoffe zur Dämmung bleiben für diesen Bericht unbe-
rücksichtigt, da diese u.a. der Sparte Papier und Karton zugerechnet werden und Daten hierzu vom 
BAFU in  anderen Projekten in Auftrag gegeben werden.  
 
 

     
[Bildquelle: Informationsdienst Holz] 

 
 
Holzeinsatz bei Dämmstoffen 

Für den Bereich Dämmstoffe wurde im Jahr 2012 nach der Projektmethodik ein Holzeinsatz von rund 
91‘500 m3 errechnet, bei einem eingesetzten Volumen von 322‘500 m3 Holzfaserdämmstoffen. Dies 
entspricht einer Fläche von rund 2‘330‘000 m2. 
Im Vergleich zum Holzeinsatz 2009 ist in diesem Bereich eine Zunahme von rund 20‘600 m3 Holzein-
satz bzw. von rund 148‘500 m3 eingesetztem Volumen der Dämmstoffprodukte zu erkennen. 
Die Tendenz beim Einsatz von Holzfaserdämmstoffen ist weiter steigend und geht bei den verwende-
ten Produkten tendenziell hin zu dickeren Dämmstoffen mit niedrigerer Dichte. 
 
Tabelle 14: Berechnungen zum eingesetzten Volumen bei Dämmstoffen für das Jahr 2012 

Einsatzbereich  
Wohnungsbau Nicht Wohnungsbau 

Renovation
Neubau An-/Umbau Neubau An-/Umbau

D
äm

m
st

o
ff

e Wand * 27'600 6'800 19'000 5'300

111'300Dach * 48'300 46'600 17'300 29'300

Decke/Boden * 10'000 3'500 6'000 1'500

Summen Neubau, Renovation 85'900 56'900 42'300 36'100 111'300

Summe eingesetzte Dämmstoffe in m3 * 332'500 

*Zahlen auf Hunderterstellen gerundet 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB und Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
Tabelle 15: Berechnungen zum Holzeinsatz bei Dämmstoffen für das Jahr 2012 
 

Einsatzbereich Ø Holzeinsatz  je 
Einheit  in m3 

Volumen eingesetztes 
Material 2012 in m3 * 

Holzeinsatz 2012 
Summe in m3 * 

Holzweichfaserplatten 0.28 332'500 94'200

Summe Holzeinsatz Dämmstoffe in m3   94'200

*Zahlen auf Hunderterstellen gerundet 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
 
Datenbasis Dämmstoffe 

Die Berechnungen des Holzendverbrauchs in der Kategorie Dämmstoffe wurden für die Aktualisierun-
gen 2012 mit höherem Detaillierungsgrad überarbeitet. Die Daten basieren auf Modellgebäuden, Be-
fragungsergebnissen der Expertenbefragung, Studien zum Dämmstoffeinsatz nach Gebäudebereichen 
sowie Markteinschätzungen von Dämmstoffherstellern. 
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4.3.6 Türen 

Die Kategorie Türen umfasst die Teilbereiche Innentüren, Wohnungsabschlusstüren, Aussentüren und 
Tore.  
 

     
Bildquellen: Brunex Türenfabrik Brunneg AG 

 
Holzeinsatz bei Türen 

Für den Bereich Türen wurde ein Holzeinsatz von rund 89‘100 m3 für das Jahr 2012 ermittelt. Im Neu-
bau wurde dabei eine Holzmenge von rund 43‘300 m3 und bei Renovationen eine Holzmenge von rund 
45‘800 m3 eingesetzt.  
Für Innentüren wurde mit rund 64‘800 m3 der grösste Anteil der Holzmenge eingesetzt, davon im 
Neubau rund 33‘800 m3 und für Renovationen rund 23‘800 m3. Bei den Renovationen wird im Unter-
schied zur Vorgängerstudie 2009 davon ausgegangen, dass bei 20% der Renovationen die Türzarge 
nicht erneuert wird. 
Für Wohnungsabschlusstüren wurde im Neubau eine Holzmenge von rund 5‘900 m3 und für Renovati-
onen von rund 8‘700 m3 verwendet. Für Aussen- und Gruppentüren wurden im Neubau rund 1‘600 m3 

und für Renovationen rund 3‘700 m3 eingesetzt.  
Bei Garagentoren ist der Holzeinsatz in den letzten Jahren weiter zurückgegangen, insgesamt wurden 
noch rund 200 m3  eingesetzt. Für Tore in Gewerbe- und landwirtschaftlichen Gebäuden wurden im 
Neubau rund 1‘900 m3 und für Renovationen rund 2‘300 m3 verwendet. 
 
Tabelle 16: Berechnungen zum Holzeinsatz bei Türen für das Jahr 2012 

 
Einsatzbereich 

 

Ø Holzeinsatz  
je Einheit in m3 

Anzahl  
Einheiten mit 
Holz 2012 * 

Holzeinsatz 
2012 je Kate-
gorie in m3  * 

Holzeinsatz 
2012 Summe 

in m3  

T
ü
re

n
 

Neubau 

Innentüren 0.09 375'700 33'800 

43'300

Wohnungsabschlusstüren 0.14 42'300 5'900 

Aussentüren/Gruppentüren 0.20 7'800 1'600 

Garagentore 0.28 300 100 

Tore 0.42 4'500 1'900 

An-/ 
Umbau 

Innentüren 0.06 464'100 31'000 

45'800

Wohnungsabschlusstüren 0.14 61'800 8'700 

Aussentüren/Gruppentüren 0.20 18'500 3'700 

Garagentore 0.28 400 100 

Tore 0.42 5'400 2'300 

Summe Holzeinsatz Türen in m3    89'100

*auf Hunderterstellen gerundet 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB und Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
Datenbasis Türen in Neubau und An-/Umbau 

Der Holzeinsatz im Bereich Türen wurde für die Kategorien Innentüren, Wohnungsabschlusstüren, 
Aussen- und Gruppentüren, Garagentore sowie für Tore in Gewerbe- und landwirtschaftlichen Gebäu-
den berechnet. Die Berechnungen wurden jeweils untergliedert in die Einsatzbereiche Neubau und 
Renovation und basieren auf den durchschnittlich eingeplanten Innen- und Aussentüren der Modell-
gebäude, wie z.B. durchschnittlich 7.6 Innentüren und 1.2 Aussentüren pro neu gebautem Ein-
familienhaus, siehe auch Modellgebäude in den Kap. 4.3.1 und 4.3.2.  
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4.3.7 Fenster 

Die Kategorie Fenster beinhaltet die Teilbereiche Standardfenster, Fenstertüren, Dachflächenfenster, 
Rahmenverbreiterungen, Wintergärten und Fensterläden/Beschattung.  
 

       
Bildquellen: Schweizerischer Fachverband Fenster- und Fassadenbranche FFF 

 

Kennzahlen und Werte für den Holzeinsatz bei Fenstern 
Für den Bereich Fenster wurde ein Holzeinsatz von rund 79‘100 m3 Holz im Jahr 2012 berechnet. Im 
Neubau wurde dabei eine Menge von rund 31‘100 m3 und für Renovationen eine Menge von rund 
48‘000 m3 verwendet.  
Für Standardfenster wurde der grösste Anteil der Holzmenge eingesetzt mit rund 13‘900 m3 im Neu-
bau und rund 25‘700 m3 für Renovationen.  
Für Fenstertüren wurden im Neubau rund 7‘800 m3 und für Renovationen rund 14‘800 m3 eingesetzt. 
Für Dachfenster waren es im Neubau rund 500 m3 respektive rund 1‘000 m3 bei Renovationen. In den 
Holzeinsatz bei den Rahmenverbreiterungen flossen rund 7‘900 m3 im Neubau und 6‘500 m3 in  
Renovationen ein. 
Bei Wintergärten und Beschattungssystemen wurden rund 100 m3 Holz für Wintergärten und 900 m3 
für Beschattungssysteme eingesetzt. Eine Unterscheidung in Neubau und Renovation erfolgte in  
diesen beiden Kategorien nicht, da nach Experteneinschätzung üblicherweise die ganzen  
Systeme/Objekte ausgetauscht bzw. erneuert werden und dies somit von der eingesetzten Holzmenge 
her einem Neubau entspricht.  
 
Tabelle 17: Berechnungen zum Holzeinsatz bei Fenstern für das Jahr 2012 

 
Einsatzbereich 

 

Ø Holzeinsatz  
je Einheit in m3 

Anzahl  
Einheiten mit 
Holz 2012 * 

Holzeinsatz 
2012 je Kate-
gorie in m3   

Holzeinsatz 
2012 Summe 

in m3 * 

Fe
n
st

er
 

Neubau 

Standardfenster 0.08 174'000 13'900 

31'100

Fenstertüren 0.08 97'900 7'800 

Dachfenster 0.04 13'200 500 

Rahmenverbreiterungen 0.02 392'800 7'900 

Wintergärten** 0.60 150 100 

Beschattungssysteme** 0.06 14'360 900 

An-/ 
Umbau 

Standardfenster 0.08 321'400 25'700 

48'000
Fenstertüren 0.08 185'400 14'800 

Dachfenster 0.04 25'400 1'000 

Rahmenverbreiterungen 0.02 325'000 6'500 

Summe Holzeinsatz Fenster in m3   79'100

*Zahlen auf Hunderterstellen gerundet, ** An-/Umbau im Neubau enthalten 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB und Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

Datenbasis Fenster in Neubau und An-/Umbau 
Der Holzeinsatz im Bereich Fenster wurde für die Kategorien Standardfenster und Fenstertüren, Dach-
fenster, Rahmenverbreiterungen sowie Wintergärten und Beschattungssysteme berechnet. Die Berech-
nungen wurden jeweils in die Einsatzbereiche Neubau und Renovation untergliedert und basieren auf 
den durchschnittlich eingeplanten Fenstern der Modellgebäude, z.B. durchschnittlich 14.6 Einheiten 
von Standardfenster und Fenstertüren pro neu gebautem Einfamilienhaus, siehe auch Modellgebäude 
in den in den Kap. 4.3.1 und 4.3.2.  
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4.3.8 Treppen 

Die Kategorie Treppen umfasst Etagen- und Auszugstreppen. 
 

   
[Bildquellen: Lignum, Felma Feldmann+Co.AG] 

 

Holzeinsatz bei Treppen 
Für den Bereich Treppen wurde ein Holzeinsatz von rund 5‘300 m3 im Jahr 2012 berechnet. Im Neu-
bau wurde dabei eine Menge von rund 2‘300 m3 und für Renovationen eine Menge von rund 3‘000 m3 

eingesetzt.  
Für Etagentreppen wurden rund 2‘100 m3  im Neubau eingesetzt und rund 1‘700 m3 für Renovationen.  
Bei Auszugstreppen ist der Anteil der Holztreppen in den letzten Jahren stabil, insgesamt wurden 
rund 200 m3 im Neubau und 1‘300 m3 für Renovationen eingesetzt.  
Im gehobenen Sektor werden nach Angaben der Hersteller Holztreppen zurzeit häufig für den hoch-
wertigen Innenausbau eingesetzt, mit einem grossen Anteil in Laubholz. 
 
Tabelle 18: Berechnungen zum Holzeinsatz bei Treppen für das Jahr 2012  

 
Einsatzbereich 

 

Ø Holzeinsatz  
je Einheit in m3 

Anzahl  
Treppen mit 
Holz 2012 * 

Holzeinsatz 
2012 je Kate-
gorie in m3   

Holzeinsatz 
2012 Summe 

in m3 * 

T
re

p
p
en

 

Neubau 
Etagentreppen 0.33 6'300 2'100 

2‘300
Auszugstreppen 0.10 2'000 200 

An-/ 
Umbau 

Etagentreppen 0.33 5‘000 1‘700 
3‘000

Auszugstreppen 0.10 13‘400 1‘300 

Summe Holzeinsatz Treppen in m3"   5‘300

*auf Hunderterstellen gerundet 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB und Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 
 
 

Datenbasis Treppen in Neubau und An-/Umbau 
Der Holzeinsatz im Bereich Treppen wurde für die Kategorien Etagentreppen und Auszugstreppen 
berechnet. Die Berechnungen wurden jeweils untergliedert in die Einsatzbereiche Neubau und Renova-
tion und basieren auf den Berechnungen von Modellprojekten und Herstellerangaben. 
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4.3.9 Bauhilfsstoffe 

Die Kategorie Bauhilfsstoffe ist nach den Unterkategorien Schalungssysteme, Gerüstbretter und Ab-
sperrbretter gegliedert.  
 

       
Bildquellen: Tschopp Holzindustrie AG, CREABETON BAUSTOFF AG 

 
 

Holzeinsatz bei Bauhilfsstoffen 
Für den Bereich Bauhilfsstoffe wurde ein Holzeinsatz von rund 216‘000 m3 für das Jahr 2012 ermittelt. 
Dieser Bereich des Holzendverbrauchs wird direkt von der Bautätigkeit in verschiedenen Baubereichen 
beeinflusst, die im Jahr 2012 auf einem konstant hohen Niveau lagen. 
 
Im Jahr 2012 wurden für Schalungssysteme, Schalungsbretter und Baukanthölzer rund 183‘000 m3 

Holz eingesetzt. Im Detail betrachtet liegt der Holzeinsatz für Schalungssysteme bei ca. 104‘000 m3, 
für Schalungsbretter und Schalungsträger bei rund 44‘000 m3 und für Baukanthölzer bei  
ca. 35‘000 m3.  
In der Kategorie Gerüstbretter wurden rund 29‘000 m3 Holz eingesetzt. Der Holzbedarf für Absperr-
bretter lag im Jahr 2012 bei rund 4‘000 m3. 
 
Tabelle 19: Berechnungen zum Holzeinsatz bei Bauhilfsstoffen für das Jahr 2012 

Einsatzbereich Holzeinsatz 
2012 in m3 * 

B
au

h
il
fs

-
st

o
ff

e 
 Schalungssysteme, Schalungsbretter,  

Baukanthölzer 
183'000

Gerüstbretter 29'000

Absperrbretter 4'000

Summe Holzeinsatz Bauhilfsstoffe in m3 216‘000

*Zahlen auf Tausenderstellen gerundet 

Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB und Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
 

Datenbasis Bauhilfsstoffe 
Der Holzeinsatz im Bereich Bauhilfsstoffe wurde für die Kategorien Schalungssysteme, Gerüstbretter 
und Absperrbretter erfasst. Der Bereich Schalungssysteme enthält u.a. die Produktgruppen  
Schalungsbretter und Baukanthölzer. Die ausgewiesenen Holzeinsätze basieren auf Experten- und 
Verbandsangaben sowie Markteinschätzungen von produzierenden Unternehmen.  
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4.3.10 Infrastrukturbauten  

In der Kategorie Infrastrukturbauten werden die Teilbereiche Sicht-/Lärmschutzwände, Schutzver-
bauungen, Masten, Bahnschwellen, Brücken/Stege, Türme und Silos betrachtet. 
 

         
Bildquelle: Lignum 

 
 

Holzeinsatz bei Infrastrukturbauten 
Für den Bereich Infrastrukturbauten wurde ein Holzeinsatz von rund 54‘800 m3 im Jahr 2012 berech-
net.  
 
Für Sicht- und Lärmschutzwände in Holz wurden rund 11‘300 m3 Holz eingesetzt. In der Kategorie 
Schutzverbauungen wurden rund 8‘400 m3 Holz eingesetzt. Für Masten wurden rund 8‘600 m3 Holz 
eingesetzt. Die rund 211‘000 verbauten Bahnschwellen ergaben einen Holzbedarf von rund 
23‘200 m3. Für Brücken und Stege wurden jeweils rund 500 m3 Holz verbaut. In der Kategorie Türme 
ergab sich ein Holzeinsatz von rund 1‘600 m3 und in der Kategorie Silos wurden rund 300 m3 Holz 
eingesetzt. 
 
Tabelle 20: Berechnungen zum Holzeinsatz Infrastrukturbauten für das Jahr 2012 

 
Einsatzbereich 

 

Ø Holzeinsatz  je 
Einheit in m3 

Anzahl  
Einheiten mit 
Holz 2012  

Holzeinsatz 
2012 Summe 

in m3 * 

In
fr

as
tr

u
k
tu

rb
au

te
n
  

Sicht-/Lärmschutzwände [in km] 150m3/km 75 11'300

Schutzverbauungen (Hang-, Lawinen-, Uferschutz)  30m3/Projekt 280 8'400

Masten * 0.45m3/Stück 19'000 8'600

Bahnschwellen 0.11m3/Stück 211'000 23'200

Brücken  36.5m3/Brücke 25 900

Stege * 1m3/Steg 500 500

Türme 155m3/Turm 10 1'600

Silos (inklusive Unterhalt) 5m3/Silo 56 300

Summe Holzeinsatz Infrastrukturbauten in m3   54'800

*Zahlen auf Hunderterstellen gerundet 
Quelle: Gebäudedatenbank BFH-AHB und Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
 

Datenbasis Infrastrukturbauten 
Der Holzeinsatz bei Infrastrukturbauten wurde für die Kategorien Sicht-/Lärmschutzwände, Schutz-
verbauungen (wie Hang-, Lawinen- und Uferschutzverbauungen), Masten, Bahnschwellen, Brücken, 
Stege, Türme und Silos berechnet. Grundlage für die Ergebnisse bilden die Baubewilligungen, sowie 
Angaben und Kennzahlen von Unternehmen der einzelnen Branchen. Eine Untergliederung in Neubau 
und Renovation erfolgt in diesem Projektbereich nicht. Nach Experteneinschätzungen werden  
überwiegend die ganzen Systeme/Objekte ausgetauscht bzw. erneuert und dies entspricht somit 
weitgehend den eingesetzten Holzmengen eines Neubaus bzw. einer Neuausstattung.  
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4.4 Zusammenfassung Holzeinsatz im Bauwesen  

Für den Bereich Bauwesen wurde ein Holzeinsatz von insgesamt rund 1.43 Mio. m3 Holz im Jahr 2012 
errechnet. Der Bereich Bauwesen hat mit 47% den höchsten Anteil an der im Projekt ermittelten Holz-
menge von rund 3.0 Mio. m3 für die stoffliche Verwendung in Holzprodukten. 
 
Davon wurden im Bereich der Gebäude rund 985‘700 m3 Holz und damit rund zwei Drittel der Holz-
menge im Bauwesen eingesetzt. Die Mehrfamilienhäuser haben davon mit 19.2 % den grössten Anteil. 
Ebenfalls grosse Anteile haben die Gewerbebauten mit 18.8 % und Einfamilienhäuser mit 18.2 %. Für 
öffentliche Gebäude wurden 6.0 % und für Dämmstoffe 6.6 % der Holzmenge im Bauwesen eingesetzt.  

Für die Bauelemente Türen, Fenster und Treppen in allen Gebäudekategorien wurde ein Holzeinsatz 
von rund 173‘500 m3 und ein Anteil von 12.1 % an der Holzmenge im Bauwesen berechnet. Dieser 
Anteil verteilt sich auf 6.2 % für Türen, 5.5 % für Fenster und 0.4 % für Treppen. 

Für den Bereich der Bauhilfsstoffe mit Schalungen und Gerüstbrettern wurden rund 216‘000 m3 Holz 
verwendet. Der Anteil am Holzeinsatz im Bauwesen liegt damit bei 15.1 %. 

Der Bereich Infrastrukturbauten umfasst sehr unterschiedliche Einsatzgebiete von Holz. Insgesamt 
wurden in diesem Bereich rund 54‘800 m3 Holz eingesetzt, davon über 80 % für Lärm- und Sicht-
schutzwände, Bahnschwellen sowie Masten.  
 
 
Tabelle 21: Übersicht Holzeinsatz im Bauwesen 2012  

  
Einsatzbereich 

Holzeinsatz 2012 
Summe in m3 * 

Anteil in % 

B
au

w
es

en
 

Gebäude (Summe) 985'700 68.9% 

Einfamilienhäuser 260'300 18.2% 

Mehrfamilienhäuser 275'200 19.2% 

Öffentliche Bauten 86'500 6.0% 

Gewerbebauten 269'500 18.8% 

Dämmstoffe 94'200 6.6% 

Türen 89'100 6.2% 

Fenster 79'100 5.5% 

Treppen 5'300 0.4% 

Bauhilfsstoffe 216'000 15.1% 

Infrastrukturbauten 54'800 3.8% 

Summe Holzeinsatz Bauwesen in m3 1'430'000 100% 

*Zahlen auf Hunderterstellen gerundet 
Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
 
 
Weitere Informationen zum Bereich Bauwesen finden Sie bei der Holzherkunft in Kapitel 10 sowie  
bei den Import- und Exportdaten in Kapitel 11. 
 
Im folgenden Kapitel sind ergänzende Unternehmensdaten für den Bereich Bauwesen aufgeführt. 
Diese sind nicht direkt in die Berechnungen zum Holzendverbrauch eingeflossen, sondern dienen vor 
allem zur breiteren Informationsbasis der Leser.  
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4.5 Unternehmensdaten im Bereich Bauwesen  

Im Bereich Bauwesen werden folgende fünf holzbe- und –verarbeitende Branchen definiert nach  
NOGA-Bereichen betrachtet:  
 Holzbau, Zimmerei [439101] 
 Herstellung von sonstigen vorfabrizierten Holzbausystemen (…) [162303] 
 Einbau von Fenster, Türen und Innenausbau, Einbauküchen, Einbaumöbel [433200] 
 Bauschreinerei Fenster und Türen [162301] 
 Dachdeckerei [439102] 
 
Im Vergleich mit den Betriebszählungen 2001 und 2008 liegt die Anzahl der Arbeitsstätten und der 
Beschäftigten in der neuen Statistik der Unternehmensstruktur für 2012 deutlich höher, da zusätzlich 
kleine und kleinste Unternehmen sowie zahlreiche nur geringfügig Beschäftigte erfasst wurden. Für 
weitere Informationen zur Methodik und Änderung in der Erhebung durch das BFS siehe Kapitel 2.3. 
 
Die folgende Tabelle zeigt die Entwicklung der Anzahl der Arbeitsstätten und der Beschäftigten für die 
Jahre 2001, 2008 sowie 2012. Die Beschäftigtenzahlen im Jahr 2012 lagen in den ausgewählten Bran-
chen bei insgesamt 6‘467 Arbeitsstätten mit 39‘527 Beschäftigten (siehe Tabelle 22).  

Die Anzahl der Arbeitsstätten stieg von 2008 auf 2012 an. Dabei nahm die Anzahl der Beschäftigten 
im Vergleich weniger stark zu. Hierdurch sinkt die durchschnittliche Betriebsgrösse von 6.7 Beschäf-
tigten auf 6.1 Beschäftigten pro Arbeitsstätte. Bei der Interpretation ist die neue Methodik des BFS zu 
beachten. 
 
Tabelle 22: Arbeitsstätten, Beschäftige und Ø-Betriebsgrösse im Bereich Bauwesen 

NOGA-Bereiche Bauwesen Jahr Arbeitsstätten Beschäftigte Ø Betriebsgrösse

Holzbau, Zimmerei [439101] 
2001 2'022 15'536 7.7 

2008 2'080 17'152 8.2 

2012* 2'550 18'373 7.2 

Herstellung von sonstigen vorfabri-
zierten Holzbausystemen (…) 
[162303] 

2001 94 723 7.7 

2008 133 1'078 8.1 

2012* 176 1'373 7.8 

Einbau von Fenster, Türen und In-
nenausbau, Einbauküchen, Einbau-
möbel [433200] 

2001 1'340 4'322 3.2 

2008 1'410 5'287 3.7 

2012* 1'839 6'936 3.8 

Bauschreinerei Fenster und Türen 
[162301] 

2001 686 6'122 8.9 

2008 847 7'136 8.4 

2012* 1'146 8'385 7.3 

Dachdeckerei [439102] 
2001 734 3'959 5.4 

2008 676 3'998 5.9 

2012* 756 4'460 5.9 

Summe der ausgewählten  
NOGA- Bereiche Bauwesen 

2001 4'876 30'662 6.3 

2008 5'146 34'651 6.7 

2012* 6'467 39'527 6.1 
Anmerkung: * neue Methodik im Jahr 2012, siehe Kapitel 2.3 

Quelle: Betriebszählung 2001, 2008 und Statistik der Unternehmensstruktur 2012, BFS, bearbeitet durch BFH-AHB 

 
Im Folgenden werden die Unternehmen im Bereich Bauwesen nach Betriebsgrössen für das Jahr 2012 
genauer betrachtet (siehe Tabelle 23). Es wird ersichtlich, dass entsprechend der Klassifikation des 
BFS  5‘543 (86 %) der Betriebe Mikrounternehmen mit weniger als neun Beschäftigten sind,  
860 (13 %) der Arbeitsstätten sind kleine Unternehmen mit 10 bis 49 Mitarbeitenden und  
64 (1 %) der Betriebe beschäftigen über 50 Personen in mittleren und grossen Unternehmen.  
Die 16‘144 (41 %) Mikrounternehmen in den ausgewählten Unternehmen des Bauwesens beschäftigen 
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insgesamt 38‘171 Beschäftigte, die Kleinbetriebe bieten mit 17‘622 (45 %) die meisten Arbeitsplätze, 
während die Mittel- und Grossbetriebe 5‘761 (15 %) aller Angestellten beschäftigen.  
 
Tabelle 23: Arbeitsstätten und Beschäftige nach Betriebsgrösse im Bereich Gebäude 2012 

NOGA-Bereich Bauwesen 

Mikro  
(bis 9) 

Kleine  
(10 - 49) 

Mittlere/Grosse  
(mehr als 50) 

Arbeitsstätten Beschäftigte Arbeitsstätten Beschäftigte Arbeitsstätten Beschäftigte

Holzbau, Zimmerei [439101] 2'055 6'685 468 9'447 27 2'241 

Herstellung von sonstigen vor-
fabrizierten Holzbausystemen 
(...) aus Holz [162303] 

138 374 36 817 2 182 

Einbau von Fenster, Türen und 
Innenausbau, Einbauküchen, 
Einbaumöbel [433200] 

1'731 4'268 98 1'886 10 782 

Bauschreinerei Fenster und Tü-
ren [162301] 

969 2'583 157 3'577 20 2'225 

Dachdeckerei [439102] 650 2'234 101 1'895 5 331 

Summe der ausgewählten           
NOGA- Bereiche Bauwesen 

5'543 16'144 860 17'622 64 5'761 

Quelle: Statistik der Unternehmensstruktur 2012, BFS, bearbeitet durch BFH-AHB 

 

4.6 Schlussfolgerungen zum Bereich Bauwesen 

Der Bereich Bauwesen ist der grösste der untersuchten Endbereiche des Holzeinsatzes und steht unter 
direktem Einfluss der Marktentwicklung im Hochbaubereich in der Schweiz.  
Der Schweizer Gebäudepark wächst in die Höhe, was den starken Zuwachs des Holzendverbrauchs in 
den Bereichen der Mehrfamilienhäuser und der Gewerbebauten gefördert hat. Durch die neuen Brand-
schutzvorschriften wird sich dieser Markt mit Gebäuden bis 30m Höhe für Holz weiter öffnen, für den 
Holzeinsatz in der Konstruktion, im sichtbaren Bereich sowie bei der Wärmedämmung. 
Ein weiterer Trend des in die Höhe wachsenden Gebäudeparks geht hin zum verdichteten Bauen. Hier 
liegt ein grosses Potenzial für Aufstockungen und Erweiterungen in Holzbauweise, besonders für den 
Element- und Modulbau mit seiner kurzen Bauzeit und trockenen Bauweise. Besonders in dicht bebau-
ten Regionen wie in den Städten und Agglomerationen mit einem geringen Leerwohnungsstand und 
niedrigen Freiflächenpotentialen kann sich der Holzbau gut positionieren. 
Die rückläufige Entwicklung bei neu erstellten Einfamilienhäusern (über alle Materialien) wirkt sich im 
Jahr 2012 noch nicht stark auf den Holzbau aus. Die Zahlen der bewilligten Holzbauten sowie die ein-
gesetzten Holzmengen sind noch relativ konstant. 
Der Einsatz von Holzfaserdämmstoffen wächst nach Experteneinschätzungen weiter, wie bei den Be-
fragungen und im Rahmen des Experten-Workshops diskutiert wurde. Für die Anwendung in Dach und 
Wand werden häufiger Holzfaserdämmstoffe statt Mineralwolle eingesetzt. Die höhere Masse kommt 
dabei dem sommerlichen Wärmeschutz zugute. Bei erhöhten Brandschutzanforderungen muss die 
Verwendung von Holzfaserdämmstoffen jedoch im Einzelfall geprüft werden. 
In vielen Bereichen des Bauwesens ist zu erkennen, dass vermehrt Substitute anstelle von Holz oder 
Holzwerkstoffen eingesetzt werden, wie z.B. Stahl- und Kunststoffprodukte in den Bereichen Infra-
strukturbauten und Bauhilfsstoffe. Bei Gebäuden sind laut der Projektergebnisse der BFH zu Mehrge-
schossigen Hybridbauten in der Schweiz unterschiedliche Varianten von Mischbauweisen, bzw. Hyb-
ridbauweisen in Kombination mit Holz üblich: vom Treppenhaus in Stahlbeton, über das Unter- oder 
Sockelgeschoss in Beton bis hin zur Deckenkonstruktion oder der gesamten Tragstruktur in Stahl 
können die Bauteile in einer Mischbauform aus verschiedenen Bauweisen mit mehr oder weniger Holz 
ausgebildet werden. Schwankende Rohstoffpreise und Verfügbarkeiten werden hier nach Einschätzung 
der Experten einen wichtigen Einfluss auf die Materialentscheidungen haben. 
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5 Holzendverbrauch im Aussenbereich 

Für Holz im Aussenbereich wurde für das Jahr 2012 ein Holzendverbrauch von insgesamt 
74'300 m3 errechnet. Die grössten Einsatzgebiete sind dabei Terrassen, Zäune und Palisa-
den. Im Vergleich zu 2009 hat sich der Holzeinsatz um rund 3% leicht erhöht. Verschiebun-
gen gab es durch den Zuwachs im Bereich von Sichtschutzwänden und Zäunen sowie den 
Rückgang in den Bereichen Weidezäunen, Gartenhäuser und Pergola. Holz im Aussenbe-
reich hat einen Anteil von 2.4% an der im Projekt ermittelten Holzmenge von rund  
3.0 Mio. m3 für die stoffliche Verwendung in Holzprodukten. 

5.1 Gliederung Bereich Holz im Aussenbereich  

Das Einsatzgebiet Holz im Aussenbereich wurde in der Vorgängerstudie als eigener Bereich in das 
Projekt Holzendverbrauch aufgenommen und für diesen Bericht weitergeführt. Der Bereich ergänzt die 
Kategorie Bauwesen. Die Kategorie Holz im Aussenbereich untergliedert sich in sieben Teilbereiche: 
Unterstände inkl. Carports, Gartenhäuser, Terrassen/Pergola, Zäune, Spieleinrichtungen, Palisa-
den/Beeteinfassungen und sonstige Produkte für den Einsatz im Aussenbereich. 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
Abbildung 20: Gliederung des Endbereiches Holz im Aussenbereich 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

5.2 Überblick zum Holzeinsatz im Aussenbereich 2012 im Vergleich zu 2009 

Für Holz im Aussenbereich wurde für das Jahr 2012 insgesamt ein Holzendverbrauch von 74‘300 m3 
errechnet (siehe Tabelle 24). Im Vergleich zu 2009 bedeutet dies insgesamt eine Erhöhung von rund 
3% und einen durchschnittlichen jährlichen Zuwachs von rund 1%. Am stärksten ist hierbei das 
Einsatzgebiet der Zäune mit einer durchschnittlichen Zunahme von 38% pro Jahr gewachsen. Dabei 
zeigte sich eine weitere Verlagerung von klassischen Holzzäunen hin zu Kombinationen mit höheren 
Sicht- und Lärmschutzzäunen, welche eine höhere Holzmenge pro Laufmeter beinhalten.  
In den Bereichen Gartenhäuser, Pergola und Weidezäunen ist ein Rückgang im Markt zu erkennen, 
hauptsächlich durch die Verdrängung von Holz durch Substitutionsmaterialien wie Kunststoffe. 

Tabelle 24: Entwicklungen Holzeinsatz für Holz im Aussenbereich 2012 im Vergleich zu 2009 

  
Einsatzbereich 

Holzeinsatz 
2012 Summe 

in m3  

Holzeinsatz 
2009 Summe 

in m3  

Änderung  
2012 | 2009 

Ø Ände-
rung pro 

Jahr 

H
o
lz

 i
m

 A
u
ss

en
b
er

ei
ch

 

Unterstände inkl. Carports  4'400 3'500 25.7% 8.6% 

Gartenhäuser  4'600 5'500 -16.4% -5.5% 

Terrassen  12'800 11'500 11.3% 3.8% 

Pergola  1'100 1'400 -21.4% -7.1% 

Zäune inkl. Sichtschutzwände  8'400 3'900 115.4% 38.5% 

Weide- , Wildschutz- , Koppelzäune  14'000 17'500 -20.0% -6.7% 

Spieleinrichtungen  2'000 2'000 0.0% 0.0% 

Palisaden, Beeteinfassungen, Pfosten 20'500 20'300 1.0% 0.3% 

Sonstiges (Stangen, Rankgitter, anderer 
Sichtschutz) 6'500 6'400 1.6% 0.5% 

Summe Holzeinsatz Bauwesen in m3 74'300 72'000 3.2% 1.1% 
Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 
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5.3 Materialeinsatz Holz im Aussenbereich nach Produktbereichen 

Datenbasis Holz im Aussenbereich 

         
[Bildquelle: Lignum] 

 
Vom Holzeinsatz im Aussenbereich mit rund 74‘300 m3 im Jahr 2012 wurden rund 4‘400 m3 Holz für 
3‘200 gebaute Unterstände inkl. Carports verwendet. Für Gartenhäuser wurden rund 4‘600 m3 Holz 
eingesetzt. Der Trend zu Holzterrassen ist in den letzten Jahren weiter gestiegen. Im Jahr 2012 wur-
den rund 12‘800 m3 für rund 16‘000 Terrassen mit Holzeinsatz verwendet. Für den Pergola-Bau wur-
den rund 1‘100 m3 Holz eingesetzt.  
Der Bau und der Ersatz von Holzzäunen im Wohnbau ergaben einen Holzeinsatz von rund 8‘400 m3. 
Rund 19 % des Holzeinsatzes im Aussenbereich machten Weide-, Wildschutz-, und Koppelzäune aus. 
Der Einsatz von Holz in diesem Bereich ist rückläufig und es wurden für rund 400‘000 Laufmeter rund 
14‘000 m3 Holz eingesetzt. Rund 20‘000 Spielgeräte aus Holz wurden mit einem gesamten Holzein-
satz von ca. 2‘000 m3 neu aufgestellt oder ausgetauscht.  
Rund 36% des Holzeinsatzes im Aussenbereich wurden in rund 21‘600 neu angelegten und erneuer-
ten Aussenanlagen mit rund 20‘500 m3 Holz für Palisaden, Beeteinfassungen und Pfosten sowie mit 
rund 6‘500 m3 Holz für sonstige Produkte wie Stangen, Rankgitter und anderen Sichtschutz einge-
setzt. 
 
Tabelle 25: Berechnungen zum Holzeinsatz bei Holz im Aussenbereich für das Jahr 2012 

  
Einsatzbereich 

Anzahl 
Einheiten 
mit Holz 
2012 * 

Ø Holzeinsatz   
je Einheit in m3 

Holzeinsatz 
2012 

Summe in 
m3 * 

H
o
lz

 i
m

 A
u
ss

en
b
er

ei
ch

 

Unterstände inkl. Carports  3'200 1.36m3/Unterstand 4'400

Gartenhäuser  5'500 0.84m3/Gartenhaus 4'600

Terrassen (25m2 Grundfläche pro Terrasse)  16'000 0.80m3/Terrasse 12'800

Pergola (16m2 Grundfläche pro Pergola)  800 1.41m3/Pergola 1'100

Zäune inkl. Sichtschutzwände [in lfm] 168'700 0.05 m3/lfm 8'400

Weidezäune, Wildschutz-, Koppelzäune [in lfm] 400'000 0.035m3/lfm 14'000

Spieleinrichtungen  20'000 0.1m3/Gerät 2'000

Palisaden, Beeteinfassungen, Pfosten 21'600 0.95m3/Aussenanlage 20'500

Sonstiges (Stangen, Rankgitter, anderer Sicht-
schutz)  

21'600 0.3m3/Aussenanlage 6'500

Summe Holzeinsatz Holz im Aussenbereich in m3     74'300
*Zahlen auf Hunderterstellen gerundet 
Quelle: Basis Baustatistiken, Baubewilligungen, Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

Datenbasis Holz im Aussenbereich 
Der Holzeinsatz für die Kategorie Holz im Aussenbereich wurde in die Teilbereiche Unterstände,  
Gartenhäuser, Terrassen/Pergola, Zäune, Spieleinrichtungen, Palisaden/Beeteinfassungen und Sonsti-
ges unterteilt. Eine Untergliederung in Neubau und Renovation erfolgt in diesem Projektbereich nicht. 
Nach Experteneinschätzungen werden überwiegend die ganzen Ausstattungen/Objekte ausgetauscht 
bzw. erneuert und dies entspricht somit weitgehend den eingesetzten Holzmengen eines Neubaus 
bzw. einer Neuausstattung. 
In den jeweiligen Teilbereichen wie Unterständen oder Terrassen ist die Ausstattung von Ein- und 
Mehrfamilienhäusern, öffentlichen Gebäuden und Gewerbebauten zusammengefasst. Grundlagen für 
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die Berechnungen bilden die Baubewilligungen, der Gebäudebestand zum 31.12.2012 sowie Angaben 
und Kennzahlen von Unternehmen der jeweiligen Branchen. 
Entsprechend der Projektmethodik wurde für die einzelnen Teilbereiche im Ausseneinsatz jeweils eine 
durchschnittliche Ausstattung als Modelleinheit definiert. So wurde beispielsweise eine Modellterrasse 
mit einer durchschnittlichen Grundfläche von 25 m2 ermittelt, auf der die weiteren Berechnungen der 
eingesetzten Holzmengen im Terrassenbereich aufbauen. 
 
Informationen zu Import- und Exportdaten für diesen Bereich siehe Kapitel 11. 

5.4 Unternehmensdaten im Bereich Holz im Aussenbereich  

Der Kategorie „Holz im Aussenbereich“ lassen sich aus der Betriebszählung nur die Unternehmen im 
Bereich der Holzimprägnierwerke direkt zuordnen. Unternehmungen aus anderen Teilbereichen - wie 
beispielsweise die Herstellung von Gartenhäuser - fallen unter den NOGA-Bereich „Herstellung von 
sonstigen vorfabrizierten Holzbausystemen und Fertigbauteilen aus Holz“, lassen sich somit nicht 
separat darstellen und sind bereits im Projektbereich Bauwesen abgebildet. 
 

Verglichen mit den Ergebnissen der Betriebszählungen 2001 und 2008 liegen die Zahlen der neuen 
Statistik der Unternehmensstruktur für 2012 sowohl für die Unternehmen als auch für die Beschäftig-
ten deutlich höher, da entsprechend der neuen Methodik des BFS zusätzlich überwiegend kleine und 
kleinste Unternehmen sowie zahlreiche nur geringfügig Beschäftigte erfasst wurden. Für weitere In-
formationen zur Methodik siehe Kapitel 2.3. 
 
Die folgende Tabelle zeigt die Entwicklung der Anzahl Arbeitsstätten und Beschäftigte für die Jahre 
2001, 2008 sowie 2012. Die Beschäftigtenzahlen im Jahr 2012 lagen in den ausgewählten Branchen 
bei insgesamt 10 Arbeitsstätten mit 45 Beschäftigten (siehe Tabelle 26).  
Die Summe der Arbeitsstätten ging von 2008 auf 2012 zurück, ebenso die durchschnittliche  
Betriebsgrösse von 11.3 auf 5.4 Beschäftigten pro Arbeitsstätte.  
 
Tabelle 26: Arbeitsstätten, Beschäftige und durchschnittliche Betriebsgrösse für Holz im Aussenbereich 

NOGA-Bereich  
Holz im Aussenbereich 

Jahr Arbeitsstätten Beschäftigte Ø Betriebsgrösse

Holzimprägnierwerke [161003] 
2001 3 65 21.7 

2008 12 136 11.3 

2012* 10 54 5.4 
Anmerkung: * neue Methodik im Jahr 2012, siehe Kapitel 2.3 

Quelle: Betriebszählung 2001, 2008 und Statistik der Unternehmensstruktur 2012, BFS, bearbeitet durch BFH-AHB 

 

5.5 Zusammenfassung zum Bereich Holz im Aussenbereich 

Der Markt für Holz im Aussenbereich ist insgesamt stabil. Innerhalb des Bereiches haben jedoch eini-
ge Verschiebungen stattgefunden. Im Bereich Terrassen gibt es neben dem Trend zum Einsatz von 
Holzdielen auch einen Trend hin zu Thermoholz, zu Wood-Plastic-Composites (WPC) sowie zu weite-
ren Substitutionsprodukten und Hybridmaterialien, z.B.  auf Basis von Reishülsen.  

Einzäunungen von Privatgärten werden vermehrt höher und in Kombination mit Sicht- und Lärmschut-
zelementen ausgeführt. Holz im Aussenbereich ist zudem ein wachsender Markt im Bereich des Do-It-
Yourself-Sektors, in dem die Beratungsleistungen für die Kunden weiter ausgebaut wurden.  
Bei Terrassen ist gleichzeitig auch ein Trend hin zu Fachpartnern zu verzeichnen, um fachmännische 
Lösungen zu installieren. Dabei holen sich private Bauherren nach Einschätzung von Branchenexper-
ten vermehrt Unterstützung und Know-How bei Fachfirmen der Branche.  

Insgesamt gaben die Unternehmen in den Expertengesprächen und im Experten-Workshop an, dass 
die Branche einem starken Importdruck unterliegt.  
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6 Holzendverbrauch im Bereich Möbel und Innenausbau 

Im Bereich Möbel und Innenausbau wurde für das Jahr 2012 ein Holzendverbrauch von 
936‘100 m3 Holz berechnet. Davon wurden im Einsatzgebiet Möbel für den Wohnbereich 
rund 414‘700 m3 Holz bzw. 44% verwendet. Eine grosse Bedeutung für den Holzeinsatz  
haben auch die Decken-, Wand- und Innenbekleidungen mit einem Anteil von 24 % sowie die 
Böden mit einem Anteil von rund 14 %. Insgesamt gab es im Bereich Möbel und Innenaus-
bau eine Steigerung zum Jahr 2009 um fast 9% und zusätzliche 74‘000 m3. Der Bereich  
Möbel und Innenausbau macht rund 31 % des Holzeinsatzes aus und ist damit nach dem 
Bauwesen der zweitgrösste Einsatzbereich im Projekt.  

6.1 Gliederung Bereich Möbel und Innenausbau 

Der Bereich Möbel und Innenausbau ist ein sehr wichtiger Bereich unter den sechs betrachteten  
Bereichen des Holzendverbrauchs. Die folgende Grafik gibt einen Überblick über die Gliederung des 
Bereiches in die Kategorien Decken-/Innen-/Wandverkleidungen, Böden und Möbel.  
 

       
 
Abbildung 21: Gliederung des Projektbereiches Möbel und Innenausbau 

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, BFH-AHB 
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Die Kategorie Möbel ist ein sehr vielseitiges Einsatzgebiet für Holz und Holzwerkstoffe (HWS) und 
beinhaltet die Ausstattung von Ein- und Mehrfamilienhäusern, öffentlichen Gebäuden und Gewerbe-
bauten mit den Teilbereichen Wohnmöbel, Küchenmöbel, Badezimmermöbel, Büro-/Schul-
/Ladenmöbel, Gartenmöbel und Sauna. 

Die Kategorie Decken-/Innen-/Wandverkleidungen umfasst die Innenverkleidungen für die Aus-
stattung von Ein- und Mehrfamilienhäusern, öffentlichen Gebäuden und Gewerbebauten. Ebenfalls in 
dieser Kategorie enthalten sind Kellerausstattungen mit Holzelementen.  

Die Kategorie Böden umfasst die Ausstattung von Ein- und Mehrfamilienhäusern, öffentlichen 
Gebäuden und Gewerbebauten mit den Teilbereichen Parkett, Laminat und Sockel.  

Alle Angaben zum Holzverbrauch sind Angaben in Kubikmeter und beziehen sich auf das effektive 
Holzvolumen der Endprodukte. Der Anteil an Verschnitt und sonstigen Holzverlusten während der 
Herstellung der Möbelteile wird auf hier nicht berücksichtigt.  
Dieser wird im Produktionsprozess stets weiteren Verwendungen zugeführt, wie z.B. der energeti-
schen Nutzung. Er wurde bereits als Rohstoffstrom auf Ebene der vorgelagerten Produktionsstufen 
oder des Energieholzes erhoben und berücksichtigt. 

6.2 Überblick zum Holzeinsatz im Bereich Möbel / Innenausbau 2012 im Vergleich zu 2009  

Im Bereich Möbel und Innenausbau wurde für das Jahr 2012 insgesamt ein Holzendverbrauch von 
935‘800 m3 berechnet (siehe Tabelle 27). Im Vergleich zu 2009 bedeutet dies insgesamt eine  
Erhöhung von rund 8.5% und ein durchschnittliches jährliches Wachstum von rund 2.8%. Am stärksten 
ist hierbei der Endbereich Decken-/Wand-/Innenwandbekleidungen um rund 20.1% gegenüber 2009 
gewachsen. Rund 10% Zunahme in diesem Zeitraum verzeichnete der Bereich Böden und ebenfalls  
deutlich gestiegen ist der Bereich Küchen- und Badmöbel mit rund 9.3%.  
 
Tabelle 27: Entwicklungen Holzeinsatz im Bereich Möbel und Innenausbau 2012 zu 2009 

Einsatzbereich 
Holzeinsatz 
2012  in m3 

Holzeinsatz 
2009  in m3 

Änderung 
2012 | 2009 

Ø Änderung 
pro Jahr 

M
ö
b
el

 u
n
d
 I
n
n
en

-
au

sb
au

 

Wohnmöbel 414'700 401'000 3.4% 1.1%

Küchen- und Badmöbel 113'800 104'500 9.3% 3.1%

Büro-, Schul-, Ladenmöbel 52'800 52'100 1.3% 0.4%

Decken-/Wand-/Innenverkleidungen 223'300 186'000 20.1% 6.7%

Böden 130'600 118'600 10.1% 3.4%

Summe Holzeinsatz  
Möbel und Innenausbau in m3 

 935'200  862'200 8.5% 2.8%

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

6.3 Materialeinsatz Möbel nach Produktbereichen 

In den Bereichen Wohnmöbel, Büro-/Schul-/Ladenmöbel, Gartenmöbel und Sauna wurde die Anzahl 
der Ausstattungen auf Basis der bestehenden Wohneinheiten, der Arbeitsplatzeinheiten sowie der 
durchschnittlichen Lebensdauer der Produkte im jeweiligen Bereich berechnet.  

Die Anzahl der Ausstattungen für Küchen- und Badmöbel wurde davon abweichend auf Basis der  
fertiggestellten Gebäude, der Anzahl Wohnungen und des Renovationspotenzials berechnet, da diese 
Produkte in der Schweiz überwiegend fest in den Bauten installiert werden.  

Der Marktanteil des Werkstoffs Holz einschliesslich Holzwerkstoffe wurde für die einzelnen Produkt-
gruppen wie Ess-, Wohn- und Schlafzimmermöbel auf Basis von Unternehmensangaben, eigenen Aus-
wertungen des Projektteams und Marktstudien ermittelt.  

Für die durchschnittliche Möbelausstattung in den Gebäudekategorien wurden durch Unternehmens-
befragungen, Verbandsdaten und Erfassungen des Projektteams Modellausstattungen festgelegt und 
mit Experten abgestimmt, ebenso die durchschnittliche Lebensdauer. Auf Basis dieser Modellausstat-
tungen wurden die entsprechenden Holzmengen für die Produktgruppen errechnet und mit Experten 
und Unternehmen abgestimmt.  
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6.3.1 Möbel für den Wohnbereich 

Die Kategorie Möbel für den Wohnbereich umfasst Wohnmöbel, Polstermöbel, Möbel für Essbereich, 
Schlafzimmer, Kinder-/Jugendzimmer, Heimbüro, Garderobe und Aufbewahrung sowie Gartenmöbel 
und Saunas. 
 

         
[Bildquellen: Lignum] 

Im Einsatzgebiet „Möbel für den Wohnbereich“ wurde nach der Projektmethodik ein Holzeinsatz von 
rund 414‘700 m3 im Jahr 2012 berechnet. Im Vergleich zu den Vorjahren ist eine leicht positive  
Veränderung festzustellen, mit einer Zunahme des Holzeinsatzes um rund 3% im Vergleich zu 2009. 

Den grössten Anteil hatten Schlafzimmermöbel mit einem Holzeinsatz von rund 82‘000 m3 und 
130‘200 Ausstattungen mit Holz. Der Bereich Aufbewahrung hat mit einem Holzeinsatz von rund 
79‘000 m3 und rund 303‘800 Einheiten den zweitgrössten Anteil. Kinder- und Jugendzimmer liegen 
mit rund 77‘800 m3 und 222‘300 Ausstattungen an dritter Stelle. 
 
Tabelle 28: Berechnungen zum Holzeinsatz bei Wohnmöbeln für das Jahr 2012 

Einsatzbereich  
Ø Material-
einsatz in 

m3 

Einheiten 
im Bestand  

2012* 

Ø Lebens-
dauer in 
Jahren 

Anzahl Aus-
stattungen 
mit Holz / 
HWS 2012* 

Summe 
Holzein-

satz in m3 *

M
ö
b
el

 f
ü
r 

d
en

 W
o
h
n
b
er

ei
ch

 

Wohnmöbel  
(Korpusmöbel, Tische) 

0.36 3'654'200 20 127'900 46'000

Polstermöbel  
(nur Holz für Gestelle) 

0.16 3'654'200 16 171'300 27'400

Essbereich 0.32 3'460'600 18 144'200 46'100

Schlafzimmer 0.63 4'167'600 24 130'200 82'000

Kinder-/Jugendzimmer 0.35 5'002'800 18 222'300 77'800

Heimbüro 0.51 1'665'500 20 41'600 21'200

Garderobe 0.15 3'650'800 18 142'000 21'300

Aufbewahrung 0.26 4'050'300 10 303'800 79'000

Gartenmöbel 0.19 2'808'000 14 40'100 7'600

Sauna 1.80     3'500 6'300

 Summe Holzeinsatz Wohnmöbel in m3 414'700

*Zahlen auf Hunderterstellen gerundet   

Quelle: Basis Baustatistiken, Baubewilligungen, Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

Datenbasis Möbel für den Wohnbereich  
Der Holzeinsatz für die Kategorie Wohnmöbel wurde in die Teilbereiche Wohnmöbel (Korpusmöbel, 
Tische), Polstermöbel, Essbereich, Schlafzimmer, Kinder-/Jugendzimmer, Heimbüro, Garderobe, Auf-
bewahrung, Gartenmöbel und Sauna unterteilt. Eine Untergliederung in Neubau und Renovation er-
folgt in diesem Projektbereich nicht. Nach Experteneinschätzungen kann davon ausgegangen werden, 
dass die durchschnittliche Lebensdauer der Produkte einen wesentlichen Einfluss auf die Anschaffun-
gen von Möbeln hat und diese überwiegend unabhängig von der Neubautätigkeit erfolgen.  

Der Holzeinsatz im Bereich Wohnmöbel wurde auf Basis des Gebäudebestands, der durchschnittlichen 
Lebensdauer der Möbel in den verschiedenen Teilbereichen und den entsprechenden Modellausstat-
tungen der jeweiligen Zimmer berechnet. Die Einheiten im Bestand 2012 basieren auf dem Gebäude-
bestand und den Modellausstattungen.  
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6.3.2 Küchen 

Die Kategorie Küchen umfasst Küchenmöbel für Einfamilienhäuser, Stockwerkeigentum, Mietwohnun-
gen sowie Dienstleistungen, Gewerbegebäude und weitere Küchen. 
 

      
[Bildquellen: Lignum] 

Für den Bereich Küchen wurde nach der Projektmethodik ein Holzeinsatz von rund 91‘500 m3 im Jahr 
2012 mit knapp 160‘000 ausgestatten Kücheneinheiten errechnet. Dies entspricht einer Zunahme um 
rund 12‘800 Küchen bzw. 7‘800 m3 Holzeinsatz gegenüber dem Jahr 2009. Die stärkste Veränderung 
in diesem Bereich stammt aus der deutlichen Zunahme von neuen Stockwerkeigentumswohnungen im 
Markt, da bei Eigentumswohnungen im Durchschnitt wesentlich grössere Küchen eingebaut werden 
und damit der Einsatz von Holz und Holzwerkstoffen ebenfalls deutlich zunimmt im Vergleich zu 
2009.  
Bei Einfamilienhäusern wurden im Neubau ca. 9‘000 Küchen ausgestattet. Dies ergab einen relativ 
konstanten Holzeinsatz von rund 6‘000 m3. Bei Renovationen von Einfamilienhäusern wurden über 
14‘000 m3 Holz in ca. 21‘700 Küchen verwendet und damit fast 3‘000 Küchen mehr eingebaut als im 
Jahr 2009. Im Stockwerkeigentum wurden rund 11‘000 m3 Holz für Ausstattungen von ca. 17‘000 
Küchen im Neubau und knapp 10‘000 m3 Holz für rund 14‘000 Küchen in der Renovation eingesetzt. 
2012 wurden über 9‘000 Wohnungen im Stockwerkeigentum mehr ausgestattet als noch drei Jahre 
zuvor. Küchen für Mietwohnungen hatten immer noch den grössten Anteil mit über 10‘000 m3  Holz-
einsatz im Neubau und knapp 29‘000 m3  bei Renovationen. Insgesamt wurden im Jahr 2012 ca. 
80‘380 Küchen in Mietwohnungen eingebaut. Dies ist eine leichte Abnahme gegenüber 2009. 
In den Bereichen Dienstleistungen, Gewerbegebäude und sonstige Einsatzgebiete wurden für weite-
re ca. 17‘000 Küchen rund 11‘200 m3 Holz eingesetzt. 
 
Tabelle 29: Berechnungen zum Holzeinsatz bei Küchen für das Jahr 2012. 

Einsatzbereich  
Ø Holzein-

satz   je 
Küche       
in m3 

Neubau Renovation 

Anzahl 
Küchen* 

Holzeinsatz 
in m3 * 

Anzahl 
Küchen* 

Holzeinsatz 
in m3 * 

K
ü
ch

en
  

Einfamilienhäuser 0.66 9'030 5'960 21'730 14'340

Stockwerkeigentum 0.66 17'000 11'220 14'170 9'350

Mietwohnungen 0.49 21'630 10'600 58'750 28'790

Dienstleistungen, Gewerbe-
gebäude und weitere Küchen  

0.66 3'770 2'490 13'180 8'700

Summen Neubau, Renovation ** 51'400 30'300 107'800 61'200

Summe Anzahl Küchen ** 159'200 

Summe Holzeinsatz Küchen in m3 * 91'500 

*Zahlen auf Zehnerstellen gerundet, **Zahlen auf Hunderterstellen gerundet 

Quelle: Basis Baustatistiken, Baubewilligungen, Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

Datenbasis für Küchen 
Der Holzeinsatz im Bereich Küchen wurde für Einfamilienhäuser, Wohnungen im Stockwerkeigentum, 
Mietwohnungen, Dienstleistungen, Gewerbegebäude und sonstige Einsatzgebiete berechnet. Die Be-
rechnungen wurden jeweils untergliedert in die Einsatzbereiche Neubau und Renovation, An-/Umbau. 
Der Holzeinsatz wurde auf Basis von Baustatistiken, verschiedenen Modellküchen des jeweiligen  
Gebäude-/Wohnungstyps, sowie Angaben und Kennzahlen von Unternehmen und Experten berechnet 
und mit dem Küchenverband abgeglichen.  
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6.3.3 Badezimmermöbel 

Die Kategorie Badezimmermöbel umfasst Möbel für Badezimmer in Wohnungen, Hotels, Gewerbe-
bauten und öffentlichen Bauten.  
 

      
[Bildquellen: Lignum] 

 
Für den Bereich Badezimmermöbel wurde nach der Projektmethodik ein Holzeinsatz von rund 
22‘300 m3 für ca. 135‘100 Badezimmern errechnet, die mit Möbeln aus Holz bzw. Holzwerkstoffen 
ausgestattet wurden. Über 75 % des Holzeinsatzes machten Badezimmermöbel für Wohngebäude 
aus, mit einem Einsatz von über 15‘000 m3 Holz im Jahr 2012. Der Anteil an Ausstattungen mit Holz 
in Hotels lag bei rund 3‘600 Einheiten und rund 300 m3. In Gewerbebauten und öffentlichen Bauten 
wurden rund 28‘400 Bäder mit Möbeln aus Holz bzw. Holzwerkstoffen ausgestattet. Das ergab einen 
Holzeinsatz von rund 6‘500 m3.  
Verglichen mit dem Jahr 2009 wurden rund 1‘500 m3 mehr Holz und Holzwerkstoffe für den Bade-
zimmerbereich eingesetzt, vor allem durch die verstärkte Bau- und Umbautätigkeit.  
 
Tabelle 30: Berechnungen zum Holzeinsatz bei Badezimmermöbeln für das Jahr 2012 

Einsatzbereich  
Ø Material-
einsatz in 

m3 

Einheiten 
im Bestand  

2012* 

Ø Lebens-
dauer in 
Jahren 

Anzahl Aus-
stattungen 
mit Holz / 

HWS* 

Summe 
Holzeinsatz 

in m3 * 

B
ad

m
ö
b
el

  Badezimmer in Wohnungen 0.15 4'974'300 23 103'100 15'500

Badezimmer in Hotels 0.08 129'100 18 3'600 300

Badezimmer in Gewerbe- 
und öffentlichen Bauten 0.23 1'025'100 18 28'400 6'500

Summe Holzeinsatz Badmöbel in m3 135'100 22'300

* Zahlen auf Hunderterstellen gerundet 

Quelle: Basis Baustatistiken, Baubewilligungen, Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

Datenbasis für Badezimmermöbel 
Der Holzeinsatz in Bereich Badezimmermöbel wurde für Badezimmer in Wohnungen, Hotels und Pen-
sionen sowie für Badezimmer in Gewerbe- und Öffentlichen Bauten berechnet. Nach Expertenein-
schätzungen kann davon ausgegangen werden, dass die durchschnittliche Lebensdauer der Produkte 
einen wesentlichen Einfluss auf die Anschaffungen von Badezimmermöbeln hat und diese überwie-
gend unabhängig von der Neubautätigkeit erfolgen. Eine Untergliederung in Neubau und Renovation 
erfolgt daher in diesem Projektbereich nicht. 
Der Holzeinsatz im Bereich Badezimmermöbel wurde auf Basis des Gebäudebestands, der durch-
schnittlichen Lebensdauer in den verschiedenen Teilbereichen und der entsprechenden Modellausstat-
tungen der jeweiligen Badezimmer berechnet. Die Einheiten im Bestand 2012 basieren auf dem Ge-
bäudebestand und den Modellausstattungen.  
Die Anzahl Ausstattungen aus Holz und Holzwerkstoffen basieren auf Expertenangaben zu den 
Marktanteilen der Materialarten. 
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6.3.4 Büro-/Schul-/Ladenmöbel 

Die Kategorie Büro-/Schul-/Ladenmöbel umfasst Büromöbel, Bürostühle, Möbel für Schulungsräume 
und Klassenräume, Ladenmöbel sowie Möbel für Hotelzimmer und Gastronomie-Ausstattungen. 
 

      
[Bildquellen: Lignum] 

 
Für den Bereich Büro-/Schul-/Ladenmöbel wurde nach der Projektmethodik ein Holzeinsatz von rund 
52‘800 m3 für das Jahr 2012 berechnet. Diese Menge liegt in der gleichen Grössenordnung wie im 
Jahr 2009. Den grössten Anteil hatten Büromöbel mit fast 40‘000 Ausstattungen mit Holz und einem 
Holzeinsatz von knapp 20‘000 m3. Der Holzverbrauch für die Sitzschalen von Bürostühlen liegt  
weiterhin bei rund 1‘000 m3. 
Für Möbelausstattungen in Schulungsräumen, Klassenräumen, Hotelzimmer und Gastronomie-
Ausstattungen wurden jeweils zwischen 3‘000 m3 und 4‘100 m3 Holz eingesetzt.  
Im Bereich Ladenmöbel wurden im Detailhandel und im Dienstleistungsbereich zusammen 17‘700 m3 
Holz für rund 5‘000 Ausstattungen eingesetzt. 
 
Tabelle 31: Berechnungen zum Holzeinsatz bei Büro-/Schul-/Ladenmöbel für das Jahr 2012 

  
Büro-, Schul-, Ladenmöbel 

Ø Material-
einsatz in m3

Einheiten im 
Bestand     
2012* 

Ø Lebens-
dauer in 
Jahren 

Anzahl Aus-
stattungen 
aus Holz / 
HWS 2012* 

Summe 
Holzeinsatz 

in m3 * 

B
ü
ro

-,
 S

ch
u
l-
, 

La
d
en

m
ö
b
el

 Büromöbel 0.51 1'385'300 16 39'000 19'900

Bürostühle (Sitzschalen) 0.01 3'050'800 10 152'500 1'000

Schulungsräume 0.48 120'200 11 8'200 3'900

Klassen-/Bildungsräume 0.95 66'100 20 3'000 2'800

Ladenmöbel - Detailhandel  7.48 55'600 11 1'700 12'700

Ladenmöbel - Dienstleis-
tungen  

1.50 102'600 11 3'300 5'000

Hotelzimmer, weitere Be-
herbergungsstätten  

0.63 129'100 15 6'500 4'100

Gastronomie-Ausstattung 2.29 25'900 15 1'500 3'400

  Summe Holzeinsatz Büro-, Schul-, Ladenmöbel in m3    215'700 52'800

*Zahlen auf Hunderterstellen gerundet 

Quelle: Basis Baustatistiken, Baubewilligungen, Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

Datenbasis für Büro-/Schul-/Ladenmöbel  
Der Holzeinsatz für die Kategorie Büro-/Schul-/Ladenmöbel wurde in die oben genannten Teilbereiche 
unterteilt. Nach Experteneinschätzungen kann davon ausgegangen werden, dass die durchschnittliche 
Lebensdauer der Produkte einen wesentlichen Einfluss auf die Anschaffungen von Büro-/Schul-
/Ladenmöbeln hat und diese Anschaffungen überwiegend unabhängig von der Neubautätigkeit erfol-
gen. Eine Untergliederung in Neubau und Renovation erfolgt daher in diesem Projektbereich nicht. 
Der Holzeinsatz im diesem Bereich wurde berechnet auf Basis von BFS-Statistiken, dem Gebäudebe-
stand, der durchschnittlichen Lebensdauer der Möbel in den verschiedenen Teilbereichen, den Mo-
dellausstattungen der jeweiligen Zimmer und nach Angaben und Kennzahlen von Verbänden, Unter-
nehmen und Experten. Die Einheiten im Bestand 2012 basieren auf dem Gebäudebestand und den 
Modellausstattungen. Die Anzahl Ausstattungen aus Holz und Holzwerkstoffen basieren auf Experten- 
und Verbandsangaben zu den Marktanteilen der Materialarten.  
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6.4 Materialeinsatz Innenausbau nach Produktbereichen 

6.4.1 Decken-/Wand-/Innenverkleidungen  

In der Kategorie Decken-/Wand-/Innenverkleidungen werden Einbauten in Einfamilienhäusern, 
Stockwerkeigentum, Mietwohnungen, Gewerbebauten, Öffentliche Bauten sowie Gewerbe- und land-
wirtschaftliche Hallen erfasst. 
 

      
[Bildquellen: Lignum] 

 
Für den Bereich Decken-/Wand-/Innenverkleidungen wurde nach der Projektmethodik ein Holzeinsatz 
von rund 223‘300 m3 im Jahr 2012 berechnet. Dies ist eine Steigerung von über 37‘000 m3 gegenüber 
dem Jahr 2009. Der Zuwachs fällt bei An-und Umbauten stärker ins Gewicht als bei den Neubauten. 
Für die Ausstattung im Neubau wurde eine Menge von rund 54‘800 m3   und für An-/ Umbauten und 
Renovationen eine Menge von rund 168‘500 m3 eingesetzt. 
Den grössten Anteil in diesem Bereich machten die Gewerbebauten aus mit rund 16‘800 m3 im Neu-
bau und rund 79‘400 m3  in der Renovation. Für öffentliche Bauten wurde der zweitgrösste Holzein-
satz von ca. 9‘000 m3 im Neubau und ca. 42‘500 m3 in der Renovation errechnet.  
 
Tabelle 32: Berechnungen zum Holzeinsatz bei Decken-/Wand-/Innenverkleidungen für das Jahr 2012 

Einsatzbereich 

Neubau An-/Umbau und Renovation 

Ø Holzein-
satz je 

Einheit in 
m3 

Anzahl 
Einheiten*

Holzeinsatz 
je Katego-
rie in m3 ** 

Ø Holzein-
satz je 

Einheit in 
m3 

Anzahl 
Einheiten*

Holzeinsatz 
je Katego-
rie in m3 ** 

D
ec

k
en

-/
In

n
en

- 
W

an
d
ve

rk
le

id
u
n
-

g
en

 

Einfamilienhäuser 0.8 9'030 7'600 0.7 21'300 15'300

Stockwerkeigentum 0.7 17'880 12'500 0.6 20'820 12'500

Mietwohnungen 0.4 18'240 7'300 0.2 55'640 13'400

Gewerbebauten 
(Handel, Verwaltung, 
Industrie, Gastronomie) 

24 700 16'800 20 3'970 79'400

Öffentliche Bauten 
(Unterricht, Bildung, 
Freizeit, Spitäler, Für-
sorge, Heime) 

18 500 9'000 15 2'830 42'500

Gewerbe-/landwirt- 
schaftliche Hallen 1.2 1'320 1'600 0.7 7'480 5'400

Summen Neubau, Renovation  54'800  168'500

Summe Holzeinsatz Decken-/Wand-/Innenverkleidungen in m3 223'300

*Zahlen auf Zehnerstellen gerundet, **Zahlen auf Hunderterstellen gerundet 

Quelle: Basis Baustatistiken, Baubewilligungen, Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

Datenbasis Decken-/Wand-/Innenverkleidungen  
Der Holzeinsatz wurde für die oben genannten Einsatzbereiche jeweils untergliedert nach Neubau 
sowie An-/Umbau und Renovation errechnet. Grundlage für die Berechnungen waren die Baubewilli-
gungen in den Gebäudekategorien für die Anzahl der Einheiten (siehe Kapitel 5.3.2 bis 5.3.5) sowie 
Angaben und Kennzahlen von Unternehmen, Verbänden und Experten der Branche zu den durch-
schnittlichen Auftragsgrössen und dem Holzeinsatz in den Gebäudekategorien.  
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6.4.2 Böden 

In der Kategorie Böden werden Parkett, Laminat und Sockelelemente erfasst.  
 

       
[Bildquellen: Lignum] 

 
Für den Bereich Böden wurde gemäss der Projektmethodik eine Fläche von rund 12.3 Mio. m2 mit 
Einsatz von Parkett- und Laminatböden berechnet, davon rund 2.9 Mio. m2. im Neubau sowie rund 
9.3 Mio. m2 in An-/Umbauten und Renovationen (siehe Tabelle 33). Den grössten Flächenanteil mit 
Holz- und Holzwerkstoffeinsatz hatten dabei die An- und Umbauten sowie Ersatzausstattungen von 
Gewerbebauten und Wohnungsbauten. In diesen Gebäudekategorien wurden im Jahr 2012  
rund 3.4 Mio. m2  resp. 3.3 Mio. m2 belegt.  
 
Tabelle 33: Berechnungen zu Flächen mit Parkett und Laminat für das Jahr 2012 

Einsatzbereich 

Neubau An-/Umbau und Ersatz 

Ø parkett-/ 
laminatbe-

legte Fläche 
 in m2 

Anzahl 
Einheiten*

Fläche mit 
Holzeinsatz 

in m2 ** 

Ø parkett-/ 
laminatbe-

legte Fläche 
in m2 

Anzahl 
Einheiten* 

Fläche mit 
Holzeinsatz 

in m2 ** 

B
ö
d
en

 

Einfamilienhäuser 60 9'030 541'500
33 97'770 3'255'700

Wohnungen in 

Mehrfamilienhäusern 
31 36'130 1'135'500

Gewerbebauten 
(Handel, Verwaltung, 

Industrie, Gastrono-

mie) 

1'017 700 711'900 848 3'970 3'362'000

Öffentliche Bauten 
(Unterricht, Bildung, 

Freizeit, Spitäler, 

Fürsorge, Heime) 

1'058 500 529'200 958 2'830 2'712'900

Hallen (Industrie) 45 630 28'400 45 790 35'600

Summen Neubau, Renovation  2'946'500  9'366'200

Gesamtfläche Parkett/Laminat in m2 12'312'700

davon Fläche Parkett  in m2 5'825'200

davon Fläche Laminat  in m2 6'487'500

*Zahlen auf Zehnerstellen gerundet, **Zahlen auf Hunderterstellen gerundet 

Quelle: Basis Baustatistiken, Baubewilligungen, Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
 
Der Teilbereich Parkett umfasst alle Arten von Parkett mit Vollholz- und Riemenböden sowie  
Mehrschicht-Parkett. Die Bandbreite bei den Stärken der verschiedenen Parkettarten liegt i.d.R.  
zwischen 8 mm und 18 mm.  
Insgesamt wurden im Jahr 2012 rund 5.8 Mio. m2 mit Parkett und rund 6.5 Mio. m2 mit Laminat aus-
gestattet. Die Flächen ergaben einen Holzeinsatz von rund 70‘000 m3  für Parkett und rund 58‘400 m3 
für Laminat. Für die zugehörigen Sockelleisten wurde zusätzlich eine Menge von rund 2‘300  m3 ein-
gesetzt.  
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Tabelle 34: Berechnungen zum Holzeinsatz bei Böden für das Jahr 2012 
 

Böden aus Holz Ø Stärke / Ab-
messung in m 

Menge  
in m2 o. lfm 

Summe Holzeinsatz 
in m3 * 

B
ö
d
en

 Parkett 0.012 5'825'200 69'900

Laminat 0.009 6'487'500 58'400

Sockelleisten 0.055 x 0.01 4'104'200 2'300

Summe Holzeinsatz Böden in m3     130'600

*Zahlen auf Hunderterstellen gerundet 

Quelle: Basis Baustatistiken, Baubewilligungen, Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

Datenbasis Böden  
Die Berechnung des Holzeinsatzes im Bereich Böden basiert auf der Berechnung der parkettfähigen 
Flächen (ohne Nebenflächen) für Einfamilienhäuser, Wohnungen in Mehrfamilienhäusern 
(Stockwerkeigentum und Mietwohnungen), Gewerbebauten (Handel, Verwaltung, Industrie und 
Gastronomie), Öffentliche Bauten (Unterricht, Bildung, Freizeit, Spitäler, Fürsorge, Heime) und 
Gewerbe- und landwirtschaftliche Hallen. Für die Flächen, auf denen Bodenbeläge zum Einsatz 
kommen, wurde eine durchschnittliche Modellausstattung pro Gebäudekategorie definiert. Der Anteil 
der Ausstattung mit Bodenbelägen aus Holz bzw. mit Holzanteil (Massiv- und Mehrschichtparkett, 
Laminat) wurde auf Basis der geplanten Bodenbeläge aus den Baubewilligungen und 
Experteneinschätzungen im Renovationsbereich ermittelt. Die Berechnungen wurden jeweils 
untergliedert in die Einsatzbereiche Neubau sowie An-/Umbau und Renovation. Insgesamt wurden für 
die Berechnungen Informationen aus Baubewilligungen, Marktstudien sowie Angaben und Kennzahlen 
von Verbänden, Unternehmen und Experten der Branche eingesetzt.  

6.5 Zusammenfassung Holzeinsatz im Bereich Möbel und Innenausbau 

Für den Bereich Möbel und Innenausbau wurde nach der Projektmethodik ein Holzeinsatz von insge-
samt rund 935‘200 m3 Holz im Jahr 2012 errechnet, der für die Ausstattung von Ein- und Mehrfamili-
enhäusern, öffentlichen Gebäuden und Gewerbebauten verwendet wurde. Die nachfolgende Tabelle 
zeigt einen kurzen Überblick der vorhergehenden Kapitel. 

Tabelle 35: Übersicht Holzeinsatz Möbel und Innenausbau 2012 
 
Übersicht Holzeinsatz Möbel und Innenausbau 2012 Holzeinsatz 

2012  in m3  Anteil in % 

Möbel für den Wohnbereich 414'700 44% 

Küchen und Badmöbel 113'800 12% 

Büro-, Schul-, Ladenmöbel 52'800 6% 

Decken-/Wand-/Innenverkleidungen 223'300 24% 

Böden 130'600 14% 

Summe Holzeinsatz Möbel und Innenausbau        935'200  100% 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

Der Bereich Möbel und Innenausbau hat mit einer Gesamtmenge von rund 935‘200 m3 Holz im Jahr 
2012 erneut einen hohen Anteil von über 30% an der im Projekt ermittelten Holzmenge von rund 
3.0 Mio. m3 für die stoffliche Verwendung in Holzprodukten. Der Holzeinsatz für den gleichen Bereich 
lag im Jahr 2009 bei 862‘200 m3. Im Jahr 2012 wurden somit 73‘000 m3 mehr Holz für Möbel und 
Innenausbau eingesetzt als noch drei Jahre zuvor. Dies entspricht einer Steigerung von 8.5 %. Der 
grösste Anstieg ist bei den Decken-/Wand und Innenverkleidungen festzustellen. Mit einer Steigerung 
von 37‘300 m3 macht dieser Bereich im Jahr 2012 fast 24 % des Holzeinsatzes im Bereich Möbel und 
Innenausbau aus, 2009 waren dies noch 21.6 %.  
Im folgenden Kapitel finden Sie ergänzende Unternehmensdaten für den Bereich Möbel und Innenaus-
bau. Für Informationen zum Import und Export in diesem Bereich siehe Kapitel 11. 
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6.6 Unternehmensdaten im Bereich Möbel und Innenausbau  

Im Bereich Möbel und Innenausbau werden folgende sechs holzbe- und –verarbeitende Branchen aus 
folgenden, definierten NOGA-Bereichen betrachtet:  

 Herstellung von Küchen- und Badzimmermöbeln [310200] 

 Herstellung von sonstigen Möbeln [310900] 

 Herstellung von Büro- und Ladenbau [310100] 

 Schreinerarbeiten im Innenausbau [162302] 

 Verlegen von Fussboden [433301] 

 Herstellung von Parketttafeln [162200] 
 
Verglichen mit den Ergebnissen der Betriebszählung 2001 und 2008 liegen die Zahlen der neuen Sta-
tistik der Unternehmensstruktur für 2012 in den eher klein strukturierten Branchen für die Unterneh-
men höher, da überwiegend kleine und kleinste Unternehmen sowie zahlreiche nur geringfügig Be-
schäftigte zusätzlich erfasst wurden. Für weitere Informationen zur Methodik siehe Kapitel 2.3. 
 
Die folgende Tabelle zeigt die Entwicklung der Anzahl Arbeitsstätten und Beschäftigte für die Jahre 
2001, 2008 sowie 2012. Die Beschäftigtenzahlen im Jahr 2012 lagen in den ausgewählten Branchen 
bei insgesamt 8‘467 Arbeitsstätten mit 42‘856 Beschäftigten (siehe Tabelle 36).  
Die Anzahl der Arbeitsstätten stieg von 2008 auf 2012 an, die durchschnittliche Betriebsgrösse nahm 
dabei von 6.0 auf 5.1 Beschäftigten pro Arbeitsstätte ab. 
 
Tabelle 36: Arbeitsstätten, Beschäftige und Ø-Betriebsgrösse für den Bereich Möbel und Innenausbau 

NOGA-Bereich  
Möbel und Innenausbau 

Jahr Arbeitsstätten Beschäftigte Ø Betriebsgrösse

Herstellung von Küchen- und 
Badzimmermöbeln [310200] 

2001 309 3'465 11.2 

2008 285 3'599 12.6 

2012* 269 2'971 11.0 

Herstellung von sonstigen Möbeln 
[310900] 

2001 739 6'155 8.3 

2008 619 5'326 8.6 

2012* 683 4'664 6.8 

Herstellung von Büro- und Laden-
bau [310100] 

2001 106 3'959 37.3 

2008 90 3'387 37.6 

2012* 101 2'853 28.2 

Schreinerarbeiten im Innenausbau 
[162302] 

2001 4'883 22'715 4.7 

2008 4'559 23'199 5.1 

2012* 5'432 24'260 4.5 

Verlegen von Fussboden [433301] 
2001 1'429 6'040 4.2 

2008 1'580 6'438 4.1 

2012* 1'920 7'377 3.8 

Herstellung von Parketttafeln 
[162200] 

2001 102 1'408 13.8 

2008 104 1'232 11.8 

2012* 62 731 11.8 

Summe der ausgewählten  
NOGA- Bereiche  
Möbel und Innenausbau 

2001 7'568 43'742 5.8 

2008 7'237 43'181 6.0 

2012* 8'467 42'856 5.1 
Anmerkung: * neue Methodik im Jahr 2012, siehe Kapitel 2.3 

Quelle: Betriebszählung 2001, 2008 und Statistik der Unternehmensstruktur 2012, BFS, bearbeitet durch BFH-AHB 

 
Im Folgenden werden die Unternehmen im Bereich Möbel und Innenausbau nach Betriebsgrössen für 
das Jahr 2012 genauer betrachtet (siehe Tabelle 37), nach der Klassifizierung der NOGA-Systematik.. 
Es wird ersichtlich, dass 7‘598 (90 %) der Betriebe Mikrounternehmen mit weniger als neun Beschäf-
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tigten sind und 799 (9 %) der Arbeitsstätten kleine Unternehmen mit 10 – 49 Mitarbeitern. 70 Betriebe 
(1 %) beschäftigen als mittleren oder grosse Unternehmen über 50 Personen.  
Die Mikrounternehmen bieten mit 20‘171 (47 %) die meisten Arbeitsplätze für die insgesamt  
42‘856 Beschäftigten in den ausgewählten Branchen. Die Kleinbetriebe bieten 16‘303 (38 %) Arbeits-
plätze, während die Mittel- und Grossbetriebe 6‘382 (15 %) der Angestellten beschäftigen.  
 

Tabelle 37: Arbeitsstätten und Beschäftige nach Betriebsgrösse im Bereich Möbel und Innenausbau 2012 

NOGA-Bereich 
Möbel und Innenausbau 

Mikro (bis 9) Kleine (10 - 49) 
Mittlere/Grosse (mehr 

als 50) 

Arbeitsstätten Beschäftigte Arbeitsstätten Beschäftigte Arbeitsstätten Beschäftigte

Herstellung von Küchen- und 
Badzimmermöbeln (ohne  
Einbau) [310200] 

192 779 71 1'569 6 623 

Herstellung von sonstigen  
Möbeln [310900] 

587 1'336 78 1'834 18 1'494 

Herstellung von Büro- und La-
denbau (ohne Einbau) [310100] 

52 158 34 921 15 1'774 

Schreinerarbeiten im Innenaus-
bau [162302] 

4'926 13'063 482 9'418 24 1'779 

Verlegen von Fussboden 
[433301] 

1'792 4'678 124 2'330 4 369 

Herstellung von Parketttafeln 
[162200] 

49 157 10 231 3 343 

Summe der ausgewählten        
NOGA- Bereiche 
Möbel und Innenausbau 

7'598 20'171 799 16'303 70 6'382 

Quelle: Statistik der Unternehmensstruktur 2012, BFS, bearbeitet durch BFH-AHB 

6.7 Schlussfolgerungen zum Bereich Möbel und Innenausbau 

Im Bereich Möbel und Innenausbau ist der Einsatz von Holz und Holzwerkstoffen ein wichtiges Thema. 
Besonders im gehobenen Standard werden Holz und Holzwerkstoffe in flächigen Elementen gezielt als 
Gestaltungsmittel eingesetzt. Wenn bei solchen Projekten Spezialanfertigungen an Kundenwünsche 
angepasst und gefertigt werden, liegt hier eine grosse Chance für Schweizer Unternehmen sowie für 
den Einsatz von Schweizer Holz.  
Eine steigende Konkurrenz zur Verwendung von Holz sind Produkte mit Holzdekoren, welche in Ober-
fläche und Gestaltung weiter optimiert werden, i.d.R. preisgünstiger sind und teilweise nur noch von 
Fachpersonen als Nachbildung erkannt werden können.  
Im Wohnungsbau setzt sich im Projektzeitraum der Trend weg von grossflächigen Täfer-
Verkleidungen weiter fort, ausser im hochwertigen Eigentumsbereich. Sowohl im Wohnungsneubau 
als auch im An-/Umbau sind nach Unternehmensangaben glatte, verputze, klare Formen in Trocken-
bauweise von Seiten der Architektur stärker gefragt.  
Im gewerblichen Bereich ist Holz ist als edle Ausstattung weiterhin gefragt. In den Chefetagen 
kommt bei Bürogebäuden nach wie vor hauptsächlich Laubholz zum Einsatz. Auch für hochwertige 
Akustiklösungen im Innenausbau zeigt der Einsatz von Holz und Holzwerkstoffplatten einen zuneh-
menden Trend. Im Ladenbau und bei Hotelprojekten hat der Einsatz von Holz und Holzwerkstoffen für 
grössere Projekte im hochwertigen Bereich einen grossen Stellenwert. Hierbei kommen nach Exper-
teneinschätzungen im Projektzeitraum rund zwei Drittel der eingesetzten Holz- und Holzwerkstoff-
mengen aus dem Ausland. In der Gastronomie wird Holz sowohl für traditionelle Neu- und Umbauten 
als auch für „trendige“ Neu- und Umbauten in Kombination mit anderen Werkstoffen häufig einge-
setzt. Im Jahr 2012 ist dabei das Interesse an Altholz weiterhin hoch und der Bedarf wird neben den 
Originalhölzern u.a. über Altholz-Dreischichtplatten, künstlich gealterte Hölzer oder über Plattenmate-
rialien mit entsprechenden Dekoren abgedeckt. 
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7 Holzendverbrauch im Bereich Holzverpackungen  

Im Bereich Verpackung wurde nach der Projektmethodik für das Jahr 2012 ein 
Holzendverbrauch von 435‘500 m3 berechnet. Davon wurden im Einsatzgebiet für Einweg-
paletten rund 117‘100 m3 und knapp 38% eingesetzt. Weitere grössere Einsatzgebiete sind 
Kisten für Verpackungen mit 140‘900 m3 und rund 31% Anteil sowie EURO-Paletten mit 
96‘000 m3 und rund 21% Anteil. Im Vergleich zum Jahr 2009 ist insgesamt eine Steigerung 
um rund 7% zu erkennen. Von der eingesetzten Menge sind die Bereiche Einweg- und EURO-
Paletten am stärksten gewachsen. Der Bereich Verpackung hat einen Anteil von 14% an der 
im Projekt ermittelten Holzmenge von rund 3.0 Mio. m3 für die stoffliche Verwendung in 
Holzprodukten. 
 

7.1 Gliederung Bereich Verpackung 

Der Einsatzbereich Verpackung gliedert sich in die vier Teilbereiche Europaletten, Einwegpaletten, 
Kisten und Kabeltrommeln.  
 

      
 
Abbildung 22: Gliederung des Projektbereiches Verpackung 

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, BFH-AHB 

 
Der Holzeinsatz im Bereich Verpackung wurde für die Teilbereiche EUR/EPAL-Paletten, Rahmen, 
Deckel, Reparaturen, Einwegpaletten, Kisten und Kabeltrommeln berechnet. Im Bereich der  
EUR/EPAL-Paletten sind neben der Produktion von „neuen“ Europaletten die Reparaturen von defekten 
EUR/EPAL-Paletten und Zubehörprodukte wie Rahmen und Deckel zusammengefasst. 
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7.2  Überblick zum Holzeinsatz im Bereich Verpackungen 2012 im Vergleich zu 2009  

Im Bereich Holzverpackung wurde für das Jahr 2012 insgesamt ein Holzendverbrauch von 453‘500 m3 
errechnet (siehe Tabelle 38). Im Vergleich zu 2009 bedeutet dies insgesamt eine Steigerung um rund 
7% und einen durchschnittlichen Zuwachs von rund 2% pro Jahr. Prozentual am stärksten sind hierbei 
der Endbereich Kabeltrommeln mit rund 27%, der Bereich Reparierte EUR/EPAL-Paletten mit rund 17% 
und der Bereich Palettenrahmen mit rund 16% gewachsen.  
 
Tabelle 38: Entwicklungen Holzeinsatz im Bereich Verpackung 2012 im Vergleich zu 2009 

 
Einsatzbereich 

Holzeinsatz 2012 
Summe in m3 * 

Holzeinsatz 2009 
Summe in m3 * 

Änderung  
2012 | 2009

Ø Ände-
rung pro 

Jahr 

V
er

p
ac

k
u
n
g
 

EUR/EPAL-Paletten                 96'000 90'000 6.7% 2.2% 

Reparierte EUR/EPAL-Paletten                 24'500 21'000 16.7% 5.6% 

Palettenrahmen                   4'400 3'800 15.8% 5.3% 

Palettendeckel                   3'200 3'000 6.7% 2.2% 

Einwegpaletten               171'100 162'800 5.1% 1.7% 

Kisten               140'900 133'800 5.3% 1.8% 

Kabeltrommeln                 13'400 10'500 27.6% 9.2% 

Summe Holzeinsatz Verpackung in m3 453'500 424'900 6.7% 2.2% 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

7.3 Materialeinsatz Verpackungen nach Produktbereichen 

Der Holzeinsatz von rund 453‘500 m3 im Jahr 2012 im Bereich Verpackungen umfasst die Bereiche 
Paletten, Palettenzubehör, Kisten und Kabeltrommeln. Rund 2.13 Mio. „neue“ EUR/EPAL-Paletten mit 
einem gesamten Holzeinsatz von rund 96‘000 m3 wurden im Jahr 2012 in der Schweiz eingesetzt. Für 
die Reparatur von ca. 1.63 Mio. defekter EUR/EPAL-Paletten wurden rund 24‘500 m3 Holz verwendet. 
Für Zubehörprodukte wie Deckel und Rahmen wurden weitere rund 7‘600 m3 Holz eingesetzt. Die 
grösste Holzmenge im Verpackungsbereich wurde für Einwegpaletten mit insgesamt rund 171‘100 m3 
Holz für ca. 4.89 Mio. Paletten verwendet. Im Bereich Kisten wurden rund 140‘900 m3 Holz eingesetzt. 
Für ca. 110‘000 Kabeltrommeln wurde im Jahr 2012 eine Holzmenge von rund 13‘400 m3 verwendet. 
 
Tabelle 39: Berechnungen zum Holzeinsatz bei Verpackungsmitteln für das Jahr 2012. 

 
Verpackungsmittel aus Holz 

Anzahl  
Einheiten 

Ø Holzeinsatz 
je Einheit 

 in m3 

Summe Holzein-
satz 2012  

in m3 * 
Anteil in %

EUR/EPAL-Paletten 
2'130'000 

 
0.05 

 
96'000 21.2%

Reparierte EUR/EPAL-Paletten 
1'630'000 

 
0.02 

 
24'500 5.4%

Palettenrahmen 
300'000 

 
0.02 

 
4'400 1.0%

Palettendeckel 
210'000 

 
0.02 

 
3'200 0.7%

Einwegpaletten 
4'890'000 

 
0.04 

 
171'100 37.7%

Kisten 
1'660'000 

 
0.08 

 
140'900 31.1%

Kabeltrommeln 
110'000 

 
0.12 

 
13'400 3.0%

Summe Holzeinsatz Verpackung in m3   453'500 100.0%

*Zahlen auf Hunderterstellen gerundet  

Quelle: BFH-AHB; Basis Angaben und Kennzahlen von Verbänden, Unternehmen und Experten 
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Datenbasis Verpackungen 
Der Holzeinsatz im Bereich Verpackungen wurde für oben genannten Bereiche berechnet auf Basis von 
Markteinschätzungen von produzierenden Unternehmen, den Ergebnissen einer Branchenbefragung 
und Angaben von Fachexperten und Verbänden.  

Im folgenden Kapitel sind ergänzende Unternehmensdaten für den Bereich Verpackungen abgebildet. 
Für Informationen zu Import- und Exportdaten zu diesem Bereich siehe Kapitel 11. 

7.4 Unternehmensdaten im Bereich Verpackungen 

Dem Bereich Verpackung wird in der Betriebszählung der NOGA-Bereich Herstellung von Verpa-
ckungsmitteln, Lagerbehältern und Ladungsträgern wie z.B. Paletten aus Holz zugeordnet.  
 
Verglichen mit den Ergebnissen der Betriebszählung 2001 und 2008 liegen die Zahlen der neuen Sta-
tistik der Unternehmensstruktur für 2012 sowohl für die Unternehmen als auch für die Beschäftigten 
deutlich höher, da zusätzlich überwiegend kleine und kleinste Unternehmen sowie zahlreiche nur 
geringfügig Beschäftigte erfasst wurden. Für weitere Informationen zur Methodik siehe Kapitel 2.3. 
 
Die folgende Tabelle zeigt die Entwicklung der Anzahl Arbeitsstätten und Beschäftigte für die Jahre 
2001, 2008 sowie 2012. Die Beschäftigtenzahlen im Jahr 2012 lagen in den ausgewählten Branchen 
bei insgesamt 81 Arbeitsstätten mit 1‘231 Beschäftigten (siehe Tabelle 40).  
Die Summe der Arbeitsstätten stieg vom Jahr 2008 auf 2012 leicht an, die durchschnittliche Be-
triebsgrösse sank von 16.1 auf 15.2 Beschäftigten pro Arbeitsstätte.  
 
Tabelle 40: Arbeitsstätten, Beschäftige und Ø-Betriebsgrösse im Bereich Holzverpackung 

NOGA-Bereich Verpackung Jahr Arbeitsstätten Beschäftigte Ø Betriebsgrösse

Herstellung von Verpackungs-
mitteln, Lagerbehältern und La-
dungsträgern aus Holz [162400] 

2001 77 921 12.0 

2008 73 1'178 16.1 

2012* 81 1'231 15.2 
Anmerkung: * neue Methodik im Jahr 2012, siehe Kapitel 2.3 

Quelle: Betriebszählung 2001, 2008 und Statistik der Unternehmensstruktur 2012, BFS, bearbeitet durch BFH-AHB 

 
Im Folgenden werden die Unternehmen im Bereich Verpackung nach Betriebsgrössen für das Jahr 
2012 genauer betrachtet (siehe Tabelle 41), nach der Klassifizierung des BFS. Es wird ersichtlich, dass 
56 (69 %) der Betriebe Mikrounternehmen mit weniger als neun Beschäftigten sind, 17 (21 %) der Ar-
beitsstätten sind kleine Unternehmen mit 10 – 49 Mitarbeitern und 8 (10 %) der Betriebe beschäftigen 
über 50 Personen.  
Die Mikrounternehmen bieten 247 (20 %) Arbeitsplätze für die insgesamt 1‘231 Beschäftigten in den 
ausgewählten Unternehmen für Verpackung, die Kleinbetriebe bieten 399 (32 %) Arbeitsplätze und die 
Mittel- und Grossbetriebe beschäftigen mit 585 (48 %) der Angestellten.  
 
Tabelle 41: Arbeitsstätten und Beschäftige nach Betriebsgrösse im Bereich Holzverpackung 

NOGA-Bereich Verpackung 
Mikro (bis 9) Kleine (10 - 49) 

Mittlere/Grosse  
(mehr als 50) 

Arbeitsstätten Beschäftigte Arbeitsstätten Beschäftigte Arbeitsstätten Beschäftigte

Herstellung von Verpackungs-
mitteln, Lagerbehältern und 
Ladungsträgern aus Holz 
[162400] 

56 247 17 399 8 585 

Quelle: Statistik der Unternehmensstruktur 2012, BFS, bearbeitet durch BFH-AHB 
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7.5 Schlussfolgerungen zum Bereich Verpackung 

Die Schweizer Holzverpackungsindustrie unterliegt nach Angaben der Unternehmen einem hohen 
Druck durch die Importe von Verpackungen. Marktvorteile können die Schweizer Unternehmen durch 
Just-In-Time-Produktionen, hohe Qualitäten, schnelle Lieferzeiten, sehr kundenorientierten Service und 
eine grosse Flexibilität für besondere, spezifische Verpackungsanforderungen erzielen. Die 
Kombination dieser Vorteile ist nach ihren Einschätzungen durch ausländische Anbieter nicht in 
gleichem Masse zu gewährleisten.  
Im Bereich der Europaletten sind die grössten Abnehmer die Medizin- und Pharmaindustrie sowie die 
Papier- und Druckindustrie. Einwegpaletten werden vorwiegend für Lebensmittel, im Bauwesen 
(Mauerwerksteine) sowie in der Papier- und Druckindustrie eingesetzt. Durch den massiven Rückgang 
in der Papier- und Druckindustrie hatten Schweizer Hersteller von Holzpaletten einen deutlichen 
Umsatzeinbruch. Für landwirtschaftliche Erzeugnisse sowie für Exportprodukte nach Übersee werden 
hauptsächlich CP-Paletten eingesetzt.  
Reparierte und wiederwendbare Paletten werden von Logistik- und Transportunternehmen eingesetzt. 
Im Jahr 2012 war auf dem Markt eine hohe Nachfrage nach gebrauchten Paletten zu erkennen, welche 
immer noch eine hohe Qualität nachweisen können. 
Palettenrahmen und Palettendeckel werden vorwiegend in der Maschinenproduktion eingesetzt. Die 
Absatzchancen hängen jeweils stark von der jeweiligen Entwicklung der Abnehmerbranchen ab. 
 
Neben den standardisierten Verpackungsbereichen mit grossem Konkurrenzdruck haben die 
Schweizer Unternehmen weitere interessante Marktsegmente und Nischen für ihre Betriebe gefunden. 
Hoch spezialisierte Verpackungen nach Kundenwunsch, welche als Einzelstück oder in Kleinserien für 
ein spezifisches Produkt hergestellt werden, sind ein Beispiel für die innovativen Absatzmärkte in der 
Holzverpackungsbranche.  
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8 Holzendverbrauch im Bereich Holzwaren 

Im Bereich Holzwaren wurde für das Jahr 2012 ein Holzendverbrauch von 172‘300 m3 be-
rechnet. Diese Kategorie umfasst ein breites Spektrum an Holzprodukten, vom Einsatz in 
Haushalten, über dekorative Produkte, landwirtschaftliche Produkte bis hin zu Särgen. Im 
Vergleich zum Jahr 2009 ist eine Steigerung des Holzeinsatzes von rund 4% erkennbar. Die 
Zunahme des Verbrauchs ist hauptsächlich durch eine gesteigerte Inlandsproduktion zu 
zurückzuführen. Der Bereich Holzwaren hat einen Anteil von fast 6% an der im Projekt er-
mittelten Holzmenge von rund 3.0 Mio. m3 für die stoffliche Verwendung in Holzprodukten. 

8.1 Gliederung Bereich Holzwaren 

Das Einsatzgebiet Holzwaren gliedert sich in neun Teilbereiche. Dabei werden neben Särgen und 
Holzwolle im Teilbereich weitere diverse Holzwaren in den folgenden Produktgruppen zusammenge-
fasst. Auf Basis der durchschnittlichen Unternehmensumsätze im NOGA-Bereich 162900 sind folgende 
Holzwaren zugeordnet: 

 Formen, Leisten und Schuhspanner, Kleiderbügel 
 Haushaltsartikel und Küchengeräte aus Holz 
 Figuren und Schmuck, Intarsien und andere Einlegearbeiten 
 Hölzerne Schachteln, Kassetten und Etuis für Schmuck, Schneidwaren u.Ä. 
 Spulen, Rollen und ähnliche Artikel aus gedrechseltem Holz  
 Griffe und Stiele für Werkzeuge und Besen 

Andere, nicht dem NOGA- Bereich 162900 zugeordnete Holzwaren sind Streichhölzer, Holzschuhe, 
Holzspielzeug, Bürsten und Besen, Musikinstrumente, Sportgeräte sowie weitere Produkte. 
 

      

Abbildung 23: Gliederung des Projektbereiches Holzwaren 

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, BFH-AHB 
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8.2 Überblick zum Holzeinsatz im Bereich Holzwaren 2012 im Vergleich zu 2009  

Für den Bereich Holzwaren wurde für 2012 insgesamt ein Holzendverbrauch von 172‘300 m3 errech-
net (siehe Tabelle 42). Im Vergleich zu 2009 bedeutet dies insgesamt eine Erhöhung von rund 4% 
bzw. rund 1.3% pro Jahr.  
Diese Steigerung ist vorwiegend zurückzuführen auf die erhöhte Inlandsproduktion schweizerischer 
Unternehmen in den Jahren 2011 bis 2012, entsprechend den Ergebnissen der durchschnittlichen 
Unternehmensumsätze. Die Import- und Exportmengen waren im Vergleich von  2012 zu 2009 insge-
samt rückläufig. Die Eidgenössische Zollverwaltung hat für das Jahr 2012 6% weniger importierte und 
20% weniger exportierte Holzwarenmenge ausgewiesen. 

Tabelle 42: Entwicklungen Holzeinsatz im Bereich Holzwaren 2012 im Vergleich zu 2009 

Einsatzbereich 
Holzeinsatz 
2012 Sum-
me in m3 * 

Holzeinsatz 
2009 Sum-
me in m3 * 

Änderung 
2012 | 2009

Ø Ände-
rung pro 

Jahr 

H
o
lz

w
ar

en
 

Särge 10'900 10'600 2.8% 0.9% 

Holzwolle 3'600 

155'000 4.1% 1.4% 

Formen, Leisten und Schuhspanner, Kleider-
bügel 

3'300 

Haushaltsartikel und Küchengeräte aus Holz 5'200 

Figuren und Schmuck, Intarsien und andere 
Einlegearbeiten 

1'200 

Hölzerne Schachteln, Kassetten und Etuis für 
Schmuck, Schneidwaren u. ä. 

12'900 

Spulen, Rollen und ähnliche Artikel aus ge-
drechseltem Holz 

3'800 

Griffe und Stiele für Werkzeuge und Besen 300

Weitere diverse Holzwaren 131'100 

Summe Holzeinsatz Holzwaren in m3 172'300 165'600 4.0% 1.3% 

*Zahlen auf Hunderterstellen gerundet 

Quelle: Basis Aussenhandels-, Baustatistiken, Kennzahlen, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

8.3 Materialeinsatz im Bereich Holzwaren nach Produktbereichen 

Der Holzeinsatz von rund 172‘300 m3 im Jahr 2012 im Bereich Holzwaren wird verwendet in den Be-
reichen Accessoires, weitere diverse Holzwaren für Haushalt und Landwirtschaft sowie im Bereich Sär-
ge. Die Berechnungen im Bereich Holzwaren wurden im Vergleich zur Vorstudie in verschiedenen Ka-
tegorien vertieft.  
Im Jahr 2012 wurden in der Schweiz rund 64‘200 Särge benötigt, mit einem Holzeinsatz von rund 
10‘900 m3. Der Verbrauch von Holzwolle, mit Haupteinsatzgebiet in der Viehwirtschaft, wurde auf 
Grundlage von Experteninterviews auf rund 3‘600 m3 berechnet. Für den Holzeinsatz in den Produkt-
bereichen Formen, Leisten und Kleiderbügel wurden rund3‘300 m3 ermittelt. Für Haushaltsartikel und 
Küchengeräte aus Holz kamen rund 5‘200 m3 zum Einsatz und weitere 14‘100 m3 für dekorative Pro-
dukte wie Figuren, Schmuck, Kassette, Schneidwaren n und ähnliche Produkte. Die geschätzte Holz-
menge für Spulen, Rollen und ähnliche Artikel wurde auf 3‘800 m3 berechnet. Der Bereich „weitere 
diverse Holzwaren“ umfasst einen Holzanteil von 131‘100 m3, u.a. für Sportgeräte und Musikinstru-
mente. Die inländischen Produktionsbetriebe produzierten Holzwaren mit einer Holzmenge der End-
produkte von rund 71‘000 m3, ohne Särge und Holzwolle. Holzwaren mit einer Holzmenge von ca. 
97‘000 m3 wurden aus dem Ausland zugekauft und knapp 10‘000 m3 exportiert. 
 

Datenbasis Holzwaren 
Die Berechnungen des Holzendverbrauchs in der Kategorie Holzwaren basiert auf BFS-Statistiken, 
Branchenkennzahlen, Angaben von Fachexperten und Aussenhandelskennzahlen. Die Kategorie be-
steht aus 9 Teilbereichen, wie in Tabelle 42 ausgewiesen. 
Die Teilbereiche Särge und Holzwolle wurden separat von den übrigen Holzwaren betrachtet und nach 
spezifischen Methoden berechnet. Der Holzeinsatz im Teilbereich Särge wurde auf Basis eines durch-
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schnittlichen Modellproduktes und von Statistiken über die jährlichen Sterbefälle in der Schweiz be-
rechnet. Der Verbrauch von der Holzwolle wird hochgerechnet auf Basis von Experteninterviews.  
Für den Holzeinsatz im Teilbereich diverse Holzwaren wurden als Basis die durchschnittlichen Unter-
nehmensumsätze und Produktionsmengen zugrunde gelegt. Die Produktionsmengen des Inlands 
wurden mit den Daten der Aussenhandelsstatistiken abgeglichen und die Mengen des Holzendver-
brauchs im Inland entsprechend berechnet.  
Informationen zu Import- und Exportdaten zu diesem Bereich sind in Kapitel 11 dargestellt. 
Im folgenden Kapitel finden Sie ergänzende Unternehmensdaten für den Bereich Holzwaren. 

8.4 Unternehmensdaten im Bereich Holzwaren 

Dem Bereich Holzwaren wird in der Betriebszählung der NOGA-Bereich Herstellung von Holzwaren 
a. n. g, Kork-, Flecht- und Korbwaren (ohne Möbel) zugeordnet.  

Verglichen mit den Ergebnissen der Betriebszählung 2001 und 2008 liegen die Zahlen der neuen Sta-
tistik der Unternehmensstruktur für 2012 sowohl für die Unternehmen als auch für die Beschäftigten 
deutlich höher, da zusätzlich überwiegend kleine und kleinste Unternehmen sowie zahlreiche nur 
geringfügig Beschäftigte erfasst wurden. Für weitere Informationen zur Methodik siehe Kapitel 2.3. 

Die folgende Tabelle zeigt die Entwicklung der Anzahl Arbeitsstätten und Beschäftigten für die Jahre 
2001, 2008 sowie 2012. Die Beschäftigtenzahlen im Jahr 2012 lagen in den ausgewählten Branchen 
bei insgesamt 252 Arbeitsstätten mit 514 Beschäftigten (siehe Tabelle 43). Die Summe der Arbeits-
stätten stieg von 2008 auf 2012 an, die durchschnittliche Betriebsgrösse sank von 4.5 auf 
3.2 Beschäftigte pro Arbeitsstätte. 

Tabelle 43: Arbeitsstätten, Beschäftige und Ø-Betriebsgrösse im Bereich Holzwaren 

NOGA-Bereich Holzwaren Jahr Arbeitsstätten Beschäftigte Ø Betriebsgrösse

Herstellung von Holzwaren a. n. g, 
Kork-, Flecht- und Korbwaren (ohne 
Möbel)     [162900] 

2001 241 1'002 4.2 

2008 172 773 4.5 

2012* 252 814 3.2 
Anmerkung: * neue Methodik im Jahr 2012 

Quelle: Betriebszählung 2001, 2008 und 2012 Statistik der Unternehmensstruktur 2012, BFS, bearbeitet durch BFH-AHB 

 
Im Folgenden werden die Unternehmen im Bereich Holzwaren nach Betriebsgrössen für das Jahr 2012 
genauer betrachtet (siehe Tabelle 44). 237 (94 %) der Betriebe sind Mikrounternehmen mit weniger als 
neun Beschäftigten, 14 (6 %) der Arbeitsstätten sind kleine Unternehmen mit 10 – 49 Mitarbeitern und 
ein Betrieb beschäftigt über 50 Personen. 

Tabelle 44: Arbeitsstätten und Beschäftige nach Betriebsgrösse im Bereich Holzwaren 

NOGA-Bereich Holzwaren 
Mikro (bis 9) Kleine (10 - 49) 

Mittlere/Grosse  
(mehr als 50) 

Arbeitsstätten Beschäftigte Arbeitsstätten Beschäftigte Arbeitsstätten Beschäftigte 

Herstellung von Holzwaren a.n.g, 
Kork-, Flecht- und Korbwaren  
(ohne Möbel)     [162900] 

237 474 14 279 1 61 

Quelle: Statistik der Unternehmensstruktur 2012, BFS, bearbeitet durch BFH-AHB 

8.5 Zusammenfassung zum Bereich Holzwaren 

Der steigende Holzendverbrauch im Bereich Holzwaren entwickelt sich analog zur steigenden Bevölke-
rung in der Schweiz. Bei einer Bevölkerungszahl von rund 8.0 Mio. Menschen lag der durchschnittliche 
Pro-Kopf-Verbrauch bei 0.02 m3 Holzwaren im Jahr 2012. Dies entspricht einer Menge von ca. 13 kg 
pro Person. Der Markt für Holzwaren ist stark vom internationalen Handel beeinflusst.  

Für die inländischen Produzenten liegen Marktchancen auch im Bereich der Innovationen und der Pro-
duktentwicklung, um auf dem Markt wettbewerbsfähig bleiben zu können. Der Holzwarenbereich bie-
tet interessante Marktnischen und es gibt viele kleine Unternehmen, die sich auf Spezialprodukte fo-
kussiert haben. Zum Beispiel lanciert der schweizerische Produzent von Holzwolle seine Produkte 
nicht nur auf dem Tierhygienemarkt, sondern erschliesst neue Märkte für Einsatzbereiche wie u.a. als 
Erosionsschutzvliese, Verpackungsmaterialien und Mulchvliese für Anwendungen in Weinbergen.  
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9 Holzendverbrauch im Bereich Do-It-Yourself 

Im DIY-Markt herrscht in der Schweiz nach Expertenangaben und Marktstudien ein sehr 
starker Verdrängungsmarkt. Der Holzeinsatz im Absatzkanal DIY ist im Vergleich zum Jahr 
2009 deutlich angestiegen um rund 25% und hat im Jahr 2012 ein Volumen von rund 
165‘900 m3 erreicht. Für die weitere Marktentwicklung in den Folgejahren werden keine 
deutlichen Absatz- und Umsatzsteigerungen für das Gesamtvolumen mehr erwartet. Bei 
den folgenden Informationen handelt es sich nicht um zusätzliche Holzmengen, sondern 
um die Betrachtung eines spezifischen Absatzkanals. 

9.1 Gliederung Bereich Do-It-Yourself 

Eine Sonderstellung nimmt der Bereich Do-It-Yourself (DIY) im Projekt Holzendverbrauch ein. Im Ge-
gensatz zu allen anderen Bereichen wird beim DIY kein zusätzlicher Einsatzbereich wie das Bauwesen 
oder der Möbelbereich betrachtet, sondern ein einzelner Vertriebskanal. Aus diesem Grund wird der 
Bereich DIY im Projekt separat erfasst. Die berechneten Absatzmengen an Holz über den DIY werden 
dem Gesamtergebnis Holzendverbrauch nicht zugerechnet, da die entsprechenden Holzmengen in 
den Bereichen Bauwesen, Holz im Aussenbereich, Möbel/Innenausbau, Verpackungen und Holzwaren 
bereits erfasst wurden. 
 

    
 
Abbildung 24: Gliederung des Projektbereiches Do-It-Yourself  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, BFH-AHB 

 
Die Unternehmen im DIY-Bereich haben eine sehr breite Angebotspalette und vertreiben Produkte aus 
allen bisher aufgeführten Projektbereichen mit Ausnahme der Infrastrukturbauten. 
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9.2 Unternehmensdaten im Bereich Do-It-Yourself 

Im Jahr 2012 hatten die grossen Bau- und Heimwerkermärkte Coop, Migros, Jumbo, Hornbach, OBI 
und Bauhaus in der Schweiz insgesamt 186 Standorten. Dies bedeutet einen Zuwachs um 10 
Standorte gegenüber dem Jahr 2009. Im Jahr 2014 liegt die Zahl der Standorte dieser Unternehmen 
wieder tiefer bei 180 Baumärkten.  

Tabelle 45: Zahl der Baumärkte der größten DIY-Handelsunternehmen in der Schweiz (2009-2014) 

  2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Bauhaus 2 3 3 3 3 3 

Coop Bau & Hobby 69 70 72 74 73 73 

Do it + Garden 51 50 52 52 48 47 

Hornbach 5 5 5 5 5 6 

Jumbo 39 40 40 41 41 41 

Obi 10 10 11 11 10 10 

Quelle: EHI Retail Institute auf Basis der Unternehmensinformationen und Geschäftsberichte 

Die grösste Verkaufsfläche zum Zeitpunkt der Projektberechnungen hatte Coop mit fast 300‘000 m2 
in 73 Filialen. Das zweitgrösste Vertriebsnetz in der Schweiz mit 47 Filialen hatte Migros, mit einem 
Rückgang um 5 Verkaufsstellen gegenüber 2012 und 4 gegenüber 2009. Migros ist Franchisenehmer 
der Obi Bau- und Heimwerkermärkte mit einem Vertriebsnetz von 10 Standorten. Jumbo hatte mit 
41 Filialen die zweitgrösste Verkaufsfläche. Die Baumarktketten Hornbach und Bauhaus besassen die 
grössten Filialen mit durchschnittlich 13‘000 bzw. 13‘200 m2 Verkaufsfläche je Filiale. Zusätzlich zu 
den oben aufgeführten Unternehmen wurde Landi in die Berechnungen der Holzmengen einbezogen.  

Der Umsatz der führenden Unternehmen lag im Jahr 2012 bei insgesamt 2.07 Milliarden Schweizer 
Franken und leicht unter dem Umsatz von 2.08 Milliarden im Jahr 2009. Die Umsatzentwicklung der 
einzelnen Unternehmen ist in der nachfolgenden Tabelle bis zum Jahr 2014 aufgeführt. 

Tabelle 46: Nettoumsatz der führenden DIY-Handelsunternehmen in der Schweiz in den Jahren 2009 bis 2014 (in Millio-

nen Schweizer Franken) 

  2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Coop Bau & Hobby 686 686 677 661 648 642 

Jumbo 537 541 535 539 535 537 

Do it + Garden 345 330 340 335 288 308 

Obi 238 235 232 240 219 217 

Hornbach* 185 192 192 195 200 206 

Bauhaus* 92 97 100 100     

Quelle: EHI Retail Institute auf Basis der Unternehmensinformationen und Geschäftsberichte 

 
Die Sortimentsentwicklung für die Bereiche mit Holzeinsatz zeigen vor allem im Bereich Möbel und 
Dekorationen sowie im Bereich Garten eher grössere Schwankungen. Im letzteren Bereich sind die 
Umsätze unter anderem stark vom Wetter im Frühjahr beeinflusst, was allerdings auf die Produkt-
gruppen mit Holz im Gartenbereich nicht ganz so stark zutrifft wie auf den Pflanzenbereich. Eine 
Übersicht über die Umsatzentwicklung nach Sortimentsbereich ist in der Tabelle 47 dargestellt. 
 
Die Unternehmen hatten in den vergangenen Jahren relativ hohen Aufwand für die Kennzeichnung der 
Holzherkunft bei ihrem sehr grossen Sortimentsumfang von Produkten mit Holzanteilen für den In-
nen- und Aussenbereich. 
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Tabelle 47: Umsatzentwicklung im Schweizer DIY-Markt im Jahr 2013 im Vergleich zum Vorjahr nach Sortimenten 

Sortiment 
Umsatzentwicklung 2013 

im Vergleich zu 2012 [in %]

Garten -7 

Saisonartikel/ Merchandising -3 

Auto/ Fahrzeuge/ Anhänger -3 

Wohnen/ Deko -3 

Möbel -2 

Eisenwaren/ Sicherungstechnik -2 

Haushaltswaren/ Hausrat -1 

Elektro -1 

Sanitärinstallation -1 

Sonstiges -1 

Bauen 0 

Werkzeug/ Maschinen 0 

Holz 0 

Wand/ Boden 1 

Beleuchtung 3 

Heimtextilien 4 

Quelle: EHI Retail Institute auf Basis der Unternehmensinformationen und Geschäftsberichte 

9.3 Der Holzeinsatz im Bereich Do-It-Yourself 2012 im Vergleich zu 2009 und nach Produkt-
bereichen 

Der Holzeinsatz im Bereich des Do-it-Yourself-Handels wurde auf Basis der Projektmethodik auf ein 
Volumen von 165‘900 m3 berechnet. Dies entspricht einer Zunahme um 25.1% gegenüber dem Volu-
men von 132‘600 m3 im Jahr 2009. 
 
Tabelle 48: Entwicklungen Holzeinsatz im Bereich DIY 2012 im Vergleich zu 2009 

 
Einsatzbereich 

Holzeinsatz 2012 
Summe in m3 * 

Holzeinsatz 2009 
Summe in m3 * 

Änderung 
2012 | 2009

Ø Ände-
rung pro 

Jahr 

D
o
-I
t-

Y
o
u
r 

se
lf

 (
A

b
-

sa
tz

k
an

al
) Holz für den Baubereich                 38'200 30'500 25.2% 8.4% 

Holz für den Aussenbereich                 61'700 51'700 19.3% 6.4% 

Holz für Innenausbau/Möbel                 55'100 42'400 30.0% 10.0% 

Div. Holzwaren/Verpackung                 10'900 8'000 36.3% 12.1% 

Summe Holzeinsatz Verpackung in m3 165'900 132'600 25.1% 8.4% 

*Zahlen auf Hunderterstellen gerundet 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

Datenbasis Do-It-Yourself 
Für die Kategorie DIY wurden die abgesetzten Holzmengen über diesen Vertriebskanal erfasst, um 
Rückschlüsse auf die Bedeutung für den Holzendverbrauch im Bereich der Holzprodukte ziehen zu 
können. Die Berechnungen basieren auf Branchenkennzahlen (EHI Retail Institute, Dähne Verlag, DIY 
statistics international, verschiedene Jahrgänge), Vorgängerstudien des WWF (INrate Zürich, Rating der 
Baumärkte in der Schweiz, 2007), eigenen Erhebungen des Projektteams sowie Angaben von Fachex-
perten.  
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Die Berechnung der abgesetzten Holzmengen erfolgte auf Basis der Unternehmensumsätze, der Ver-
kaufsflächen, der durchschnittlichen Umsätze in CHF je m2 Verkaufsfläche sowie der Flächen- und 
Sortimentsaufteilungen der grossen, im DIY tätigen Unternehmen. Für den Vertriebskanal Do-It-
Yourself basieren die Berechnungen der Holzmengen auf Branchenkennzahlen, Marktstudien, Anga-
ben von Fachexperten und eigenen Erhebungen des Projektteams. Grundlage der Berechnungen wa-
ren die Verkaufsflächen, Umsätze und Flächen- und Sortimentsaufteilungen der in der Schweiz tätigen 
Baumärkte.  

Die ermittelten Holzmengen, die über den Vertriebskanal Do-It-Yourself abgesetzt wurden, sind in den 
Ergebnissen der jeweiligen Bereiche Bauwesen, Holz im Aussenbereich, Möbel/Innenausbau, Verpa-
ckungen und Holzwaren bereits enthalten. Die separate Berechnung für einen Vertriebskanal wurde 
aufgrund der dynamischen Entwicklung des Do-It-Yourself-Marktes durchgeführt. 

9.4 Schlussfolgerungen zum Bereich Do-It-Yourself 

Im DIY-Markt herrscht in der Schweiz nach Expertenangaben und Marktstudien ein sehr starker Ver-
drängungsmarkt und es werden keine deutlichen Absatz- und Umsatzsteigerungen für das Gesamtvo-
lumen mehr erwartet. Verlagerungen zwischen verschiedenen Sortimentsbereichen sind aber durch-
aus möglich und aktuell auch zu erkennen.  
Im Bereich Lieferung, Montage und Schulungen bieten viele Unternehmen eine grössere Leistungspa-
lette an als im Jahr 2009. Dabei haben einerseits die Angebote zur Vermittlung von externen Fach-
unternehmen deutlich zugenommen, z.B. für Renovationen und Montagen. Gleichzeitig gibt es auch 
vermehrt Angebote zu Schulungen für Privatpersonen, meist in Form von Workshops.  

Nach Einschätzung von Branchenexperten wird sich der Einkauf in DIY-Kanälen auch insofern verstär-
ken, dass Privatpersonen Montage-Unternehmen beauftragen und auch selbst bei der Ausführung 
mitarbeiten. Dieser Trend basiert sowohl auf der steigenden Zahl von Personen im Ruhestand mit 
Interesse am „Selber machen“ als auch darauf, dass die Hemmschwellen für Bauherren durch die viel-
fältigen zur Verfügung stehenden Informationsmittel und Planungshilfen sinken.   

Nach Expertenangaben sind an der Holzherkunft interessierte Privatkunden der DIY-Branche bereit, 
für Schweizer Holz bis zu 10 % mehr zu bezahlen. Daher haben zahlreiche DIY-Händler das Angebot in 
verschiedenen Produktgruppen mit Schweizer Holz erweitert. 

Ein weiterer Trend im DIY-Markt sind verstärkte Aktivitäten klassischer Versandhändler im Bereich 
Möbel, Gartenmöbel, Accessoires aus Holz und in weiteren Produktgruppen. Auch über diese Kanäle 
werden wie im klassischen DIY-Markt Lieferungen zur Selbstmontage angeboten. Für grössere Möbel 
wie Kleiderschränke, Esszimmereinrichtungen mit Tischen und Stühlen oder ganze Gartenmöbelgrup-
pen werden auch Service-Leistungen für die Montage angeboten.  
 
Kooperationen zwischen Baumärkten und Versandhändlern lassen auf einen weiteren Ausbau in Rich-
tung DIY-Kunden schliessen. 
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10 Holzherkunft und Einschätzungen zum zukünftigen Einsatz 

In einer Expertenbefragung wurden Unternehmen der Holzbranche zum Holzeinkauf und zu 
ihren Einschätzungen für die zukünftige Nachfrage nach Schweizer Holz befragt. Rund 42% 
der Teilnehmenden schätzen den Einsatz von Schweizer Holz bis zum Jahr 2018 als leicht 
steigend ein, weitere 40% sehen dies eher als konstant. Zum Zeitpunkt der Befragung 
setzten rund 58% der teilnehmenden 72 Betriebe mindestens zu 50% Schweizer Holz ein. 
Holz aus der eigenen Region wird tendenziell seltener eingesetzt bzw. der Anteil ist den 
Befragten häufig nicht so bekannt wie bei der Schweizer Herkunft. 
Beim Holzeinkauf wird bis zum Jahr 2018 die deutlichste Steigerung bei verklebten 
Querschnitten und Holzwerkstoffen erwartet. Der Einkauf von Halb- und Fertigfabrikaten 
wird tendenziell eher als konstant bis leicht steigend eingeschätzt. Verklebte Querschnitte, 
Halb- und Fertigfabrikate wurden häufig über Händler oder direkt bei Herstellern im 
Ausland gekauft. Vollholzprodukte und Rundholz wurden von den Teilnehmenden 
grösstenteils bei Schweizer Herstellern und Händlern eingekauft.  
 

10.1 Holzherkunft und Holzeinkauf  

Die Frage nach der Holzherkunft wurde im Rahmen des Projektes neu in die Unternehmens-
befragungen in der Holzbranche aufgenommen. Im Rahmen der Branchenbefragung wurden dabei 
aktuelle Einschätzungen zur Marktsituation im Bereich des Holzeinkaufs, zu den Einkaufskanälen und 
zur Holzherkunft bei den teilnehmenden Unternehmen erhoben. An der Befragung nahmen bis im 
November 2014 insgesamt 73 Unternehmen aus einer ausgewählten Stichprobe teil. Die Stichprobe 
setzte sich zusammen aus ausführenden Holzbau- und Schreinerei-Betrieben, holzverarbeitenden 
Betrieben und Holzhändlern. Das Interesse der Teilnehmer an den Fragestellungen hat die 
Erwartungen des Projektteams bestätigt. Genauere Informationen zur Durchführung der Umfrage sind 
im Kapitel 2.2. aufgeführt. 
 

10.1.1 Einschätzungen zum Einsatz von Schweizer Holz und regionalem Holz 

Die Teilnehmenden wurden um Einschätzungen zum Einsatz von Schweizer Holz bis zum Jahr 2018 
gebeten (siehe Abbildung 25). Rund 42% der Teilnehmenden schätzen die Entwicklung für Schweizer 
Holz als leicht steigend ein. Weitere 40% der Teilnehmenden sehen die zukünftige Entwicklung als 
konstant. Rund 12.5% der Teilnehmenden erwarten eine leicht abnehmende Tendenz für den Einsatz 
von Schweizer Holz. Grössere Veränderungen erwarten knappe 3% mit einer deutlichen Zunahme und 
ebenso viele mit einer deutlichen Abnahme. 
 

 
Abbildung 25: Einschätzungen der Entwicklungen beim Einsatz von Schweizer Holz  

Quelle: Berner Fachhochschule, Projekt: Holzendverbrauch 2012  

Die Teilnehmenden wurden auch zu ihrem aktuellen Einsatz von Holz und Holzwerkstoffen mit 
Ursprung Schweiz oder aus der Region befragt (siehe Abbildung 26). Von den teilnehmenden 
Unternehmen setzten 7% immer Schweizer Holz ein, 24% hauptsächlich und weitere 27% häufig. Somit 
gaben rund 58% der Betriebe an, zumindest zu 50% Schweizer Holz einzusetzen.  

2.8% 41.7% 40.3% 12.5% 2.8%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Wie schätzen Sie die aktuellen Entwicklungen beim Einsatz von 
Schweizer Holz bis zum Jahr 2018 ein? 

deutlich steigend leicht steigend konstant leicht abnehmend deutlich abnehmend

Teilnehmende  n= 72
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Holz aus der eigenen Region wird nach den Unternehmensangaben seltener eingesetzt. Von den 
teilnehmenden Unternehmen setzten 5% immer Holz aus der eigenen Region ein, 14% hauptsächlich 
und weitere 14 % häufig. Rund 27% setzten teilweise Schweizer Holz ein, und 40% der Betriebe setzten 
bei ihren Projekten eher selten oder nie Schweizer Holz ein. Mehrere Unternehmen machten hierzu 
keine Angaben, der Anteil an regionalem Holz war dort nicht bekannt. 
 

 
Abbildung 26: Einschätzungen zum Einsatz von Holz und Holzwerkstoffen nach Ursprung 

Quelle: Berner Fachhochschule, Projekt: Holzendverbrauch 2012  

 
Von den teilnehmenden Unternehmen machten 37 Betriebe zusätzliche Angaben zu wichtigen Ent-
scheidungskriterien für Schweizer Holz bzw. Holz aus der eigenen Region (siehe Tabelle 49). 
 
Tabelle 49: Wichtige Entscheidungskriterien zum Einsatz von Holz und Holzwerkstoffen nach Ursprung 

Wichtige Entscheidungskriterien für den Einsatz von 
Holz und Holzwerkstoffen mit Ursprung  
Schweiz bzw. aus der eigenen Region 

Anzahl Nennungen 
aus 68 individuellen 
Textbeiträgen 

Preis, Preis/Leistung, Nennung oft in Kombination mit Qualität und 
Verfügbarkeit 

13 Nennungen 

Regionale Wertschöpfung, Kunde oder Lieferant aus der Region, 
Nähe zum Betrieb, kurze Transportwege, Solidarität  

11 Nennungen 

Qualität, Nennung oft in Kombination mit Preis und Verfügbarkeit 9 Nennungen 

Verfügbarkeit, Nennung oft in Kombination mit Preis und Qualität 7 Nennungen 

Wunsch von Bauherren, Kunden 6 Nennungen 

Weitere, wie Flexibilität, FSC, Holzart 6 Nennungen 

Quelle: Berner Fachhochschule, Projekt: Holzendverbrauch 2012  

 

Ergänzende Angaben aus dem Experten-Workshop: 
Die Workshop-Teilnehmenden des Experten-Workshops Ende Oktober 2014 wurden um ihre Einschät-
zung zur Entwicklung bei der Verwendung von Schweizer Holz gebeten.  
Nach Einschätzung der teilnehmenden werden die Entscheidungen für Schweizer Holz i.d.R. erst in der 
Ausschreibungsphase getroffen. Für einen besseren Vergleich schreiben Unternehmen in der Holz-
branche teilweise schon Holz und Schweizer Holz separat aus.  
Ist der Preis das massgebende Entscheidungskriterium bei öffentlichen Ausschreibungen, hat CH-Holz 
wegen der Preisdifferenzen zu Holz aus anderen Ländern im direkten Vergleich geringere Chancen. 
Bei den Experten kam die Frage auf, wie die Holzherkunft aus der Schweiz oder der Region bei öffent-

0 20 40 60 80

Schweizer Holz

Holz aus der
eigenen Region

Wie häufig setzten Sie Holz und Holzwerkstoffe mit folgendem 
Ursprung ein (Schätzung für die Jahre 2012 und 2013)? 

immer (ca. 95-100%) hauptsächlich (ca. 80-95%) häufig (ca. 50-80%)

teilweise (ca. 20-50%) eher selten (bis ca. 20%) nie

Teilnehmende  n= 72
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lichen Ausschreibungen stärker berücksichtigt werden könnte und welche Entscheidungsträger hierzu 
überzeugt werden bzw. welche Regelungen hierfür geändert müssten. Eine Möglichkeit ist hierbei, 
den „Leitfaden zur Ausschreibung von Bauten mit Schweizer Holz“ der Lignum als Arbeitsmittel einzu-
setzen. Aus anderen Forschungsprojekten ist darüber hinaus bekannt, dass sich die Entscheidungs-
träger zu Materialentscheidungen sehr häufig auf ihr professionelles Umfeld mit persönlichen Empfeh-
lungen und Hinweisen abstützen und auch Baustellen- und Projektbesichtigungen eine wichtige Rolle 
spielen. Im Workshop gab es auch Einschätzungen, dass trotz des Preisdrucks im öffentlichen Bau 
vermehrt auf Schweizer Holz gesetzt wird. Ein Umdenken bei der öffentlichen Hand sei teilweise er-
kennbar. Dabei muss bei den Ausschreibungen gemäss GATT/WTO der Grundsatz der Nichtdiskrimi-
nierung beachtet werden und es können keine Forderungen hinsichtlich des Materials erhoben wer-
den, die bestimmte Anbieter von vornherein ausschliessen. 
Weitere Informationen zu Einschätzungen für Schweizer Holz und dem Einsatz bei grösseren Baupro-
jekten stehen im Schlussbericht „Erfahrungen bei Grossprojekten in Holzbauweise“ 2014 sowie im 
Rapport: Etude „Plus-value bois suisse“ 2014 zur Verfügung (siehe Literaturangaben).  

Ein weiteres kontrovers diskutiertes Thema des Workshops war die Verfügbarkeit von Schweizer Holz. 
Es wurden Einwände und Fragestellungen an die Holzindustrie geäussert, dass es bei manchen 
Grossprojekten nicht möglich sei, grosse Mengen Schweizer Holz in kurzer Zeit bzw. auch innerhalb 
von fünf bis sechs Wochen zu beschaffen. Gegenargumente waren, dass Kunden mit grossem Interes-
se oder zwingender Vorgabe zum Einsatz von Schweizer Holz auch bereit wären, den Materialeinsatz 
frühzeitig zu planen, für die entsprechenden Qualitäten etwas länger zu warten bzw. mehr Zeit für die 
Suche nach möglichen Lieferanten aufzuwenden. Kundengruppen, die Lieferzeit und Preis als Haupt-
argumente zur Entscheidung heranziehen, werden die Verwendung von Schweizer Holz eher seltener 
in Betracht ziehen. 
 

10.1.2 Einkauf von Holzprodukten 

Bei den Fragestellungen zum Einkauf wurde differenziert zwischen den Produktgruppen Vollholz, Ver-
klebte Querschnitte, Holzwerkstoffe, Halb-, Fertigfabrikate, Rundholz und Altholz (siehe Tabelle 50). 
 
Tabelle 50: Definition der Produktgruppen für den Holzeinkauf 

Produktgruppe Produkte  

Vollholzprodukte Schnittholzprodukte wie Kanthölzer, Latten, Bohlen, Bretter u.ä. 

Verklebte Querschnitte 
Massivholzelemente wie KVH, BSH, Duo-, Triobalken, Brettstapel-, Dübel-
holz- und Brettsperrholz-Elemente, Fensterkanteln u.ä. 

Holzwerkstoffe 
Geklebte Werkstoffe aus zerkleinertem Holz, wie Furniersperrholz, Faser-, 
Weichfaser-, Spanplatten u.ä. 

Halbfabrikate Möbelteile, Küchenfronten u.ä. 

Fertigfabrikate Fenster und Türen, Parkett, u.ä. 

Rundholz Stammholz von Nadel-/ Laubhölzern zur Weiterbe- und -verarbeitung 

Altholz 
Zur Weiterverwendung geeignete und bereits genutzte Holzprodukte, wie 
Fassaden-, Konstruktionsholz, Fachwerk, Innenbekleidungen, Parkett u.ä. 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 

           
[Bildquelle: Lignum] 
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Die Teilnehmer der Branchenbefragung wurden nach ihren Einschätzungen zu steigenden bzw. ab-
nehmenden Tendenzen im Holzeinkauf bis zum Jahr 2018 gefragt. Die Ergebnisse sind in Abbildung 
27 dargestellt. 
Die deutlichste Steigerung ist nach Einschätzung der Teilnehmenden bei verklebten Querschnitten zu 
erwarten. Für diese Produktgruppe sehen rund 40% der Teilnehmenden eine leicht steigende Tendenz 
und 17% eine deutlich steigende Tendenz bei den Einkäufen.  

Bei Holzwerkstoffen schätzen rund die Hälfe der Teilnehmenden die Tendenz als leicht bis deutlich 
steigend ein. Halbfabrikate werden tendenziell eher als konstant bis leicht steigend eingeschätzt.  
Bei Vollholz und Rundholz wird sich der Einkauf nach den Einschätzungen der Teilnehmenden eher 
konstant bis abnehmend entwickeln, wie in der folgenden Grafik deutlich sichtbar wird. 

 
Abbildung 27: Tendenz beim Materialeinkauf von Holzprodukten 

Quelle: Berner Fachhochschule, Projekt: Holzendverbrauch 2012  

Ebenso wurden die Teilnehmenden für diese Produktgruppen nach dem Standort der Lieferanten ge-
fragt. Dabei wurden sie um Angaben zu ihren Einkaufsaktivitäten bei Herstellern direkt und über 
Händler gebeten (siehe Abbildung 28). Die möglichen Lieferkanäle sind dabei der Einkauf über 
Schweizer Händler oder ausländische Händler bzw. über Schweizer Hersteller oder ausländische Her-
steller direkt.  
 

 
Abbildung 28: Darstellung möglicher Lieferkanäle für Holzprodukte 

Quelle: Berner Fachhochschule, Projekt: Holzendverbrauch 2012  

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Vollholz

Verklebte Querschnitte

Holzwerkstoffe

Halbfabrikate

Fertigfabrikate

Rundholz

Altholz

Wie sehen Sie die Tendenz für den Einkauf folgender Holzprodukte in 
Ihrem Unternehmen bis zum Jahr 2018? 

deutlich steigend (> + 5% p.a.) leicht steigend ( +1% bis +5% p.a.) konstant (-1% bis + 1% p.a.)

leicht abnehmend ( -1% bis -5% p.a.) deutlich abnehmend (> -5% p.a.)

Teilnehmende  n= 72
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Für die verschiedenen Produktgruppen wurden die Angaben der Teilnehmenden nach dem Sitz der 
Hersteller im In- und Ausland in Abbildung 29 dargestellt. Es ist zu erkennen, dass Vollholzprodukte 
und Rundholz bei den Teilnehmenden fast ausschliesslich bei Schweizer Herstellern eingekauft wur-
den. Der Anteil von Holzwerkstoffen von Schweizer Herstellern wird mit rund 25% angegeben. Ver-
klebte Querschnitte, Halb- und Fertigfabrikate werden grösstenteils bei Herstellern im Ausland einge-
kauft, im Direktbezug oder über Händler. 

 
Abbildung 29: Bezugsquellen der teilnehmenden Unternehmen im Holzeinkauf im Jahr 2013 nach Region  

* Vollholzprodukte, Verklebte Querschnitte, Rundholz in m3, Holzwerkstoffe, Halbfabrikate, Fertigfabrikate in m2 

Quelle: Berner Fachhochschule, Projekt: Holzendverbrauch 2012  

 
Die Teilnehmenden wurden auch nach dem Einkauf von Holzprodukten auf Lager bzw. projektbezo-
gen befragt für die definierten Produktgruppen (siehe Abbildung 30). 
Rund 20% der Befragten bestellen alle Produktgruppen (>90%) i.d.R. projektbezogen. Die Produkt-
gruppe Verklebte Querschnitte wird mehrheitlich projektbezogen und die Halb- und Fertigfabrikate 
werden überwiegend projektbezogen bestellt. Die Abmessungen und statischen Anforderungen an 
diese Produkte sind stark projektspezifisch und die Produktgruppen werden daher von vielen Unter-
nehmen nicht als Lagerartikel geführt. Vollholzprodukte und Holzwerkstoffe werden dagegen mehr-
heitlich auf Lager bestellt, mit einem hohen Anteil an Standardabmessungen und nicht notwendiger-
weise kommissionsbezogen.  

 
Abbildung 30: Einkauf auf Lager bzw. projektbezogen nach Produktgruppen 

Quelle: Berner Fachhochschule, Projekt: Holzendverbrauch 2012  
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Holzeinkauf nach Sitz der Hersteller im In- und Ausland 
(Direktbezug oder über Händler, 2013)* 

Einkauf bei Schweizer Herstellern Einkauf bei Herstellern im Ausland

Teilnehmende n=62
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Teilnehmende n=68
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Ergänzende Angaben aus dem Experten-Workshop: 
Die Workshop-Teilnehmenden wurden um ihre Einschätzung zur Entwicklung des Holzeinkaufs und 
um eine Kommentierung der Befragungsergebnisse gebeten. 
Bei den Tendenzen für den Einkauf von Holzprodukten sehen die Experten einen stärkeren Rückgang 
bei den Hobelwaren. Der Einkauf von Plattenmaterialien und Verbundwerkstoffen wird dagegen als 
steigend eingeschätzt.  
Die Lagerhaltung von Holzprodukten wird bei den verarbeitenden Unternehmen nach Einschätzung 
der Experten durch die hohe Lieferbereitschaft der Anbieter weiter zurückgehen. Aufgrund kürzerer 
Vergabezeiten mit kürzeren Lieferfristen geht der Trend weiter hin zum projektspezifischen Einkauf. 

Der Rundholzexport wird nach Einschätzung der Workshop-Teilnehmer weiter ansteigen. Die Experten 
schätzen den Anteil der Schweizer Produzenten über alle Produktgruppen sehr unterschiedlich ein. 
Die Bandbreite der Einschätzungen reicht von 50% Schweizer Anteil und 50% ausländischen Produkten 
bis zu 20% Schweizer Produkte und 80% aus dem Ausland. Nach den Erfahrungen der Experten sind 
die Kunden von Holzprodukten und Holzwerkstoffen häufig eher wenig oder gar nicht an der Holz-
herkunft oder der Vorlage der Herkunftsdeklaration für ihre Holzprodukte interessiert. Die Einschät-
zungen sind dabei von unterschiedlichen regionalen Erfahrungen und von unterschiedlichen Kunden-
gruppen geprägt. Die Einschätzungen des Experten-Workshops weichen teilweise deutlich von den 
durchschnittlichen Ergebnissen der Branchenbefragung ab (siehe Abbildung 26: Einschätzungen zum 
Einsatz von Holz und Holzwerkstoffen nach Ursprung). Eine Ursache hierfür kann darin liegen, dass in 
der Stichprobe der Branchenbefragung nur holzbe- und verarbeitende Betriebe befragt wurden, wäh-
rend bei der Expertenrunde auch der Handel vertreten war. 
 
 
 

10.1.3 Einsatz von Altholz 

Die Verwendung von Altholz ist vorwiegend im Bereich Energie angesiedelt. Zunehmende Einsatzge-
biete sind daneben die direkte Wiederverwendung u.a. im Innenausbau von Gebäuden und das  
Recycling für den Einsatz in Werkstoffen. Altholz wird auch für die Produktion von Holzwerkstoffplat-
ten wieder aufgearbeitet und damit als Möbelbauteil in die stoffliche Nutzung zurückgeführt. 
 
Das Altholzsortiment wird untergliedert in vier Altholzkategorien: 

A1 Naturbelassenes Holz (z.B. Holzverpackung, Baustellensortimente aus Massivholz) 

A2 Verleimtes, gestrichenes, beschichtetes, lackiertes Altholz (z.B. Möbel) 

A3 Altholz mit halogenorganischen Verbindungen (z.B. Möbel) 

A4 Behandeltes Altholz (z.B. Fensterholz, Bahnschwellen, Telefonmasten) 

 
In der Schweiz fallen pro Jahr ungefähr 900‘000 Tonnen Altholz an, was ungefähr 1.8 Mio. m3 Altholz 
(Quelle: Jahrbuch Wald und Holz 2013) entspricht.  

Nach Experteneinschätzung wird die Hälfte von dieser Menge in der Schweiz verwendet, vor allem für 
die energetische Verbrennung. Die anderen 450’000 Tonnen werden exportiert. Davon werden ca. 
250‘000 Tonnen nach Italien ausgeführt und in der Spanplattenindustrie verwendet. Der weitere Teil 
von ca. 200‘000 Tonnen wird nach Deutschland exportiert und dort energetisch verwendet. Das häu-
figste Transportmittel für Altholz ist die Bahn. 
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10.2 Einschätzungen zu Tätigkeitsgebieten, zum Bauen mit Holz und zur Zufriedenheit 

Die folgenden, ergänzenden Einschätzungen zur Liefer- sowie zur Kundenseite im Bereich der Holz-
branche werden auf Basis der Branchenbefragung dargestellt. 
 
 

10.2.1 Vergleich Tätigkeitsgebiete Holzbau, Schreinerei  

Die Unternehmen wurden nach ihren Tätigkeitsgebieten befragt. Mehrfachantworten waren dabei 
möglich. Es zeigt sich, dass viele der teilnehmenden Betriebe ein umfassendes Leistungsspektrum 
anbieten (siehe Abbildung 31).  

 
Abbildung 31: Tätigkeitsgebiete der teilnehmenden Unternehmen mit Angabe Holzbau oder Schreinerei 

Quelle: Berner Fachhochschule, Projekt: Holzendverbrauch 2012 / 2013 

 

Ergänzende Angaben aus dem Experten-Workshop:  
Die Workshop-Teilnehmenden wurden nach ihrer Einschätzung zum Trend „hin zu einem zunehmend 
umfassenden Angebot aus einer Hand“ befragt.  

Ein wichtiger Einflussfaktor auf den Umfang des Leistungsangebotes ist nach den Experten-
einschätzungen die Unternehmensgrösse. Die Anzahl von kleineren und mittelgrossen Betrieben, 
welche alle Leistungen im eigenen Unternehmen ausführen, wird laut Experteneinschätzungen 
rückläufig sein. Die steigenden komplexeren Anforderungen an die Produkte und die vielfältigen 
Einsatzgebiete führen zu einer stärkeren Spezialisierung der Unternehmen und zu einem vermehrten 
Einsatz von Halbfertig- und Fertigprodukten. 

Bei kleineren Unternehmen ist ein Trend hin zu „reinen“ Montagebetrieben zu erkennen, u.a. wenn 
grössere Ersatzinvestitionen anstehen und die Produktion von Teilbereichen wie z.B. die eigene 
Fensterproduktion aufgegeben wird. Bei grösseren Betrieben werden zunehmend Generalunter-
nehmerleistungen angeboten, für die mit spezialisierten Subunternehmen zusammengearbeitet wird.  
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In welchen Gebieten ist Ihr Unternehmen tätig? (Mehrfachantwort 
möglich) - Vergleich Betriebe mit Angabe Holzbau oder Schreinerei

Holzbau / Zimmerei Schreinerei Bau / Innenausbau

Teilnehmende n=68
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10.2.2 Zufriedenheit im Bauprozess 

Die Holzbauunternehmen wurden auch zu ihrer Zufriedenheit bei der Realisierung von Holzbau-
projekten in den letzten 2 Jahren befragt (siehe Abbildung 3332). Im Neubau sind über 22% der Be-
fragten sehr zufrieden und zwei Drittel sind zufrieden mit der Realisierung der Holzbauprojekte. Rund 
10% der Teilnehmenden sind unzufrieden bis sehr unzufrieden. Die Ergebnisse im Bereich  
An-/Umbau von Holzbauprojekten sind ähnlich verteilt, mit einem noch positiveren Gesamtergebnis. 

Insgesamt sind rund 90% der Teilnehmenden sowohl bei Neubauprojekten als auch bei An-
/Umbauprojekten zufrieden bzw. sehr zufrieden mit der Realisierung ihrer Holzbauprojekte in den 
letzten zwei Jahren. 

 
Abbildung 32: Einschätzungen zum Einsatz von Holz und Holzwerkstoffen nach Ursprung 

Quelle: Berner Fachhochschule, Projekt: Holzendverbrauch 2012  

 
Die Zufriedenheit von PlanerInnen und Bauherrschaften bei Grossprojekten in Holzbauweise liegt im 
Vergleich zu den in der vorliegenden Studie teilnehmenden Holzbauunternehmen deutlich höher. Dies 
belegen Ergebnisse aus dem Forschungsprojekt „Erfahrungen bei Grossprojekten in Holzbauweise“ 
(siehe Literaturverzeichnis). 
 
 

10.2.3 Statements zum Bauen mit Holz 

Um die Stimmung in Bezug auf Bauen mit Holz besser einschätzen zu können, wurden sechs Thesen 
in den Fragenkatalog für die Holzbaubetriebe aufgenommen und durch die Teilnehmer bewertet (sie-
he Abbildung 33).  

Bei den Ergebnissen fällt auf, dass der These „Nachhaltigkeitsaspekte sind für die Kunden zunehmend 
entscheidungsrelevant.“ am häufigsten vollkommen oder überwiegend zugestimmt wurde (> 60%). 
Nur Zustimmung (vollkommen, überwiegend bzw. teilweise) erhielt die Aussage „Der Importanteil von 
vorgefertigten Gebäuden oder Gebäudeteilen aus Holz steigt an. 
Dem Statement „Die Entscheidung für Holz soll für die Kunden von heute am Gebäude ablesbar sein.“ 
stimmten fast die Hälfte der Teilnehmenden vollkommen bzw. überwiegend zu. 
 
Den Aussagen „Die Holzherkunft ist für Kunden zunehmend ein Thema“ stimmten nur rund 20% der 
Teilnehmenden vollkommen oder überwiegend zu. Beim Statement „Für besondere Leistungen im 
Holzbau sind die Kunden bereit einen Mehrpreis zu zahlen.“ sind dies nur rund 17%. Dieses Ergebnis 
kann auch auf die Preissituation zum Zeitpunkt der Befragung zurück geführt werden. 
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Im Neubau

Im An-/Umbau

Wie zufrieden sind Sie bei der Realisierung von Holzbauprojekten 
in den letzten 2 Jahren?
(Mit Zielgruppe Holzbauunternehmen)

Sehr zufrieden Zufrieden Unzufrieden Sehr unzufrieden

Teilnehmende n=41
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Abbildung 33: Beurteilungen zu Aussagen für den Einsatz von Holz  

Quelle: Berner Fachhochschule, Projekt: Holzendverbrauch 2012  

 

Ergänzende Angaben aus dem Experten-Workshop: 
Aus Sicht der Experten ist ein Trend zu Themen der Nachhaltigkeit im Markt vorhanden. Hier kann 
sich Holz besonders gut profilieren. Ob Holz deshalb am Gebäude ablesbar sein muss, wurde kontro-
vers diskutiert. Eine Möglichkeit der Positionierung über die Optik der Gebäude hinaus ist zum Bei-
spiel ein Zertifikat der CO

2
-Datenbank, bei welchem mit einer Plakette beim Eingang sichtbar werden 

kann, wieviel Holz im Gebäude eingesetzt wurde. Auch im Bereich des mehrgeschossigen Hybridbaus 
hat der Einsatz von Holz im nicht sichtbaren Bereich ein hohes Potential.  

Im Bereich Fassade sind vorvergraute Fassaden stark im Trend. Wie lange der Trend anhält, ist laut 
Experteneinschätzungen offen. Auch im Bereich der Holz-Glas-Fassade hat es in den letzten Jahren 
eine starke Entwicklung gegeben.  
Auf die Frage, ob der Kunde bereit ist, für besondere Leistungen im Holzbau einen Mehrpreis zu zah-
len, muss laut Experteneinschätzung klar zwischen privaten und institutionellen Bauherren unter-
schieden werden. Privatkunden sind eher bereit bei guten Argumenten und Mehrwerten in der Leis-
tung mehr zu zahlen. Bei institutionellen Kunden können je nach Investorengruppe die Renditebe-
trachtungen in Zusammenhang mit der Anlagedauer eine dominierende Rolle einnehmen. Einige In-
vestorengruppen wie Baugenossenschaften haben deutlich breitere Kriterien zur Bewertung von neuen 
und Ersatzinvestitionen in Gebäude. Der Anteil an Gebäuden mit Holzeinsatz liegt hier deutlich höher. 
Sehr grosse Unterschiede wurden von den Workshop-Teilnehmenden auch zwischen Neubauten und 
Umbauten gesehen: im Umbau schätzen sie die Bereitschaft zu Mehrausgaben im Durchschnitt höher 
ein als bei Neubauten. 
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Die Entscheidung für Holz soll für die Kunden von
heute am Gebäude ablesbar sein.

Nachhaltigkeitsaspekte sind für die Kunden
zunehmend entscheidungsrelevant.

In der Rückbaubarkeit von Holzbauprojekten liegt
grosses Zukunftspotential.

Der Importanteil von vorgefertigten Gebäuden
oder Gebäudeteilen in Holz steigt an.

Die Holzherkunft ist für die Kunden zunehmend
ein Thema.

Für besondere Leistungen im Holzbau sind die
Kunden bereit einen Mehrpreis zu zahlen.

Bitte beurteilen Sie die folgenden Thesen in Bezug auf Bauen mit 
Holz:
(mit Zielgruppe Holzbauunternehmen) 

Stimme vollkommen zu Stimme überwiegend zu Stimme teilweise zu Stimme nicht zu

Teilnehmende n=42
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10.3 Chancen und Herausforderungen 

Auf die Frage nach den Chancen und Herausforderungen für den Einsatz von Holz und Holzwerkstof-
fen in den nächsten 3 bis 5 Jahren wurde von 46 Teilnehmenden der Branchenbefragung eine Vielfalt 
an Stichworten genannt (siehe Tabelle 51). Die Teilnehmenden haben dies für die Produktgruppen 
Vollholzprodukte sowie verklebte Querschnitte und Holzwerkstoffe separat beantwortet. 
 
Chancen bei den Vollholzprodukten werden von den Teilnehmern beim Thema Ökologie/Nach-
haltigkeit sowie im Bereich der Oberflächen, Fassaden und Tragkonstruktionen gesehen.  
Bei Verklebten Querschnitten und Holzwerkstoffen wird von den Teilnehmenden ein generelles Poten-
tial im Markt gesehen, sowie beim Elementbau, bei neuen Produkten und der Statik.  
Eine Chance für alle Holzprodukte wird für den Einsatz in Umbauten, Sanierungen und Aufstockungen 
gesehen.  

Bei den Herausforderungen wird über alle Holzprodukte die Preissituation genannt. Bei Vollholzpro-
dukten ist besonders die Qualität und im Weiteren die Verfügbarkeit sowie die Vermarktung ein The-
ma. Bei Verklebten Querschnitten und Holzwerkstoffen werden zudem die Themenbereiche Emissio-
nen / Formaldehyd und Verfügbarkeit mehrfach genannt.  
 
Tabelle 51: Chancen und Herausforderung für den Einsatz von Holz und Holzwerkstoffen 

 
Chancen Herausforderungen 

Vollholzprodukte 

Positive Nachhaltigkeit, Ökologie | 
10 Nennungen 

Qualität, Masshaltigkeit | 
11 Nennungen 

Holz als konstruktives Bauteil, wie 
in Decken, Brettstapelelementen, | 
5 Nennungen 

Preise, im Vergleich zum internatio-
nalen Markt, Verklebten Querschnit-
ten | 7 Nennungen 

Holz in der Oberfläche, wie in Fas-
saden, Wandbekleidungen | 
5 Nennungen 

Verfügbarkeit, Zusammenarbeit 
Forst und Sägereien | 4 Nennungen 

Schweizer Holz, Holz aus der Re-
gion | 4 Nennungen 

Vermarktung, Bewusstsein, Image | 
4  Nennungen 

Umbau, Sanierungen, Renovationen, 
Aufstockungen | 4 Nennungen 

Weitere, wie Langlebigkeit, Einsatz 
im Blockbau, für Büromöbel | 
11 Nennungen 

Weitere, wie Unterkonstruktion, 
Landwirtschaftliche Bauten, Holz im 
Trend | 23 Nennungen 

 

Verklebte Querschnitte, 
Holzwerkstoffe 

Allgemeines Potential im Markt | 
6 Nennungen 

Preise, im Vergleich zum internatio-
nalen Markt | 8 Nennungen 

Vorfabrikation, Elementbau | 
6 Nennungen 

Wohngesundheit, Emissionen, For-
maldehyd | 4 Nennungen 

Neue Produkte, Innovationen, 
Laubholz | 5 Nennungen 

Verwendung Schweizer Holz, Ver-
fügbarkeit | 4 Nennungen 

Statische Werte, effiziente Kon-
struktionen| 4 Nennungen 

Allgemeine Herausforderung | 
3 Nennungen 

Umbau, Sanierungen, Renovationen, 
Aufstockungen | 4 Nennungen 

Weitere, wie Qualität, Laubholz, 
Industriebau | 15 Nennungen 

Weitere, wie hohe Spannweiten in 
Hallenbau, Industrie-/Gewerbebau | 
12 Nennungen 

 

Quelle: Berner Fachhochschule, Projekt: Holzendverbrauch 2012  
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10.4 Hochrechnung des Holzeinsatzes aus Schweizer Produktion und Schweizer Herkunft  

Die Hochrechnung des Holzeinsatzes in der Schweizer Produktion und Schweizer Herkunft für das Jahr 
2012 wird auf Grundlage des Technischen Berichts „Branchenanalyse – Analyse und Synthese der 
Wertschöpfungskette (WSK) Wald und Holz in der Schweiz“ (siehe Literaturverzeichnis, nachfolgend 
„WSK“) durchgeführt. Das Projekt WSK wurde von einer anderen Institution im Auftrag des BAFU für 
das Jahr 2011 durchgeführt und im Jahr 2014 veröffentlicht. Im Projekt WSK wurde der Holzeinsatz in 
der Schweizer Produktion (Holzeinsatz CH Produktion) und Holz aus Schweizer Herkunft (Holzeinsatz 
CH Herkunft) u.a. für die dritte Absatzstufe aufgegliedert. 
Der Holzeinsatz in der Schweizer Produktion wurde im Projekt WSK von der Institution in den meisten 
Teilbereichen auf Basis des Holzendverbrauchs Schweiz abzüglich der Importe und zuzüglich der Ex-
porte berechnet. Hierfür wurden die Mengen nach Gewicht [in kg] aus der Im-/Exportstatistik der Eid-
gen. Zollverwaltung herangezogen und mit einem durchschnittlichen Holzeinsatz pro Gewichtseinheit 
[in m3 pro kg] umgerechnet. Dies gilt für die Produktbereiche Türen, Fenster, Bauhilfsstoffe, Infra-
strukturbauten, Böden, Möbel, Verpackung, Holzwaren. Für die übrigen Berechnungen sowie die Kal-
kulation der Mengen des Holzeinsatzes aus Schweizer Herkunft wurden im Projekt WSK Angaben von 
Experten herangezogen. 

Die folgenden Berechnungen für den Holzeinsatz 2012 in der Schweizer Produktion (Holzeinsatz CH 
Produktion) und von Holz aus Schweizer Herkunft (Holzeinsatz CH Herkunft) werden auf Basis der 
Methodik aus dem Projekt Branchenanalyse WSK Holz durchgeführt. Als Datengrundlagen werden 
hierfür die von der BFH-AHB berechneten Mengen für den Holzendverbrauch Schweiz herangezogen, 
d.h. die vorliegenden Projektergebnisse für den HEV 2012 in den Kapiteln 4 –8 dieses Berichtes. 
Für das Jahr 2012 kann der Holzeinsatz für die Schweizer Produktion auf Basis der Methodik der 
Branchenanalyse WSK Holz berechnet werden auf insgesamt 2‘156‘400 m3 (siehe Tabelle 52). Davon 
beträgt der Holzeinsatz Schweizer Herkunft 1'143'800 m3 Holz, was über alle Einsatzgebiete einen 
Anteil von rund 53% in der Schweizer Produktion bedeutet. Der Anteil Schweizer Holz kann in den 
einzelnen Einsatzgebieten sehr stark variieren, von rund 20% im Bereich Möbel bis zu einem fast 
vollständigen Einsatz in anderen Bereichen (weitere Details siehe Analyse WSK). 

Tabelle 52: Holzeinsatz aus Schweizer Produktion und Schweizer Herkunft 

Einsatzgebiete nach Verwendung  
Holzendverbrauch 

Schweiz 2012  
 in m3  

Holzeinsatz  
CH Produktion* 

in m3 ** 
(Basis WSK)  

Holzeinsatz  
CH Herkunft*  

in m3 ** 
(Basis WSK) 

Anteil CH Her- 

kunft an CH-

Produktion in % 

**(Basis WSK)

Bauwesen (Summe) 1'430'000 1'203'100 587'700 49%

Gebäude 985'700 936'400 374'600 40%

Türen 89'100 29'300 8'800 30%

Fenster 79'100 15'000 6'000 40%

Treppen 5'300 3'100 1'000 33%

Bauhilfsstoffe 216'000 175'600 158'000 90%

Infrastrukturbauten 54'800 43'700 39'300 90%

Holz im Aussenbereich 74'300 51'600 46'400 90%

Möbel und Innenausbau (Summe) 935'600 547'100 195'700 36%

Möbel 581'700 247'800 49'600 20%

Decken-/Wand-/Innenverkleidungen 223'300 223'300 100'500 45%

Böden 130'600 76'000 45'600 60%

Verpackung 435'500 253'200 253'200 100%

Holzwaren 172'300 101'400 60'800 60%

Holzendverbrauch für Holzprodukte 3'047'700 2'156'400 1'143'800 53%

Quelle: Berner Fachhochschule, Projekt: Holzendverbrauch 2012, Berechnungen auf Basis Branchenanalyse WSK Holz 

BAFU 2014  

* Zahlen auf Hunderterstellen gerundet, **Berechnungen auf Basis Branchenanalyse WSK Holz BAFU 2014 
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Ergänzende Angaben zur Vergleichbarkeit der Daten: Es ist zu beachten, dass der Holzeinsatz 
Schweizer Herkunft nach der Methodik des Projektes WSK nicht ohne weiteres mit dem Holzendver-
brauch Schweiz abgeglichen werden kann. Beim Holzeinsatz Schweizer Herkunft sind auch die Ex-
portmengen aus der Schweizer Produktion inbegriffen. Die Daten beziehen sich somit im Gegensatz 
zum Holzendverbrauch Schweiz nicht nur auf den Einsatz auf dem Schweizer Markt. Zudem berechnet 
sich die Höhe des Holzeinsatzes Schweizer Herkunft nur aus den Herstellmengen von Schweizer Un-
ternehmen. Somit wird der Holzeinsatz mit Schweizer Herkunft, welcher von ausländischen Betrieben 
verarbeitet wird, nicht ausgewiesen, wie z.B. Importe von in Nachbarländern hergestellten Fertigteilen 
mit Holz aus Schweizer Herkunft oder Reimporte weiterverarbeiteter Produkte. 

10.5 Zusammenfassung zur Holzherkunft 

Die Bereitschaft zum Einsatz und zur Förderung von Schweizer Holz von Seiten der  
holzbe- und  -verarbeitenden Branche ist auf Basis der Projektergebnisse deutlich erkennbar. Voll-
holzprodukte und Rundholz werden von den an der Befragung teilnehmenden Unternehmen überwie-
gend bei Schweizer Herstellern und Sägereien bezogen. Da Schweizer Sägereien vorwiegend Schwei-
zer Holz verarbeiten, ist der Anteil der gelieferten Holzprodukte aus Schweizer Holz deutlich höher als 
über alle Produktgruppen des HEV 2012. Bei Vollholzprodukten werden Chancen besonders in der 
Ökologie/Nachhaltigkeit sowie im Bereich der Oberflächen, Fassaden und Tragkonstruktionen gese-
hen. Die Tendenzen für den Einkauf dieser Produktgruppe werden von den Teilnehmenden jedoch als 
eher abnehmend eingeschätzt. Als Herausforderung über alle Holzprodukte ist der Preis ein massge-
bender Faktor. Bei Vollholzprodukten werden zudem die Qualität, die Verfügbarkeit sowie die Ver-
marktung als Themen genannt. Für wachsende Märkte wie Verklebte Querschnitte und Holzwerkstoffe 
werden zurzeit eher Produkte von Herstellern im Ausland direkt oder über Händler zugekauft, siehe 
Kapitel 10.1.2 . Bei Verklebten Querschnitten und Holzwerkstoffen wird zurzeit ein generelles hohes 
Potential im Markt gesehen, besonders beim Elementbau, bei neuen Produkten und für Einsatzberei-
che mit besonderen Anforderungen an die Statik. Somit wird z.B. für Hochleistungsprodukte im Be-
reich Buchen-Brettschichtholz von Branchenexperten und Planern, die bereits mit Holz arbeiten, ein 
grosses Potential gesehen. Insgesamt wird sich die Zulieferbranche aufgrund der Tendenz hin zu re-
duzierten Lagerbeständen und projektbezogenen Bestellungen von Holzprodukten eher auf kurze 
Lieferzeiten und flexible Lieferbedingungen ausrichten. 

Ergänzende Angaben aus dem Experten-Workshop: 
Laut Einschätzung der Experten könnte der Einsatz von Schweizer Holz besonders durch gezieltes 
Marketing beeinflusst werden. Zudem wird die Vorbildfunktion von Bund und Kantonen als ein 
massgebender Faktor gesehen. Der Einsatz von Schweizer Holz sollte noch  deutlicher wahrnehmbar 
werden und damit würde eine grössere Akzeptanz von Schweizer Holz insgesamt gefördert werden. 
Durch die Ausschreibung und den Einsatz von Schweizer Holz bei Leuchtturmprojekten könnte nach 
Einschätzung der Experten eine hohe Wirkung in der Öffentlichkeit und somit bei potentiellen 
Endkunden erzielt werden. Auch eine breitere Berücksichtigung in allen Bereichen der Bildung, und 
Ausbildung der Baubranche sowie die weitere Förderung der Forschung und Weiterentwicklung der 
Technik hätten grosses Potential. Weiter wurden von den Experten besonders die Vorteile von Holz als 
CO

2
-Speicher als massgebend genannt. Eine steuerliche Vergütung für CO

2
—Reduktionen könnte zum 

Beispiel einen erhöhten Anreiz zur Reduktion der grauen Energie bewirken. Da ein steigender Holzein-
satz nicht unbedingt zu einem erhöhten Einsatz von Schweizer Holz führt, ist eine Deklarationspflicht 
der Holzherkunft für alle Holzprodukte diskutiert worden.  
Als weiterer Faktor für den verstärkten Einsatz wurde die Verfügbarkeit und die Bereitstellung von 
Schweizer Holz genannt. Marketingmassnahmen zur Förderung des Einsatzes von Holz bzw. 
Schweizer Holz müssten gezielt mit den Kapazitäten der Anbieter abgestimmt werden, da eine grosse 
Differenz zwischen den (zusätzlich) nachgefragten Mengen und den lieferbaren Mengen zu den 
gewünschten Lieferzeiten problematisch wird und zur Suche nach anderen Bezugsquellen führen 
kann. Als positive Rückmeldung zum Bereich Marketing und Kommunikation wurde genannt, dass 
rückblickend in den letzten 5 bis10 Jahren bereits viel in die Förderung von Holz und Schweizer Holz 
investiert wurde.  
Abschliessend wurde im Workshop diskutiert, dass Unternehmer aus der Holzbranche in politischen 
Ämtern eher unterrepräsentiert seien und sich Unternehmer vermehrt in der Politik engagieren 
könnten, um  holzspezifische Aspekte verstärkt einzubringen. Eine Zusammenarbeit der Branche über 
die ganze Wertschöpfungskette hinweg und gemeinsame Aktivitäten, den Endkunden Schweizer Holz 
näher zu bringen, wurden in der Abschlussrunde des Experten-Workshops mehrfach genannt.  
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11 Aussenhandel von Holzprodukten  

In diesem Kapitel werden Import- und Exportdaten für ausgewählte Produkte aus Holz oder Holzwerk-
stoffen dargestellt. Diese Daten dienen zur Information über die Bedeutung des Aussenhandels in den 
aufgeführten Einsatzgebieten. Für die Darstellung der Import- und Exportumsätze wurde eine 
Zeitreihe der Jahre von 2009 bis 2013 gewählt. Tabellen zu den jeweils wichtigsten Import- und 
Exportländern des Jahres 2012 liefern ergänzende Informationen. Die Datenquellen für alle 
nachfolgenden Daten sind die Aussenhandelsstatistik der Eidgenössischen Zollverwaltung sowie die 
Datenquellen der FAO (Food and Agriculture Organization of the United Nations). 
 
 
Aussenhandel von ausgewählten Holzendprodukten im Überblick 
 

Import/Export im Bauwesen (holzbezogen) 
 Import/Export von Gebäuden und Gebäudeteilen aus Holz 
 Import/Export von Faserdämmplatten 
 Import/Export von Türen und Türenteilen aus Holz  
 Import/Export von Fenstern und Fensterteilen aus Holz  
 Import/Export von Holzverschalungen  
 Import/Export von Bahnschwellen aus Holz  
 

Import/Export im Bereich Möbel und Innenausbau (holzbezogen) 
 Import/Export von Schlafzimmermöbeln aus Holz 
 Import/Export von Sitzmöbeln aus Holz 
 Import/Export von Büromöbeln aus Holz 
 Import/Export von Küchenmöbeln aus Holz 
 Import/Export von sonstigen Möbeln aus Holz 
 Import/Export von Böden und Parkett mit Holzanteil 
 

Import/Export Holzverpackungen und Holzwaren 
 Import/Export von Kisten und Paletten aus Holz 
 Import/Export von Küchenwaren und Dekorationen aus Holz 
 Import/Export von weiteren Holzwaren 
 

Aussenhandel von weiteren ausgewählten Materialien aus Holz im Überblick 
 Import/Export von Nadelschnittholz, Laubschnittholz, Furnieren 
 Import/Export von Stäben und Friesen für Parkett aus Holz, Pfosten und Balken aus Holz 
 Import/Export von Sperrholz, Oriented strand board OSB, Mitteldichten Holzfaserplatten MDF, 

Hochdichten Faserpatten HDF 
 

11.1 Aussenhandel von ausgewählten Holzendprodukten im Überblick 

Im Folgenden werden Import- und Exportdaten ausgewählter Holzendprodukte im Überblick darge-
stellt. Unter anderem sind dies Türen und Fenster, Böden, Möbel verschiedener Art, Dämmstoffe, 
Bahnschwellen und weitere Holzprodukte. Alle Kategorien werden in den folgenden Kapiteln weiter 
analysiert.  
Im Jahr 2012 wurden Holzprodukte im Wert über 2.60 Milliarden Schweizer Franken in die Schweiz 
importiert (siehe Abbildung 34). In den Vorjahren hat das Importvolumen stetig zugenommen. Im 
Vergleich zum Jahr 2009 verzeichnet der Wert der importierten Holzendprodukte 2012 eine Zunahme 
von rund 7 %. Im Jahr 2013 ist der Importwert im Vergleich zu den Vorjahren auf 2.74 Milliarden 
Schweizer Franken weiter angestiegen. 
Der Gesamtwert aller exportierten Produkte ist rund sieben Mal kleiner als der Importwert und lag im 
Jahr 2012 bei 386 Millionen Schweizer Franken. Beim Export von Holzendprodukten für 2012 ist ein 
Rückgang gegenüber dem Jahr 2009 von rund 15 % zu verzeichnen. Als Resultat davon ist die Import- 
und Exportbilanz der Produktgruppen insgesamt von -1.98 Milliarden CHF im Jahr 2009 auf -2.21 
Milliarden CHF im Jahr 2012 gesunken. Dieser Trend setzte sich im Jahr 2013 weiter fort. 
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Abbildung 34: Aussenhandelsstatistik ausgewählter Holzprodukte 2009 - 2013 im Überblick 

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB  

Beim Vergleich der ausgewählten Holzprodukte im Jahr 2012 wird ersichtlich, dass die höchsten 
Importwerte im Bereich Möbel aus Holz liegen, besonders bei den Schlafzimmer-, Sitz- und  
Küchenmöbeln sowie den sonstigen Möbeln aus Holz (siehe Abbildung 35). Die höchsten Exportwerte 
werden in den Bereichen Schlafzimmermöbel und sonstige Möbel aus Holz sowie bei den 
Faserdämmstoffen erzielt. 

 
Abbildung 35: Aussenhandelsstatistik ausgewählter Holzprodukte 2012 im Vergleich  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB  
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Der Grossteil des Schweizer Aussenhandels für die ausgewählten Holzprodukte im Jahr 2012 findet 
mit den europäischen Nachbarn statt (siehe Abbildung 36 und Abbildung 37). Sowohl beim Import als 
auch beim Export ist Deutschland der Haupthandelspartner. Insgesamt werden 43.6% dieser Produkte 
aus Deutschland importiert, 15.7% aus Italien und jeweils rund 6% aus Österreich, Frankreich und Po-
len. Der grösste nicht-europäische Markt bei den Importen ist China mit einem Importanteil von 5.3% 
über alle ausgewählten Holzprodukte. 
Exportiert werden diese Holzprodukte zu 37.4% nach Deutschland, 15.6% nach Österreich, 9.3% nach 
Frankreich und 4.3% nach Italien. Der grösste nicht-europäische Markt bei den Exporten ist die USA  
mit einem Exportanteil von 2.7% über alle ausgewählten Holzprodukte vor China mit 1.3%. 
 

 
Abbildung 36: Import von ausgewählten Holzendprodukten in 2012 nach den wichtigsten Ländern im Überblick 

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB  

 
 

 
Abbildung 37: Export von ausgewählten Holzendprodukten in 2012 nach den wichtigsten Ländern im Überblick 

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB  
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11.2 Import/Export im Bauwesen (holzbezogen) 

Nachfolgend werden Import- und Exportdaten sowie die Haupthandelspartner für ausgewählte 
Bereiche des Bauwesens dargestellt.  
 

Import/Export von Gebäuden und Gebäudeteilen aus Holz 
Die Importe von Gebäuden und Gebäudeteilen aus Holz sind in der Zeitreihe von 2009 bis 2013 kon-
tinuierlich angestiegen von 71.3 Mio. CHF auf 116.1 Mio. CHF im Jahr 2013. Die Exporte von Gebäu-
den und Gebäudeteilen aus Holz sind in der Zeitreihe von 2009 bis 2013 kontinuierlich zurückgegan-
gen von 9.1 Mio. CHF auf 3.1 Mio. CHF im Jahr 2013. 
Im Jahr 2012 wurden Importe von Gebäuden und Gebäudeteilen aus Holz in die Schweiz in Höhe von 
101.5 Mio. CHF verzeichnet. Die Exporte in diesem Bereich lagen 2012 bei 3.6 Mio. CHF. 
Die Tendenz für das Jahr 2013 zeigt einen weiteren Anstieg der Importe auf 116.1 Mio. CHF und ei-
nen Rückgang bei den Exporten auf 3.1 Mio. CHF. In diesen Zahlen nicht enthalten sind im Holzbau 
und Gebäudebereich eingesetzte Produkte wie Balken, Bohlen, Bretter, die in grossen Mengen interna-
tional gehandelt werden. Diese Waren sind Zwischenprodukte und werden in zahlreichen eigenen 
Aussenhandelskategorien erfasst. 
 

 
Abbildung 38: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Gebäude und Gebäudeteile aus Holz  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 9406.0010) 

 
Im Jahr 2012 kamen 55% aller Importe von Gebäuden und Gebäudeteilen aus Holz aus Deutschland, 
weitere 14% aus Österreich. Diese hohen Anteile begründen sich unter anderem mit der geographi-
schen Nähe zur Schweiz und einem ähnlichen Produktangebot. Der grösste Anteil der Exporte ging in 
den deutschen (54%), den französischen (20%) und den italienischen Markt (12%). 
 

Tabelle 53: Die wichtigsten Import- und Exportländer von Gebäuden und Gebäudeteilen aus Holz - Jahr 2012 

Importe 2012 Exporte 2012 

Land Wert (Mio. CHF) Wert (%) Land Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 55.5 55% Deutschland 1.9 54% 

Österreich 14.5 14% Frankreich 0.7 20% 

Frankreich 5.9 6% Italien 0.4 12% 

Italien 4.3 4% Russische Föderation 0.2 6% 

Slowenien 3.6 4% USA 0.1 3% 

Polen 3.0 3% Vereinigtes Königreich 0.05 2% 

Weitere Länder 14.8 15% Weitere Länder 0.2 5% 

Total 101.5 100% Total 3.6 100% 

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB   
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Import/Export von Faserdämmplatten aus Holz 
Die Importe von Faserdämmstoffen aus Holz sind in der Zeitreihe von 2009 bis 2013 kontinuierlich 
angestiegen von 14.4 Mio. CHF auf 30.4 Mio. CHF im Jahr 2013. Die Exporte von Faserdämmstoffen 
werden auf Basis von Schätzungen der FAO ausgewiesen. Sie sind in der Schweizer Aussenhandelssta-
tistik nicht ausgewiesen, da sonst Rückschlüsse auf die Unternehmensentwicklung eines einzelnen 
grossen Produzenten und Exporteurs in diesem Produktbereich gezogen werden könnten. Nach einem 
Einbruch von 2009 auf 2010 sind die Exporte bis 2012 auf ein Niveau von 57.9 Mio. CHF gestiegen. 
Im Jahr 2013 ist ein leichter Rückgang auf 57.2 Mio. CHF erfolgt. 
Die Exporte an Faserdämmplatten waren im Jahr 2012 mit 57.9 Mio. CHF mehr als doppelt so hoch als 
die getätigten Importe von 24.7 Mio. CHF. Die Entwicklung der Exporte ist von der Unternehmenstä-
tigkeit des grossen Schweizer Herstellers von Faserdämmplatten aus Holz geprägt. 
 

 
Abbildung 39: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Faserdämmplatten 

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, Food and Agriculture Organization of the United Nations (FAO), Produkt Nr.: 

1650, bearbeitet durch BFH-AHB  

 
Rund 93% der importierten Faserdämmplatten bezog die Schweiz aus Deutschland. Zu den Exportlän-
dern kann an dieser Stelle keine Aussage gemacht werden, da die einzelnen Exportländer in den hier-
zu konsultierten Zoll – und FAO-Statistiken nicht ersichtlich sind.  
 
Tabelle 54: Die wichtigsten Importländer von Faserdämmplatten - Jahr 2012 (Zolltarifnummer: 4411.94)  

Importe 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 22.9 93% 

Slowakei 0.7 3% 

Polen 0.3 1% 

Österreich 0.2 1% 

Italien 0.2 1% 

Frankreich 0.2 1% 

Weitere Länder 0.3 1% 

Total 24.7 100% 

Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB 

 
Als Datenquelle für die oben aufgeführten Exportdaten wurden die Statistiken der Food and Agricul-
ture Organization of the United Nations (FAO) herangezogen, welche für die Jahre 2011, 2012 einen 
geschätzten Anteil an Exportmengen veröffentlichte. Die Schätzung des Exportes für das Jahr 2013 
wurde von der BFH-AHB vorgenommen.  
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Import/Export von Türen und Türenteilen aus Holz  
Die Importe von Türen und Türenteilen aus Holz sind in der Zeitreihe von 2010 bis 2013 kontinuier-
lich angestiegen von 98.2 Mio. CHF auf 119.9 Mio. CHF im Jahr 2013. Von 2009 auf 2010 gab es ei-
nen kleineren Rückgang, der auf die wirtschaftliche Situation zurückzuführen ist. 
Die Exporte von Türen und Türenteilen aus Holz liegen in der Zeitreihe von 2009 bis 2013 zwischen 
3.2 Mio. CHF und 4.8 Mio. CHF. Die positive Tendenz der Jahre von 2009 bis 2011 konnte in den Jah-
ren 2012 und 2013 nicht fortgesetzt werden. 
Im Jahr 2012 wurden Importe von Türen und Türenteilen aus Holz in die Schweiz in Höhe von 108.3 
Mio. CHF verzeichnet. Die Exporte in diesem Bereich lagen 2012 bei 3.2 Mio. CHF. 
Die Tendenz für das Jahr 2013 zeigt wie bei den Gebäudeteilen aus Holz einen weiteren Anstieg der 
Importe, in diesem Markt auf 119.9 Mio. CHF. Bei den Exporten gab es dagegen keinen Rückgang 
sondern einen leichten Anstieg, auf 3.6 Mio. CHF gegenüber der Vorjahr. 
 

 
Abbildung 40: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Holztüren  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 4418.2000) 

 
 
Im Jahr 2012 kamen 64% aller Importe von Türen- und Türenteilen aus Holz aus Deutschland, weitere 
17% aus Italien und 10% aus Österreich. Der grösste Anteil der Exporte ging in den deutschen (25%), 
den österreichischen (18%) und französischen Markt (16%). Der italienische Markt erreichte einen Ex-
portanteil von 9%, vor der Türkei und den Vereinigten Staaten und einer grossen Anzahl an weiteren 
Länder (18%). 
 
Tabelle 55: Die wichtigsten Import- und Exportländer von Türen und Türteilen aus Holz - Jahr 2012  

Importe 2012 Exporte 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 69.3 64% Deutschland 0.8 25% 

Italien 18.1 17% Österreich 0.6 18% 

Österreich 11.1 10% Frankreich 0.5 16% 

Frankreich 3.4 3% Italien 0.3 9% 

Polen 2.0 2% Türkei 0.2 7% 

Niederlande 1.6 2% USA 0.2 7% 

Weitere Länder 2.8 3% Weitere Länder 0.6 18% 

Total 108.3 100% Total 3.2 100% 

[Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB] 
  

98.7 98.2
102.7

108.3

119.9

3.5 3.7 4.8 3.2 3.6

0

20

40

60

80

100

120

140

2009 2010 2011 2012 2013

in
 M

io
. 

C
H

F

Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013
Türen, Rahmen, Verkleidungen aus Holz

Import Wert (CHF)

Export Wert (CHF)



   Holzendverbrauch 2012 & Trends     

Berner Fachhochschule | Haute école spécialisée bernoise | Bern University of Applied Sciences 89 / 118

Import/Export von Fenstern und Fensterteilen aus Holz  
Die Importe von Fenster und Fensterteilen aus Holz sind in der Zeitreihe von 2010 bis 2013 kontinu-
ierlich angestiegen von 46.6 Mio. CHF auf 99.4 Mio. CHF im Jahr 2013. Das Importvolumen hat sich in 
diesem Zeitraum mehr als verdoppelt. 
Die Exporte von Fenstern und Fensterteilen aus Holz liegen nach einem stärkeren Jahr 2009 mit 5.3 
Mio. CHF in der Zeitreihe von 2010 bis 2013 zwischen 4.1 Mio. CHF und 4.5 Mio. CHF. 
Im Jahr 2012 wurden Importe von Fenstern und Fensterteile aus Holz in die Schweiz in Höhe von 89.6 
Mio. CHF verzeichnet. Ein grosser Anteil davon waren Fensterkanteln, die in der Schweiz weiterverar-
beitet wurden. Die Exporte in diesem Bereich lagen 2012 bei 4.1 Mio. CHF. 
Die Tendenz für das Jahr 2013 zeigt wie bei den Gebäudeteilen und Türen aus Holz einen weiteren 
Anstieg der Importe, in diesem Markt auf 99.4 Mio. CHF. Bei den Exporten gab es wie bei den Türen 
einen leichten Anstieg, auf 4.4 Mio. CHF gegenüber der Vorjahr. 
 

 
Abbildung 41: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Fenster und Fensterteile  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 4418.1000) 

 
Im Jahr 2012 kamen 47% aller Importe von Fenstern und Fensterteilen aus Holz aus Deutschland, wei-
tere 20% aus Österreich und 15% aus Dänemark. Der grösste Anteil der Exporte ging in den deutschen 
(52%), den französischen (20%) und österreichischen Markt (15%). Der italienische Markt erreichte 
einen Exportanteil von 5%, vor weiteren Länder (8%). Einzelne Grossprojekte und Aufträge können in 
diesem Bereich zu deutlichen Verschiebungen zwischen den Jahren führen. 
 
Tabelle 56: Die wichtigsten Import- und Exportländer von Fenster und Fensterteilen aus Holz - Jahr 2012 

Importe 2012 Exporte 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 42.5 47% Deutschland 2.1 52% 

Österreich 17.7 20% Frankreich 0.8 20% 

Dänemark 13.4 15% Österreich 0.6 15% 

Italien 6.2 7% Italien 0.2 5% 

Frankreich 3.6 4% Kasachstan 0.1 3% 

Polen 2.7 3% Mazedonien 0.05 1% 

Weitere Länder 3.5 4% Weitere Länder 0.2 4% 

Total 89.6 100% Total 4.1 100% 

[Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB] 
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Import/Export von Holzverschalungen  
Die Importe von Holzverschalungen liegen in den Jahren 2009 bis 2013 zwischen 31.8 Mio. CHF und 
28.1 Mio. CHF. Nach starken Jahren 2009 und 2010 wurde trotz Steigerungen diese Importhöhe bis 
zum Jahr 2013 nicht mehr erreicht. 
Die Exporte von Holzverschalungen schwanken in der Zeitreihe von 2009 bis 2013 zwischen 0.4 Mio. 
und 1.7 Mio. CHF, mit dem grössten Volumen von 1.7 Mio. im Jahr 2011. 
Im Jahr 2012 betrug der Wert für eingeführte Holzverschalungen 28.1 Mio. CHF. Der Export fiel mit 
1.2 Mio. CHF dagegen wesentlich geringer aus. 
Die Tendenz des Jahres 2013 zeigt bei den Importen eine Zunahme auf ein ähnliches Niveau wie im 
Jahr 2011, mit 29.3 Mio. CHF. Bei den Exporten gab es einen deutlichen Rückgang auf ein sehr niedri-
ges Niveau von 0.5 Mio. CHF ähnlich dem Jahr 2010. 
 

 
Abbildung 42: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Holzverschalungen  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 4418.4000) 

 
 
Deutschland und Österreich lieferten 2012 rund 61% der importierten Holzverschalungen. Weitere 
grössere Lieferländer sind die Slowakei (12%), die Tschechische Republik (8%) und Estland (6%). 
Abnehmerländer der Schweizer Produzenten waren die Nachbarländer Österreich und Deutschland, 
sowie Serbien, Frankreich, Rumänien und Kasachstan. 
 
Tabelle 57: Die wichtigsten Import- und Exportländer von Verschalungen aus Holz für Betonarbeiten - Jahr 2012 

Importe 2012 Exporte 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 9.7 34% Österreich 0.9 73% 

Österreich 7.7 27% Deutschland 0.2 18% 

Slowakei 3.3 12% Serbien 0.1 5% 

Tschechische Republik 2.2 8% Frankreich 0.01 1% 

Estland 1.7 6% Rumänien 0.009 0.8% 

Slowenien 1.1 4% Kasachstan 0.006 0.5% 

Weitere Länder 2.4 9% Weitere Länder 0.015 1.2% 

Total 28.1 100% Total 1.2 100% 

[Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB] 
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Import/Export von Bahnschwellen aus Holz  
Die Importe von Bahnschwellen aus Holz gingen in den Jahren 2009 bis 2011 sehr stark zurück von 
7.4 Mio. CHF auf 3.0 Mio. CHF. In den Jahren 2012 und 2013 lag das Niveau wieder über 4 Mio. CHF. 
Die Exporte von Bahnschwellen aus Holz lagen in der Zeitreihe von 2009 bis 2013 zwischen 0.9 Mio. 
und 1.0 Mio. CHF, mit einem Ausnahmejahr 2010, in dem 1.4 Mio. CHF erreicht wurden.  
Im Jahr 2012 betrug der Wert für eingeführte Bahnschwellen aus Holz 4.1 Mio. CHF. Der Export lag bei 
1.0 Mio. CHF. Die Tendenz des Jahres 2013 zeigt bei den Importen eine leichte Zunahme auf 4.2 Mio. 
CHF. Bei den Exporten liegt das Niveau wie in den Vorjahren zwischen 0.9 und 1 Mio. CHF. 
Mit einem Marktanteil von rund 50% sind die Schweizerischen Bundesbahnen SBB der wichtigste Kun-
de von Bahnschwellen in der Schweiz. Sie beeinflussen daher deutlich den Im- und Export von Bahn-
schwellen aus Holz. Die Importentwicklung ist u.a. vom Einkaufsverhalten und der Entscheidung zum 
Einsatz der Bahnschwellen aus Holz auf Seite der Bahnunternehmen abhängig.  
 

 
Abbildung 43: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Bahnschwellen aus Holz  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 4406.1000; 4406.9000) 

 
 
Hauptlieferanten waren die Nachbarländer Deutschland (73%) und Frankreich (22%). Hauptabnehmer-
land war Deutschland mit einem Anteil von 97% an den Exporten. 
 
Tabelle 58: Die wichtigsten Import- und Exportländer von Bahnschwellen aus Holz - Jahr 2012. 

Importe 2012 Exporte 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 3.0 73% Deutschland 0.9 97% 

Frankreich 0.9 22% Luxemburg 0.015 2% 

Rumänien 0.1 2% Frankreich 0.014 1% 

Polen 0.1 2% Italien 0.001 0.1% 

Italien 0.02 1% Total 1.0 100% 

Österreich 0.005 0.1% 

Luxemburg 0.001 0.03% 

Total 4.1 100% 

[Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB] 
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11.3 Import/Export im Bereich Möbel und Innenausbau (holzbezogen) 

Nachfolgend werden Import- und Exportdaten sowie die Haupthandelspartner für ausgewählte Berei-
che des Möbel- und Innenausbaubereichs dargestellt.  
 

Import/Export von Schlafzimmermöbeln aus Holz 
Die Importe von Schlafzimmermöbeln aus Holz sind in der Zeitreihe von 2010 bis 2013 kontinuierlich 
angestiegen von 246.6 Mio. CHF auf 286.7 Mio. CHF im Jahr 2013. Von 2009 auf 2010 gab es einen 
kleineren Rückgang, der auf die wirtschaftliche Situation zurückgeführt werden kann. 
Die Exporte von Schlafzimmermöbeln aus Holz gingen in der Zeitreihe von 2009 bis 2013 kontinuier-
lich zurück von 69.5 Mio. CHF auf 60.4 Mio. CHF. Die Exporte dieser Produktgruppe haben im Ver-
gleich zu anderen holzbasierten Produkten - trotz den Rückgängen - ein sehr grosses Volumen. 
Im Jahr 2012 wurden Importe von Schlafzimmermöbeln aus Holz in die Schweiz in Höhe von 273.3 
Mio. CHF verzeichnet. Die Exporte in diesem Bereich lagen 2012 bei 61.8 Mio. CHF. 
Die Tendenz für das Jahr 2013 zeigt wie in vielen anderen Produktgruppen einen weiteren Anstieg der 
Importe, in diesem Markt auf 286.7 Mio. CHF. Bei den Exporten gab es dagegen einen Rückgang ge-
genüber der Vorjahr auf 60.4 Mio. CHF, das Volumen bleibt dabei weiterhin auf einem hohen Niveau. 
 

 
Abbildung 44: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Schlafzimmermöbel aus Holz  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 9403.5000) 

 
Im Jahr 2012 kamen 46% aller Importe von Schlafzimmermöbeln aus Holz aus Deutschland, weitere 
20% aus Italien und je 7% aus Polen und Frankreich. Der grösste Anteil der Exporte ging in den deut-
schen (65%), den österreichischen (13%) und den französischen Markt (6%). Weitere Exportmärkte mit 
interessanten Anteilen liegen in den Niederlanden, Belgien und Norwegen. 
 
Tabelle 59: Die wichtigsten Import- und Exportländer von Schlafzimmermöbeln aus Holz - Jahr 2012 

Importe 2012 Exporte 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 126.9 46% Deutschland 40.0 65% 

Italien 54.3 20% Österreich 8.0 13% 

Polen 19.1 7% Frankreich 3.9 6% 

Frankreich 18.3 7% Niederlande 2.6 4% 

Österreich 8.6 3% Belgien 1.3 2% 

Dänemark 7.5 3% Norwegen 1.3 2% 

Weitere Länder 38.7 14% Weitere Länder 4.7 8% 

Total 273.3 100% Total 61.8 100% 

[Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB]  
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Import/Export von Sitzmöbeln aus Holz 
Der Bereich Sitzmöbel aus Holz ist eine Sammelgruppe für Sitzmöbel für den Wohnbereich sowie auch 
für den Büro- und Schulbereich. 
Die Importe von Sitzmöbeln aus Holz sind von 2009 bis 2011 deutlich zurückgegangen, haben im 
Jahr 2013 das Niveau von 2009 aber wieder erreicht und sogar leicht überschritten mit 
430.1 Mio. CHF. Die Exporte von Sitzmöbeln aus Holz gingen in der Zeitreihe von 2010 bis 2013 kon-
tinuierlich zurück von 31.4 Mio. CHF auf 23.6 Mio. CHF. 
Im Jahr 2012 wurden Importe von Schlafzimmermöbeln aus Holz in die Schweiz in Höhe von 410.6 
Mio. CHF verzeichnet. Die Exporte in diesem Bereich lagen 2012 bei 25.8 Mio. CHF. 
Die Tendenz für das Jahr 2013 zeigt wie in vielen anderen Produktgruppen einen Anstieg der Importe, 
allerdings in diesem Markt nach deutlich niedrigerem Niveau in den Jahren 2011 und 2012. Bei Expor-
ten gab es dagegen einen weiteren Rückgang. 
 

 
Abbildung 45: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Sitzmöbel aus Holz  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 9401.6100; 9401.6900) 

 
 
Im Jahr 2012 kamen 35% aller Importe von Sitzmöbeln aus Holz aus Deutschland, 21% aus Italien und 
11% aus Polen. Weitere grössere Lieferländer sind Frankreich mit 6% Anteil vor China mit 5% und Ru-
mänien mit 4% vor einer weiteren Anzahl von Ländern mit 17% Anteil. Der grösste Anteil der Exporte 
ging in den deutschen (33%), den österreichischen (13%), den französischen (11%) und den italieni-
schen Markt (9%). Weitere Exportmärkte mit interessanten Anteilen liegen wie bei den Schlafzimmer-
möbeln auch in den Niederlanden und Belgien. 
 
Tabelle 60: Die wichtigsten Import- und Exportländer von Sitzmöbeln aus Holz - Jahr 2012 

Importe 2012 Exporte 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 145.2 35% Deutschland 8.6 33% 

Italien 85.9 21% Österreich 3.3 13% 

Polen 46.1 11% Frankreich 2.9 11% 

Frankreich 22.7 6% Italien 2.3 9% 

China, Volksrepublik 21.7 5% Niederlande 1.3 5% 

Rumänien 18.2 4% Belgien 1.0 4% 

Weitere Länder 70.9 17% Weitere Länder 6.4 25% 

Total 410.6 100% Total 25.8 100% 

[Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB]  
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Import/Export von Büromöbeln aus Holz 
Im Bereich Büromöbel aus Holz sind alle Möbel für diesen Anwendungszweck ausser Sitzmöbel für 
den Bürobereich enthalten. 
Die Importe von Büromöbeln aus Holz sind in der Zeitreihe von 2009 bis 2011 deutlich zurückgegan-
gen von 97.5 Mio. CHF auf 88.3 Mio. CHF, und unterscheiden sich mit diesem Trend wesentlich von 
den bisher dargestellten Produktgruppen. 
Die Exporte von Sitzmöbeln aus Holz konnten von 2009 zu 2010 deutlich zulegen, gingen dann aber 
in der Zeitreihe von 2011 bis 2013 zurück auf ein Niveau von 11.4 Mio. CHF im Jahr 2013. 
Im Jahr 2012 wurden Importe von Büromöbeln aus Holz in die Schweiz in Höhe von 87.6 Mio. CHF 
verzeichnet. Die Exporte in diesem Bereich lagen 2012 bei 11.6 Mio. CHF. 
Die Tendenz für das Jahr 2013 zeigt einen leichten Anstieg der Importe, allerdings nach deutlichen 
Rückgängen in den Vorjahren. Bei Exporten gab es einen weiteren leichten Rückgang. 
 

 
Abbildung 46: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Büromöbel aus Holz  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 9403.3000) 

 
 
Im Jahr 2012 kamen 56% aller Importe von Büromöbeln aus Holz aus Deutschland und 13% aus Italien. 
Die weiteren Lieferungen verteilen sich auf viele Länder, davon haben Portugal, Frankreich und Polen 
je 4% und Österreich rund 3% Anteil. Der grösste Anteil der Exporte ging in den deutschen (52%) und 
den österreichischen Markt (10%). Die weiteren Exporte verteilen sich auf eine grosse Anzahl von Län-
dern, von denen die Märkte Frankreich, Italien und Singapur je 4% Anteil haben, vor Grossbritannien 
und weiteren Ländern (23%). 
 
Tabelle 61: Die wichtigsten Import- und Exportländer von Büromöbeln aus Holz - Jahr 2012 

Importe 2012 Exporte 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 49.5 56% Deutschland 6.0 52% 

Italien 11.7 13% Österreich 1.1 10% 

Portugal 3.7 4% Frankreich 0.5 4% 

Frankreich 3.6 4% Italien 0.4 4% 

Polen 3.6 4% Singapur 0.4 4% 

Österreich 2.9 3% Vereinigtes Königreich 0.4 3% 

Weitere Länder 12.6 14% Weitere Länder 2.7 23% 

Total 87.6 100% Total 11.6 100% 

[Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB]  
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Import/Export von Küchenmöbeln aus Holz 
Die Importe von Küchenmöbeln aus Holz haben in den Jahren 2009 bis 2011 konstant zugenommen 
und sind in den Jahren 2012 und 2013 nochmals deutlicher angestiegen. 
Die Exporte von Küchenmöbel aus Holz stiegen von 2009 bis 2010 an und gingen in der Zeitreihe von 
2010 bis 2013 kontinuierlich zurück von 5.9 Mio. CHF auf 3.1 Mio. CHF. 
Die Importe an Küchenmöbeln betrugen im Jahr 2012 rund 335.8 Mio. CHF. Dagegen war das Export-
volumen mit 3.6 Mio. CHF niedrig. 
Die Tendenz für das Jahr 2013 zeigt einen weiteren deutlichen Anstieg der Importe. Bei Exporten gab 
es einen weiteren Rückgang. 
 

 
Abbildung 47: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Küchenmöbel aus Holz  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 9403.4000) 

 
 
Zwei Drittel der importierten Küchen stammten aus Deutschland. Ausserdem wurden Küchen im Wert 
von 57.8 Mio. CHF aus Italien (17%), von 23.5 Mio. CHF aus Frankreich (7%) und von 16.5 Mio. CHF 
aus Österreich (5%) importiert. Die Exporte erfolgten überwiegend nach Österreich (25%), Frankreich 
und Italien (je 18%) sowie Deutschland (15%). 
 
Tabelle 62: Die wichtigsten Import- und Exportländer von Küchenmöbeln aus Holz - Jahr 2012 

Importe 2012 Exporte 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 226.1 67% Österreich 0.9 25% 

Italien 57.8 17% Frankreich 0.7 18% 

Frankreich 23.5 7% Italien 0.6 18% 

Österreich 16.5 5% Deutschland 0.5 15% 

Portugal 2.7 1% Thailand 0.2 4% 

Bosnien-Herzegowina 1.2 0% Vereinigte Arabische Emirate 0.1 3% 

Weitere Länder 7.9 2% Weitere Länder 0.6 17% 

Total 335.8 100% Total 3.6 100% 

[Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB] 
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Import/Export von sonstigen Möbeln aus Holz 
Sonstige Möbel sind alle Möbel und Möbelteile aus Holz, die weder Sitz-, Schlafzimmer-, Küchen- oder 
Büromöbel sind. In diesem Bereich sind somit u.a. Möbel für Badzimmer, Garderoben, Schulen und für 
den Gartenbereich enthalten.  
Die Importe von sonstigen Möbeln aus Holz sind in der Zeitreihe von 2009 bis 2013 kontinuierlich 
gestiegen von 617.0 Mio. CHF auf 699.2 Mio. CHF, dabei war der Anstieg im Jahr 2013 um 43.1 Mio. 
CHF besonders deutlich. Die Exporte von sonstigen Möbeln aus Holz lagen in der Zeitreihe von 2010 
bis 2013 in einer Bandbreite zwischen 97 Mio. und 102 Mio. CHF. Nach einem deutlichen Rückgang 
von 2009 auf 2010 haben sich die Exporte damit stabilisiert. 
Da dieser Bereich einen Sammelbereich darstellt, machen die sonstigen Möbel sowohl beim Import 
wie auch beim Export den grössten Teil der Aussenhandelsumsätze im Bereich Möbel und Innenaus-
bau aus. Im Jahr 2012 wurden Importe von sonstigen Möbeln aus Holz in die Schweiz in Höhe von 
656.1 Mio. CHF verzeichnet. 
Die Exporte in diesem Bereich lagen 2012 bei 96.9 Mio. CHF. Die Tendenz für das Jahr 2013 zeigt wie 
in vielen anderen Produktgruppen einen Anstieg der Importe. Bei Exporten konnte das Vorjahresni-
veau gehalten werden. 
 

 
Abbildung 48: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Sonstige Möbel aus Holz  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 9403.6000) 

 
Grösste Handelspartner waren im Importbereich Deutschland, Italien, Polen, Frankreich und die Volks-
republik China. Hauptexportländer waren die Nachbarländer Deutschland, Frankreich und Italien. Wei-
tere interessante Liefermärkte waren die Russische Föderation, die USA sowie Grossbritannien. 
 
Tabelle 63: Die wichtigsten Import- und Exportländer von Sonstigen Möbeln aus Holz - Jahr 2012 

Importe 2012 Exporte 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 224.9 34% Deutschland 24.6 25% 

Italien 135.1 21% Österreich 18.9 19% 

Polen 48.9 7% Frankreich 12.3 13% 

Frankreich 44.9 7% Italien 4.8 5% 

China 42.2 6% USA 4.0 4% 

Österreich 25.1 4% Ver. Königreich 4.0 4% 

Weitere Länder 134.9 21% Weitere Länder 28.4 29% 

Total 656.1 100% Total 96.9 100% 

[Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB]   
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Import/Export von Parkett und Böden mit Holzanteil 
Die Importe von Parkett und Böden aus Holz oder mit Holzanteil ging in den Jahren 2011 und 2012 
leicht zurück auf ein Volumen von 176.7 Mio. CHF im Jahr 2012. Im Jahr 2013 gab es einen deutlichen 
Anstieg um 9 Prozent. 
Die Exporte von Parkett und weiteren Böden aus Holz sind nach einem stärkeren Jahr 2009 mit 40.0 
Mio. CHF im Jahr 2010 zurückgegangen und konnten anschliessend wieder deutlich gesteigert werden 
auf 43.8 Mio. CHF im Jahr 2013. 
Im Jahr 2012 wurden Importe von Parkett und weiteren Böden aus Holz in die Schweiz in Höhe von 
176.7 Mio. CHF verzeichnet. Die Exporte in diesem Bereich lagen 2012 bei 43.8 Mio. CHF und damit 
fast zehnmal höher als in den drei vorab beschriebenen Kategorien Gebäudeteile, Türen und Fenster. 
Die Tendenz für das Jahr 2013 zeigt einen deutlichen Anstieg der Importe. Das Niveau des starken 
Jahres 2012 konnte bei den Exporten fast gehalten werden. 
 

 
Abbildung 49: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Böden/Parkett  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 4418.7100; 4418.7200; 

4418.7900) 

 
 
Im Jahr 2012 kamen 33% aller Importe von Parkett und weiteren Böden aus Holz aus Deutschland, 
weitere 30% aus Österreich und 11% aus China, vor Kroatien, Polen, Italien und weiteren Ländern. Der 
grösste Anteil der Exporte ging in den deutschen (53%) und den österreichischen Markt (26%). Neben 
Frankreich und Italien fällt Singapur als Exportland auf. 
 
Tabelle 64: Die wichtigsten Import- und Exportländer von Böden/Parkett - Jahr 2012 

Importe 2012 Exporte 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 59.0 33% Deutschland 23.4 53% 

Österreich 53.2 30% Österreich 11.3 26% 

China, Volksrepublik 20.0 11% Niederlande 1.6 4% 

Kroatien, Republik 6.9 4% Frankreich 1.5 3% 

Polen 6.5 4% Singapur 1.2 3% 

Italien 5.6 3% Italien 1.1 2% 

Weitere Länder 25.4 14% Weitere Länder 4.2 9% 

Total 176.7 100% Total 44.4 100% 

[Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB] 
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11.4 Import/Export im Bereich Holzverpackungen und Holzwaren  

Nachfolgend werden ausgewählte Import- und Exportdaten sowie die Haupthandelspartner aus dem 
Bereich Verpackung sowie Holzwaren dargestellt.  
 

Import/Export von Kisten und Paletten aus Holz 
Die Importe von Kisten und Paletten aus Holz liegen in den Jahren 2010 bis 2013 zwischen 87.8 Mio. 
CHF und 82.8 Mio. CHF, und damit dauerhaft auf einem höheren Niveau als im Jahr 2009.  
Die Exporte von Kisten und Paletten aus Holz schwanken in der Zeitreihe von 2009 bis 2013 zwischen 
11.7 Mio. und 10.1 Mio. CHF, mit den Volumen über 11 Mio. in den Jahre 2009, 2012 und 2013  
Im Bereich Kisten und Paletten aus Holz wurden im Jahr 2012 Waren im Wert von rund 82.8 Mio. CHF 
importiert. Die Exporte in diesen Produktgruppen lagen bei 11.7 Mio. CHF. 
Die Tendenz des Jahres 2013 zeigt bei den Importen eine Zunahme auf ein ähnliches Niveau wie im 
Jahr 2010, mit 86.7 Mio. CHF. Bei den Exporten gab es einen leichten Rückgang, mit 11 Mio. CHF liegt 
das Niveau allerdings über den Jahren 2011 und 2010. 
 

 
Abbildung 50: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Kisten und Paletten aus Holz  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 4415.1000; 4415.2000) 

 
Im Jahr 2012 stammten mit 44 Mio. CHF fast zwei Drittel der importierten Kisten und Paletten aus 
Deutschland. Andere grössere Zulieferer waren Italien (17%) und Österreich (10%) mit zusammen 29.2 
Mio. CHF, vor Frankreich, Polen und den Niederlanden. Hauptabnehmerländer der Schweizer Produ-
zenten waren die Nachbarländer Deutschland (25%), Österreich (18%), Frankreich (16%) und Italien 
(9%). 
 
Tabelle 65: Die wichtigsten Import- und Exportländer von Kisten und Paletten aus Holz - Jahr 2012 

Importe 2012 Exporte 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 44.0 53% Deutschland 3.9 34% 

Frankreich 9.1 11% Italien 2.9 25% 

Polen 8.0 10% Frankreich 1.4 12% 

Italien 7.1 9% Ungarn 1.0 8% 

Österreich 6.1 7% Österreich 0.5 4% 

Tschechische Republik 1.6 2% Belgien 0.4 4% 

Weitere Länder 6.9 8% Weitere Länder 1.6 13% 

Total 82.8 100% Total 11.7 100% 

[Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB]   
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Import/Export von Küchenwaren und Dekorationen aus Holz 
Die Importe von Küchen- und Dekorationsartikeln aus Holz sind von 2009 bis 2012 kontinuierlich 
gestiegen von 101.5 Mio. CHF auf 117.2 Mio. CHF, danach im Jahr 2013 sehr deutlich zurückgegan-
gen auf ein vergleichbares Volumen wie 2010. Die Exporte von Küchen- und Dekorationsartikeln aus 
Holz schwanken in der Zeitreihe von 2009 bis 2013 zwischen 26 Mio. und 33 Mio. CHF, die Jahre 
2009 und 2012 sind deutlich stärker als die Vergleichsjahre. 
Die Importe an Küchenwaren und Dekorationen aus Holz in die Schweiz waren im Jahr 2012 mit 117.2 
Mio. CHF mehr als dreimal höher als die getätigten Exporte von 32.9 Mio. CHF. Die Tendenz des Jah-
res 2013 zeigt sowohl bei den Importen als auch bei den Exporten einen Rückgang, auf 105.4 Mio. 
CHF bzw. 26.5 Mio. CHF. 

 
Abbildung 51: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Küchenwaren und Dekorationen aus Holz  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 4414.000, 4416.0000, 

4419.0000, 4420.1000, 4420.9000, 4421.1000) 

 
Rund 52% der importierten Küchenwaren und Dekorationen aus Holz bezog die Schweiz aus der 
Volksrepublik China (33%) und aus Thailand (19%). Weitere grössere Lieferländer waren im Jahr 2012 
Frankreich mit 14% Anteil, Italien (11%) und Deutschland (8%). Die Volkrepublik China war gleichzeitig 
auch beim Export der grösste Handelspartner, mit einem Einkauf von Küchenwaren und Dekorationen 
aus Holz im Wert von 4.2 Mio. CHF und einem Anteil von 13% am Export im entsprechenden Bereich. 
Weitere interessante Exportmärkte waren Deutschland (10%), USA und Frankreich (je 9%), Hongkong 
(8%) und Italien (5%) vor einer breiten Anzahl von weiteren Ländern mit 46% Anteil. 
 
Tabelle 66: Die wichtigsten Import- und Exportländer von Küchenwaren und Dekorationen aus Holz - Jahr 2012 

Importe 2012 Exporte 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

China, Volksrepublik 39.1 33% China, Volksrepublik 4.2 13% 

Thailand 22.5 19% Deutschland 3.1 10% 

Frankreich 16.1 14% USA 3.0 9% 

Italien 12.5 11% Frankreich 3.0 9% 

Deutschland 9.9 8% Hongkong 2.6 8% 

Polen 2.1 2% Italien 1.8 5% 

Weitere Länder 15.1 13% Weitere Länder 15.2 46% 

Total 117.2 100% Total 32.9 100% 

[Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB]   
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Import/Export von weiteren Holzwaren 
In der Produktgruppe Weitere Holzwaren sind unter anderem hölzerne Schachteln, Kassetten, Kleider-
bügel oder Haushaltsartikel und Küchengeräte aus Holz sowie viele weitere Schmuck und Gebrauchs-
gegenstände aus Holz zusammengefasst.  
Die Importe von weiteren Holzwaren sind von 2009 bis 2012 kontinuierlich zurückgegangen von 
107.6 Mio. CHF auf 94.1 Mio. CHF, und im Jahr 2013 wieder angestiegen auf 97.3 Mio. CHF. 
Die Exporte von weiteren Holzwaren sind von 2009 bis 2013 kontinuierlich zurückgegangen von  
31.9 Mio. CHF auf 22.7 Mio. CHF im Jahr 2013. 
Die Importe an weiteren Holzwaren waren im Jahr 2012 mit 94.1 Mio. CHF rund viermal höher als die 
getätigten Exporte von 23.4 Mio. CHF. 
Die Tendenz des Jahres 2013 zeigt bei den Importen eine leichte Zunahme und bei den Exporten ei-
nen leichten Rückgang, auf 97.3 Mio. CHF bzw. 22.7 Mio. CHF. 
 

 
Abbildung 52: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 andere Holzwaren 

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 4421.9000) 

 
Rund 42% der importierten Küchenwaren und Dekorationen aus Holz bezog die Schweiz aus der 
Deutschland (42%) vor der Volksrepublik China (16%), Italien (9%) sowie Polen (8%) und Österreich. Die 
grössten Handelspartner beim Export waren Österreich und Deutschland, mit einem Einkauf von 
Holzwaren im Wert von je 4.9 Mio. CHF und einem Anteil von je 21% am Export im entsprechenden 
Bereich. Weitere interessante Exportmärkte waren die USA und Frankreich (je 7%), Italien (5%)und 
Hongkong (3%) vor einer breiten Anzahl von weiteren Ländern mit 37% Anteil. 
 
Tabelle 67: Die wichtigsten Import- und Exportländer von anderen Holzwaren - Jahr 2012 

Importe 2012 Exporte 2012 

Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) Handelspartner Wert (Mio. CHF) Wert (%) 

Deutschland 39.5 42% Österreich 4.9 21% 

China, Volksrepublik 15.2 16% Deutschland 4.9 21% 

Italien 8.6 9% Frankreich 1.5 7% 

Polen 7.8 8% USA 1.5 7% 

Österreich 6.6 7% Italien 1.1 5% 

Frankreich 2.7 3% Hongkong 0.8 3% 

Weitere Länder 13.7 15% Weitere Länder 8.7 37% 

Total 94.1 100% Total 23.4 100% 

[Quelle: EZV, bearbeitet durch BFH-AHB]    
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11.5 Aussenhandel von weiteren ausgewählten Materialien aus Holz im Überblick  

Im Folgenden werden Import- und Exportdaten weiterer ausgewählter Materialien aus Holz mit Einsatz 
im Baubereich dargestellt. Beispielsweise sind dies Schnittholz, Balken und Pfosten, Furniere oder 
verschiedene Holzwerkstoffplatten. Ein Auszug aus diesen verschiedenen Kategorien wird zudem im 
Detail analysiert.  
 
Im Jahr 2012 wurden Materialien aus Holz im Wert rund 725 Millionen Schweizer Franken in die 
Schweiz importiert (siehe Abbildung 53). Dies war der tiefste Wert seit 2009, nach einem Maximum 
von 775 Millionen Schweizer Franken im Jahr 2010. Im Jahr 2013 ist der Importwert dann mit 
735  Millionen Schweizer Franken wieder gestiegen auf ein leicht höheres Niveau als im Jahr 2009.  

Der Gesamtwert der Exporte beträgt mit 310 Millionen Schweizer Franken im Jahr 2012 rund 40% des 
Importwertes. Im Vergleich zu 2009 mit 383 Millionen Schweizer Franken sind die Exporte um rund 
20% zurückgegangen und liegen leicht über den Tiefstwerten des Vorjahres 2011. Im Jahr 2013 sind 
die Exporte weiter leicht angestiegen auf 0.31 Milliarden Schweizer Franken. 
Als Resultat davon ist die Import- und Exportbilanz von - 349 Millionen CHF im Jahr 2009 auf  
- 421 Millionen CHF im Jahr 2012 und - 424 Millionen CHF im Jahr 2013 gesunken.  
Im Vergleich zu den Importen und Exporten der Kategorie Holzendprodukte sind die Schwankungen 
bei den weiteren Materialien aus Holz viel geringer.   
 

 
Abbildung 53: Aussenhandelsstatistik ausgewählter weiterer Materialien aus Holz 2009 - 2013 im Überblick 

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB  

 
 
Beim Vergleich der ausgewählten Materialien aus Holz im Jahr 2012 wird ersichtlich, dass die 
höchsten Importwerte bei den Materialien Sperrholz und Nadelschnittholz liegen, es folgen Stäbe und 
Friese für Parkett aus Holz und OSB auf einem leicht niedrigeren Niveau (siehe Abbildung 54). Die 
höchsten Exportwerte werden mit den Materialien OSB und MDF erzielt. Die einzige Produktgruppe, 
welche einen höheren Export- als Importwert aufweist, ist MDF.  
Die Quelle für die Exportdaten von MDF und OSB sind die Statistiken der Food and Agriculture 
Organization of the United Nations (FAO), die Exportmengen wurden für das Jahr 2012 von der FAO 
geschätzt.  
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Abbildung 54: Aussenhandelsstatistik ausgewählter Materialien aus Holz 2012 im Vergleich  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB  

 

Auszug Import/Export von ausgewählten Materialien aus Holz 
Die Importe von Nadelschnittholz sind von 2009 auf 2010 gestiegen und dann bis 2012 kontinuierlich 
zurückgegangen von 178.3 Mio. CHF in 2009 auf 160.7 Mio. CHF in 2012. Dieser Trend setzt sich im 
Jahr 2013 weiter fort. Im Vergleich dazu liegen die Importe von Laubschichtholz seit 2009 in der 
Bandbreite von 34-40  Mio. CHF, mit 34.6  Mio. CHF im Jahr 2012. Die Importe von Nadelschnittholz 
waren im Jahr 2012 mehr als 4mal höher als die Importe von Laubschnittholz (siehe Abbildung 55). 
Die Exporte von Nadelschnittholz sind von 2009 bis 2012 um mehr als 50% gesunken, von  
92.8  Mio. CHF auf 41.3  Mio. CHF. Dieser Trend setzt sich im Jahr 2013 weiter fort. Im Vergleich dazu 
liegen die Exportwerte von Laubschnittholz seit 2011 auf einem etwa gleichbleibenden Niveau mit 
4.6  Mio. CHF im Jahr 2012. Insgesamt wurde in 2012 ein etwa 9mal höherer Wert an Nadelschnittholz 
als Laubschnittholz exportiert.  
Beim Vergleich Import zu Export 2012 liegt beim Nadelschnittholz der Importwert etwa 4mal höher 
als der Exportwert. Beim Laubschnittholz ist der Importwert etwa 7mal höher als der Exportwert.  
 

  
Abbildung 55: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Nadelschnittholz und Laubschnittholz  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 4407.1011, 4407.1019, 

4407.1090 und 4407.91, 4407.92, 4407.93, 4407.94, 4407.95) 
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Die Importe von Stäben und Friesen für Parkett aus Holz sind von 2009 auf 2012 kontinuierlich von 
98.8 Mio. CHF in 2009 auf 111.7 Mio. CHF in 2012. Dieser Trend setzt sich im Jahr 2013 weiter fort. 
Die Importe von Sperrholz haben sich auf einem höheren Niveau ähnlich entwickelt, mit 
158.3 Mio. CHF in 2009 auf 177.4 Mio. CHF in 2012 (siehe Abbildung 56). 
Die Exporte von Stäben und Friesen für Parkett aus Holz sind von 2009 bis 2012 gesunken, von 
7.7 Mio. CHF auf 4.1 Mio. CHF. Im Jahr 2013 stieg der Export dann wieder leicht an. Im Vergleich dazu 
liegen die Exportwerte von Sperrholz von 2009 bis 2012 auf einem etwa gleichbleibenden Niveau mit 
6.7 Mio. CHF im Jahr 2012. Im Jahr 2013 ist ein Rückgang auf 5.9 Mio. CHF zu erkennen. 
 
Beim Vergleich Import zu Export im Jahr 2012 liegt bei den Stäben und Friesen für Parkett aus Holz 
der Importwert etwa 28mal höher als der Exportwert. Beim Sperrholz ist der Importwert etwa 26mal 
höher als der Exportwert.  
 

  
Abbildung 56: Aussenhandelsstatistik 2009 - 2013 Stäbe und Friese für Parkett aus Holz und Sperrholz  

Quelle: Projekt: Holzendverbrauch 2012, EZV, bearbeitet durch BFH-AHB (Zolltarifnummer: 4409 und 4412) 
 
 

11.6 Zusammenfassung zum Bereich Aussenhandel  

Die Importe der ausgewählten Produktgruppen im Bauwesen sind vom Jahr 2009 auf das Jahr 2012 
deutlich angestiegen. Im Jahr 2013 ist der Importwert im Vergleich zu den Vorjahren weiter angestie-
gen. Im Bauwesen liegen die Handelspartner sowohl für den Import als auch für den Export weitge-
hend in den umliegenden Nachbarländern. 

Das Volumen der Importe liegt im Bereich Möbel und Innenausbau auf einem wesentlich höheren Ni-
veau als im Bauwesen. Die Zuwächse bei den Importen sind besonders deutlich bei den Küchen- und 
sonstigen Möbeln, während z.B. die Büromöbel rückläufige Importe aufweisen und weiteren Produkt-
gruppen eher eine konstante Entwicklung zeigen. Schlafzimmermöbel und Parkett weisen beachtliche 
Exportvolumen in eine breite Anzahl von Ländern aus. 

Bei den Im- und Exporten von Holzwaren für Küche, Dekoration und weitere Bereiche ist der Aus-
tausch wesentlich internationaler als im Möbel- und Innenausbaubereich und im Bauwesen insgesamt. 
Sowohl bei den Exporten für Küchen- und Dekorationsartikel als auch bei den weiteren Holzwaren 
konnten trotz einigen Rückgängen weitere grössere Volumen exportiert werden. 

Im Bereich der Im- und Exporte von Kisten und Paletten zeigt sich der Markt zwischen 2009 und 2012 
relativ stabil und das Niveau der Exporte konnte weitestgehend gehalten werden. Bei den Holzver-
schalungen ist das Importvolumen rückläufig, die Exporte sind auf ein niedriges Niveau wie im Jahr 
2010 zurückgegangen. Bei den Bahnschwellen sind die Importe der Jahre 2012 und 2013 stabil, 
ebenso wie die Exporte der letzten drei Jahre. 
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12 Übersicht Ergebnisse Holzendverbrauch und Ausblick 

Der Holzendverbrauch für die stoffliche Verwendung in Holzprodukten wurde für das Jahr 
2012 mit einem Volumen von 3‘047‘300 m3 berechnet. Im Bereich Bauwesen wurde der 
grösste Anteil des Holzes eingesetzt mit rund 1.4 Mio. m3 Holz und rund 47% der 
ermittelten Holzmenge. Der Bereich Möbel und Innenausbau war mit rund 0.94 Mio. m3 Holz 
und rund 31% der ermittelten Holzmenge der zweitgrösste Bereich. Im Detail betrachtet 
liegt der Holzendverbrauch im Jahr 2012 um 277‘000 m3 bzw. 10% höher als 
Holzendverbrauch im Jahr 2009 mit 2‘770‘300 m3. Der Holzendverbrauch ist damit um 
durchschnittlich rund 3.3% pro Jahr gewachsen. Den stärksten Zuwachs von 2009 auf 2012 
verzeichnete der Endbereich Bauwesen mit einem Plus von rund 15%. Ein weiterer stark 
wachsender Bereich liegt bei den Möbeln und Innenausbauten, mit knapp 9% Zuwachs im 
Vergleich zu 2009. Für die Jahre 2013 und 2014 nimmt der Einsatz in Gebäuden weiter zu. 

12.1 Ergebnisse Holzendverbrauch 2012 und Vergleich zu 2009 

Insgesamt wurde für das Jahr 2012 ein Holzeinsatz von rund 3.0 Mio. m3 für die stoffliche Verwen-
dung im Bereich der Holzprodukte berechnet (siehe Abbildung 57).  
 

 
Abbildung 57: Ergebnisse der Projektbereiche Holzendverbrauch 2012 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
 
Die Tabelle auf der folgenden Seite gibt einen Überblick über die verschiedenen Einsatzgebiete. 
Die Grafik zeigt den Vergleich zum Holzendverbrauch 2009, der anschoiessend in einer Tabelle ge-
nauer dargestellt wird. 
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Tabelle 68: Übersicht Holzendverbrauch 2012  
 

Einsatzgebiete nach Verwendung Holzeinsatz 2012  in m3 Anteil in % 2012 

Bauwesen (Summe)  1'430'000 46.9% 

Gebäude (Summe)    985'700 32.3% 

Einfamilienhäuser    260'300 8.5% 

Mehrfamilienhäuser    275'200 9.0% 

Öffentliche Bauten      86'500 2.8% 

Gewerbebauten    269'500 8.8% 

Dämmstoffe      94'200 3.1% 

Türen      89'100 2.9% 

Fenster      79'100 2.6% 

Treppen        5'300 0.2% 

Bauhilfsstoffe    216'000 7.1% 

Infrastrukturbauten      54'800 1.8% 

Holz im Aussenbereich      74'300 2.4% 

Möbel und Innenausbau (Summe)    935'200 30.7% 

Möbel    581'300 19.1% 

Decken-/Wand-/Innenverkleidungen    223'300 7.3% 

Böden    130'600 4.3% 

Verpackung    435'500 14.3% 

Holzwaren    172'300 5.7% 

Holzendverbrauch für Holzprodukte 3'047'300 100% 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

 
 
 

 
Abbildung 58: Ergebnisse der Projektbereiche Holzendverbrauch 2012 im Vergleich zu 2009 

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 
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Tabelle 69: Übersicht Holzendverbrauch 2012 im Vergleich zu 2009 

Einsatzgebiete nach Verwendung 
Holzeinsatz 
2012  in m3  

Holzeinsatz 
2009  in m3  

Änderung 
2012/2009 

in m3 

Änderung 
2012/2009 

in % 

Bauwesen (Summe) 1'430'000 1'245'600  184'400 14.8%

Gebäude (Summe)    985'700    815'000  170'701 20.9%

Einfamilienhäuser    260'300    258'100  2'200 0.9%

Mehrfamilienhäuser    275'200    187'200  88'001 47.0%

Öffentliche Bauten      86'500      77'700  8'800 11.3%

Gewerbebauten    269'500    218'400  51'100 23.4%

Dämmstoffe      94'200      73'600  20'600 28.0%

Türen      89'100      85'700  3'400 4.0%

Fenster      79'100      70'200  8'900 12.7%

Treppen        5'300        5'200  100 1.9%

Bauhilfsstoffe    216'000    207'000  9'000 4.3%

Infrastrukturbauten      54'800      62'500  -7'700 -12.3%

Holz im Aussenbereich      74'300 72'000  2'300 3.2%

Möbel und Innenausbau (Summe)    935'200    862'200  73'000 8.5%

Möbel    581'300    557'600  23'700 4.3%

Decken-/Wand-/Innenverkleidungen    223'300    186'000  37'300 20.1%

Böden    130'600    118'600  12'000 10.1%

Verpackung    435'500    424'900  10'600 2.5%

Holzwaren    172'300    165'600  6'700 4.0%

Holzendverbrauch für Holzprodukte 3'047'300 2'770'300 277'000 10.0%

Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 

12.2 Anbindung des Holzendverbrauchs an das Holzflussmodell Schweiz  

Das Bundesamt für Umwelt BAFU veröffentlicht jährlich im Jahrbuch Wald und Holz eine aktuelle Holz-
bilanz für das vorangegangene Jahr. 
Diese Holzbilanz umfasst die verschiedenen Bearbeitungs- und Handelsstufen vom Forst bis zum End-
verbrauch und bildet die Stoffflüsse in einem Materialflussmodell ab. Die Ergebnisse ergaben für das 
Jahr 2012 einen Inlandsverbrauch von insgesamt 10.36 Mio. m3 (siehe Tabelle 70).  
Der Anteil für Energieholz lag mit 5.0 Mio.m3 bei 48%, für Papier und Karton mit 2.4 Mio. m3 bei 24% 
und andere mit 0.3 Mio. m3 bei 3%. Produkte aus Massivholz und Holzwerkstoffen liegen mit 
2.6 Mio. m3 bei 25% des Gesamtverbrauchs Holz in der Schweiz im Jahr 2012. Im Vergleich hierzu 
wurde im Rahmen der Berechnung des Holzendverbrauchs ein Holzeinsatz von 3.0 Mio. m3 für die 
stoffliche Verwendung im Bereich der Holzprodukte ermittelt. Die Methodik weicht leicht ab, u.a. in 
der Zuordnung der Produktgruppen „Andere Verwendung“, aus der beim HEV die Gartenbauprodukte 
als eigene Produktgruppe bestimmt werden und somit den Produktbereich erhöhen. 
 
Tabelle 70: Gesamter Holzendverbrauch Schweiz nach Verwendungszwecken, in m3 feste Holzmasse  

Einsatzgebiete nach Verwendung 
Holzverbrauch 

2012 in m3  
Anteil 
2012  

Holzverbrauch 
2009 in m3  

Anteil 
2009 

Energieholz  4'990'000 48% 4'141'000 41%

Produkte aus Massivholz und Holzwerkstoffen 2'603'000 25% 2'515'000 25%

Papier und Karton 2'422'000 24% 3'057'000 30%

Andere Verwendung, Verluste 319'000 3% 364'000 4%

Gesamtverbrauch m3 10'355'000 100% 10'077'000 100%

Quelle: Jahrbuch Wald und Holz 2010, 2013, bearbeitet durch BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 
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13 Schlussfolgerungen zum Holzendverbrauch Schweiz 2012 

Das Forschungsprojekt konnte von der Berner Fachhochschule im Auftrag des Bundesamtes für  
Umwelt BAFU, Aktionsplan Holz, im vereinbarten Projektumfang durchgeführt werden. Gemäss der 
Zielsetzung beinhaltet der vorliegende Forschungsbericht die Aktualisierung der Datengrundlage  
Holzendverbrauch Schweiz für das Jahr 2012 sowie die Abbildung von aktuellen Messgrössen und 
Kennzahlen für den Holzendverbrauch Schweiz (ohne Papier, Karton, energetische Verwendung).  
Zielgruppen sind Verbände, Unternehmen, Forschungs- und Bildungsinstitutionen sowie der Auftrag-
geber BAFU als Entscheidungsträger für die Ressourcenpolitik Holz. 
 
Projektbereiche 

   
  Bauwesen, Gebäude Holz im Aussenbereich Möbel und Innenausbau 

   
 Holzwaren Holzverpackung Do it yourself 

[Bildquelle: Lignum] 

 
Einige Marktentwicklungen und Tendenzen werden hier im Bereich der Schlussfolgerungen nochmals 
aufgegriffen und in weiteren Zusammenhängen dargestellt. Diese Informationen basieren auf ausge-
wählten Experteneinschätzungen der holzbe- und verarbeitenden Industrie sowie weiteren Marktstu-
dien auch zu angrenzender Branchen. Sie sind nicht als abschliessende Auflistung aller Einschätzun-
gen anzusehen. Detaillierte Einschätzungen für die einzelnen Produktbereiche sind bei den jeweiligen 
Kapiteln abgebildet. 
 
Die Entscheidungen für den Einsatz eines Materials sind in vielen Bereichen internationalen und über-
greifenden Trends unterworfen wie z.B. den Farb- und Formentrends im Möbelmarkt. Beim Holzein-
satz zeigt sich neben dem Einsatz von klassischen Holzprodukten auch ein grosses Interesse der An-
bieter an der Entwicklung von innovativen Produkten aus Holz oder mit einem Anteil von Holz, z.B. in 
Hybridmaterialien. Die Bereitschaft zum Einsatz von neuen oder weiterentwickelten Produkten verteilt 
sich bei den Kunden und Verarbeitern im Holzbereich – wie in anderen Märkten der Baubranche - von 
sehr innovativen Privatpersonen und professionellen Entscheidern in Unternehmen bis zu sehr traditi-
onellen Zielgruppen. Die vorliegende Studie zum Holzendverbrauch hat gezeigt, dass diese Bandbreite 
weiterhin sehr gross ist. Die zunehmende Markttransparenz des internationalen Produktangebotes 
und der Preis- und Kostenstrukturen beeinflusst die Nachfrage dabei allerdings zunehmend. Diese 
Transparenz war in der Vorgängerstudie noch wesentlich stärker dem Handel und den grossen Unter-
nehmen vorbehalten. Die schnellere und breitere Verfügbarkeit von Informationen zu Holzprodukten 
aus dem In- und Ausland ermöglichen es Unternehmen aller Grössen und auch Privatpersonen, die 
Recherchen und die Produktauswahl auf breiter Basis durchzuführen. Eine erkennbare Auswirkung 
hieraus ist die stark steigende Anzahl an Offerten, die von den Interessenten eingeholt werden, und 
die ebenfalls steigenden Erwartungen an die Beratungsleistungen der Anbieter. Die Veränderungen 
der Wechselkurse und die Frankenstärke tragen zu diesen verstärkten Recherchen bei und damit auch 
zu einem stärkeren Preisdruck in vielen Produktbereichen.  
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Ein weiterer Trend im Einkaufsverhalten der ver- und bearbeitenden Unternehmen zeigt sich in einem 
deutlichen Rückgang der Lagermaterialien für Standardprodukte. Auch dieser Trend wird von den 
erweiterten und schnelleren Möglichkeiten zum Informationsaustausch beeinflusst, aber besonders 
auch von wirtschaftlichen Kriterien der Lagerkosten und der Flächennutzung in den Unternehmen. 

Neben diesen direkten Veränderungen in der Branche beeinflussen auch Faktoren aus dem weiteren 
Umfeld den Einsatz von Holz im Endverbrauch in der Schweiz. Aus dem Wandel der Lebensstile u.a. 
mit einer hohen Anzahl an Single- und Kleinhaushalten hat sich eine hohe Nachfrage nach Wohnungen 
entwickelt, die durch die Zuwanderung weiter verstärkt wurde. Die daraus resultierenden, grossen 
Investitionen in den Wohnungsbau haben die Rahmenbedingungen für den Holzeinsatz positiv beein-
flusst. Neben der Nachfrage nach Wohnraum wird der Bedarf an Holzprodukten auch durch die stei-
genden Bevölkerungszahlen in der Schweiz beeinflusst. Nach Angaben des Bundesamtes für Statistik 
liegt die ständige Wohnbevölkerung bei rund 8.14 Mio. für den Projektzeitraum. Sie ist gegenüber 
2009 um rund 4.5%. angestiegen. Dieser Trend setzt sich in den Folgejahren fort und bringt mit der 
wachsenden Bevölkerungszahl auch einen steigenden Bedarf an Produkten wie Möbeln und Holzwaren  
mit sich. Das Bewusstsein der Entscheidungsträger, besonders in Bereichen der Nachhaltigkeit, hat 
zudem einen hohen Einfluss auf die Entscheidung für das Material Holz und somit auf den Holzend-
verbrauch. 
 

Entwicklungen und Tendenzen im Baubereich 
Im Baubereich wurde der Einsatz von Holzprodukten stark geprägt von der positiven Entwicklung der 
Bautätigkeit mit einem Wachstum von 16% gegenüber 2009, der Konjunktur und den verfügbaren 
Budgets der Kunden. Die Entwicklungen in Neubau, An-/ Umbau sowie den Renovationen hatten einen 
direkten Einfluss auf den Holzeinsatz vor allem in den Endbereichen Bauwesen, Holz im Aussenbe-
reich und Innenausbau. 
Die Entwicklungen in den Baubewilligungen sind im Jahr 2014 jedoch erstmals seit 2009 wieder rück-
läufig, was sich in der Anzahl der bewilligten Gebäude widerspiegelt, aber nicht in der Höhe der Bau-
kosten. Dies zeigt deutlich, dass die Bauprojekte durchschnittlich grösser werden, mit höheren Bau-
kosten pro Gebäude. Ein weiterer Trend mit Auswirkungen auf den Holzeinsatz und die Tätigkeit in 
der Branche ist die Verschiebung von neuen Einfamilienhäusern zu neuen Mehrfamilienhäusern. Im 
Wohnsektor ergibt sich auf Basis der Baubewilligungen im Jahr 2014 ein Marktvolumen der bewilligten 
Gebäude im Neubau von rund 6‘170 Mehrfamilienhäuser und rund 8‘260 Einfamilienhäusern. Für den 
Holzbau bedeutet dies im Neubau eine Anzahl von rund 515 bewilligten Mehrfamilienhäusern und 
1‘700 Einfamilienhäusern, welche im Jahr 2015 fertiggestellt werden.  
Zu dieser Verschiebung im Wohnungsneubau tragen auch die Veränderungen in der Finanzierung von 
Eigenheimen bei, durch die die Banken laut Experteneinschätzungen zurückhaltender bei der Vergabe 
von Krediten an Privatpersonen sind. Die Finanzierung von Mehrfamilienhäuser und Gewerbebauten 
sind dagegen von anderen Rahmenbedingungen geprägt und das Interesse an Investitionen in den 
Mietwohnungsbau und an attraktiven Gewerbelagen ist weiterhin hoch. Diese Entwicklungen in der 
Finanzierung haben Auswirkungen auf den gesamten Hochbau und sind nicht holzbauspezifisch zu 
bewerten. Gegenüber Holzbau-Projekten sind Banken generell offen, der Holzbau ist somit bei den 
Banken grundlegend als Bauform akzeptiert.  
 

Materialverfügbarkeit und weitere Marktentwicklung 
Die Verfügbarkeit der Materialien für die verschiedenen Qualitäten und Anforderungen in der Studie 
untersuchten Produktgruppen ist eine wichtige Vorbedingung für den Einsatz vun Holz ind Holzpro-
dukten. Hierzu gibt es beim Auftraggeber auch weiterführende Studien, wie unter anderem die Studie 
zur Wertschöpfungskette Holz in der Schweiz. Daneben sind die Herausforderungen für Produzenten 
von Schweizer Holzprodukten durch die Währungsentwicklungen und die Aufgabe der Kursuntergren-
ze Euro/Franken gross. Die in der Schweiz verwendeten Holzprodukte aus dem Ausland stammen in 
den meisten Produktgruppen aus den umgebenden Nachbarländern des EU-Raums. Die teilweise 
schwierige Wirtschaftslage in diesen Ländern hat auch das Interesse an den Absatzmärkten in der 
Schweiz weiter verstärkt und weitere Unternehmen versuchen die Schweiz als Markt neu oder ver-
stärkt zu erschliessen. Andererseits sind auch die Überlegungen von Schweizer Unternehmen gestie-
gen, Teilbereiche der Produktion in andere Länder zu verlegen. Das Interesse der Privatkunden und 
Unternehmen am Einsatz von Schweizer Produkten wird dabei von den Branchenakteuren sehr unter-
schiedlich eingeschätzt. Als Beispiel sei hier der Möbelbereich genannt, bei dem in einigen Produkt-
gruppen die Materialbearbeitung und Herkunft eine grosse Rolle spielt, wie z.B. bei Kindermöbeln, 
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Betten und Tischen, während andere Bereiche wie die Stauraummöbel eher nach funktionellen Krite-
rien oder bei Polstermöbeln nach Funktion und Design ausgewählt werden. Eine verstärkte Kommuni-
kation zum Ursprung der Materialien wurde sowohl bei den Branchenbefragungen als auch beim Ex-
perten-Workshop als zielführend  für einen höheren Anteil von Schweizer oder regionalem Holz einge-
schätzt. 

 
Mögliche weiterführende Arbeiten 
Auf Basis der Baubewilligungen ist zurzeit eine Änderung der durchschnittlichen Gebäudegrösse bei 
Hochbauprojekten erkennbar. Die Anzahl der Baubewilligungen und der bewilligten Gebäude ist im 
Total rückläufig, die Höhe der Investitionen ist jedoch stabil. Dies spricht für eine steigende durch-
schnittliche Grösse der Gebäude. Auch im Bereich von Möbeln und Innenausbauten hat es in den letz-
ten Jahren Veränderungen im Markt gegeben. Eine Überprüfung der verwendeten Kennzahlen war 
nicht Bestandteil des Auftrags für das vorliegende Projekt. Darum wird, wie bereits in der Konzeption 
für den Holzendverbrauch 2009 vorgesehen, für die nächste grundlegende Aktualisierung der Kenn-
zahlen der Datengrundlage des Holzendverbrauchs 2015 eine detaillierte Überprüfung der verwende-
ten Kennzahlen empfohlen. 
Den Einfluss der Aufhebung der Euro-Franken-Untergrenze für den Holzendverbrauch 2015 und spe-
ziell für den Einsatz von Schweizer Holz ist bei einer Aktualisierung für das Jahr 2015 ebenfalls  
genauer zu untersuchen. 
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14 Bestimmungen zum vorliegenden Bericht 

Dieser Bericht kann mit Genehmigung der Berner Fachhochschule, Architektur, Holz und Bau und des 
Bundesamtes für Umwelt vervielfältigt werden. Veröffentlichungen des Berichts oder von Teilen davon 
sind bei einer Zusendung von Belegexemplaren an die Fachhochschule und das Bundesamt für Um-
welt möglich, dabei müssen bei einer Veröffentlichung von Ausschnitten aus dem Bericht Referenzen 
auf den Gesamtbericht mit publiziert werden.  

Ein Original dieses Berichts wird für 5 Jahre aufbewahrt. Dieser Bericht ist nur mit den Unterschriften 
des Abteilungsleiters F+E und des Projektverantwortlichen der Berner Fachhochschule, Architektur, 
Holz und Bau gültig. 

Dieser Forschungsbericht besteht aus dem Titelblatt, dem Abstract und den Projektergebnissen mit 
118 Seiten inkl. Anhang. 
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15 Glossar 

15.1 Abkürzungen 

BAFU Bundesamt für Umwelt 

BFH-AHB Berner Fachhochschule Architektur, Holz und Bau 

BFS Bundesamt für Statistik 

DIY Do-It-Yourself 

EPAL European Pallet Association  

EZV Eidgenössische Zollverwaltung 

FAO Food and Agriculture Organization of the United Nations  

FSC Forest Stewardship Council – ein Zertifizierungssystem für die nachhaltige Wald-
bewirtschaftung 

HWS Holzwerkstoffe 

ISPM International Standard for Phytosanitary Measures 

Lfm Laufmeter 

NOGA Nomenclature Générale des Activités économiques  

WPC Wood-Plastic-Composites  

 

15.2 Begriffsdefinitionen 

An-/Umbau: Die Kategorie beinhaltet Anbau- und Umbaumassnahmen, wie Erweiterungen, 
Aufstockungen sowie Renovationen und Sanierungen. 

Bauhilfsstoffe: Diese Kategorie beinhaltet Schalungssysteme, Schalungsbretter, Baukanthölzer, 
Gerüstbretter und Absperrbretter.  

Dachstuhl: Der Dachstuhl beinhaltet die Tragkonstruktion, das verbaute Holz im Unterdach 
und die Lattungen.  

Dämmstoffe: Der Holzeinsatz von Dämmstoffen wurde gesamt für die Gebäudekategorien 
Wohnungsbau und Nichtwohnungsbau für Neubau und An-/Umbau auf Basis von 
Modellgebäuden und Experteneinschätzungen ermittelt.  

EUR/EPAL-Palette: Dies ist eine genormte, wiederverwendbare Europoolpalette (auch Europalette), 
welche nach den Bestimmungen der European Pallet Association (EPAL) hergestellt 
worden ist. 

Fassade: Zu Fassaden zählen die Holzmengen für die äussere Gebäudebeplankung, die 
Lattungen und die Fassadenbekleidung. Die Schalungen können geschlossen oder 
offen ausgeführt werden.  

Gebäude: Als Gebäude werden Bauwerke im Hochbau definiert, welche in die Gebäudekate-
gorien Wohnen, Gewerbe und öffentliche Bauten eingeteilt werden können. 
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Gebäudekategorie:  Untergliederung der Gebäude nach ihrer Hauptverwendung in Ein- und Mehrfami-
lienhäuser, öffentliche Bauten, Gewerbe- sowie Infrastrukturbauten. Der Holzein-
satz wurde in den Gebäudekategorien für die Wände, Decken, Dächer und Fassa-
den berechnet. 

Gewerbebauten: Hierin sind Geschäfts- und Verwaltungsgebäuden, Gewerbehallen und landwirt-
schaftliche Bauten enthalten. 

Infrastrukturbauten: In dieser Kategorie werden Sicht-/Lärmschutzwände, Schutzverbauungen, Mas-
ten, Bahnschwellen, Brücken/Stege, Türme und Silos betrachtet. 

Ingenieurholzbau:  Dieser nicht scharf abzugrenzende Oberbegriff erstreckt sich über viele einzelne 
Bereiche im Bauwesen, in denen Projekte durch einen Ingenieur geplant werden. 
In der Regel sind dies großdimensionierte Holzkonstruktionen wie Hallen, Brü-
cken, Türme und mehrgeschossige Bauten. 

Renovationen: Renovationen sind im Einsatzbereich An-/Umbau enthalten und dort nur der bes-
seren Übersichtlichkeit wegen nicht separat begrifflich aufgeführt. 

Thermoholz: Thermisch modifiziertes Holz; Modifizierung von technischen Eigenschaften des 
Baustoffs Holz über den gesamten Holzquerschnitt mit dem Ziel, die Eigenschaf-
ten für bestimmte Einsatzzwecke zu verbessern. 

Verschnitt:  Im Projekt wird nur die effektiv im Endprodukt fixierte Holzmenge erfasst, also 
ohne den Verschnitt, da dieser im Prozess anderen Verwendungen zugeführt wur-
de (z.B. energetische Nutzung) und dort erhoben wurde. 

Wände: Die Wände enthalten das Tragwerk mit allen tragenden Wandelementen und Stüt-
zen sowie zusätzlich nichtragende Wandelemente und sämtliche innenliegende 
Beplankungen der jeweiligen Gebäude.  

Wohngebäude: Dieser Begriff umfasst Ein- und Mehrfamilienhäuser. Weitere Wohngebäude wie 
Wohnheime sind aus Gründen der Übersichtlichkeit in der Kategorie Mehrfamili-
enhäuser enthalten. 
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Anhang  

A.1 Übersicht Projektbereiche Holzendverbrauch 2012 im Grossformat 

 
 
Quelle: BFH-AHB, Projekt: Holzendverbrauch 2012 


